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Einführung

Der vorliegende Textband zur Studie über die mittelalterliche Literatur in der Mark 
Brandenburg bietet eine Anzahl bisher kaum bekannter und wenig untersuchter Texte. 
Dabei stehen in dieser Ausgabe geistliche Texte im Vordergrund. Den Textkorpus 
bilden Texte, die den Gattungen der Predigt und der Andacht, dem Gebet, der 
Osterfeier, dem Totentanz, dem Rechtsbuch, der Gerichtsformel, dem Brief, Rezept, 
Spruch und auch dem weltlichen Gedicht zu zurechnen sind. Nicht aufgenommen 
wurde das Brandenburger Osterspiel, das Schipke und Pensel herausgegeben haben, 
über ihre Textrekonstruktion hinaus ist nicht näher an den Text zu kommen.1 Texte 
aus der Urkundenausgabe von Riedel (CDB) folgen der Schreibung dieser Edition 
(das gilt insbesondere für die Briefe von Putlitz, Tocke, u.a.), ebenso folgen die Texte 
der politisch-historischen Ereignslyrik der Ausgabe von Liliencron.2

Die Geschichte der Region zwischen der Mittelelbe und der Oder hat es mit sich 
gebracht, dass eine große Zahl von Bibliotheken spurlos verschwunden sind (Zinna, 
Jerichow, Lindow u.v.a.). Von anderen Klöstern wie beispielsweise Lehnin steht das 
Erhaltene im krassen Widerspruch zum ehemaligen Bestand, der aus einer mittelal­
terlichen Buchliste abzuschätzen ist. Von den lateinischen Texten haben sich folgende 
Handschriften aus der Klosterbibliothek des Zisterzienser-Klosters Lehnin erhalten:

Honorius Augustodunensis „In Canticum canticorum“-Berlin, SBB-PK Ms. 
Theol. Lat. 2° 129 (361)3; Jacob von Soltau theologische Sammlung-Berlin, SBB-PK 
Ms. Theol. Lat. 8° 28 (848); „Clavis iuris Saxoniae“, Zwickau Ratsschulbibliothek XIII 
11,6; Orationale (Andreae Zeyncke)-Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 8° 33 (722); zwei 
weitere Orationale-Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 8° 23 (723); Berlin, SBB-PK Ms. 
Theol. Lat. 8° 30 (721); Theologische Handschrift (Johannes Betke)-Berlin, SBB-PK Ms. 
Theol. Lat. 4° 29 (849); Juristischer Kommentar „In decretale“ nach Johannes Andreae- 
Wroclaw, B U II2° 47; Predigtsammlung-Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 8° 35 (546).

Das sind insgesamt neun Handschriften. Selbst wenn davon auszugehen ist, dass 
jede Handschrift mehrere Texte umfasst, entspricht der Umfang dieses Restes der 
Klosterbibliothek von Lehnin nicht der Übersicht von Sello mit weit über hundert 
Nachweisen.4

1 Schipke/Pensel (1986).

2 Riedel (181 lff); Liliencron (1909).

3 Die nachgestellten Katalognummern beziehen sich auf Rose (1901); (1903); (1905).

4 Sello (1881).



Diese summarische Übersicht lässt erkennen, wieviel Material verloren gegangen 
ist. Das entspricht zunächst dem Befund von Marga Heyne in ihrer als Bibliographie 
erstellten Übersicht. Sie zeichnete bei ihrer Konzentration auf weltliche Texte damals 
ein Bild geringer Überlieferung.5 Demgegenüber gibt die vorliegende Sammlung 
Hinweise darauf, dass die Überlieferung reicher ist, als sie bisher angenommen wur­
de. Aber es ist nicht die Zahl der Texte, die für diese Untersuchung von Bedeutung 
ist, sondern die Möglichkeit die einzelnen Texte unterschiedlichen Traditionen zu 
zuordnen. Insbesondere konnte aber von diesen Texten das Konzept literarischer 
Traditionen abgeleitet werden, die nur im Zusammenhang mit zeitgenössischen ge­
sellschaftlichen Strukturen und Feldern, in denen sie wirksam waren, zu erläutern 
sind. Deshalb dient dieser Band auch als Grundlage für die Darstellung des kultur- 
wissenschaftlich erweiterten Traditionsbegriffes, wie er in der Studie „Traditionen 
in der Literatur einer Region als gesellschaftsstrukturierende Phänomene“ vorgelegt 
wurde.

Da eine Reihe von Texten dieser Sammlung hier zum ersten Mal editiert sind, 
scheint es angemessen, die Texte so genau wie möglich zu dokumentieren, ohne 
dass damit die Texte im diplomatischen Abdruck vorgestellt werden. Sprachliche 
und graphische Eingriffe sind jedoch kenntlich gemacht, eine Normalisierung 
wurde nicht vorgenommen. Um ein Beispiel von der Art der Textüberlieferung zu 
geben, ist der Text des Formulars für das Sendgericht (S. 150ff) exemplarisch im 
diplomatischen Abdruck vorgelegt worden. Wenn auch die meisten Texte in dem 
Zeilenumbruch abgedruckt wurden, die der Situation in der Handschrift entsprach, 
wurde z.B. bei den lyrischen Texten Ottos von Brandenburg (S. 154ff) der Vorrang 
für die Darstellung in Gedichtform gegeben. Das war gerade bei diesen Gedichten 
sinnvoll, da die Seiten der Manessischen Handschrift mehrfach als Druck und im 
Internet einzusehen sind.

Das Bemühen der Textdokumentation richtete sich darauf, einen unverstellten 
Eindruck dieser Texte zu schaffen und eröffnet die Möglichkeit, auf der Grundlage 
dieser Texte auch sprachwissenschaftliche Studien zu betreiben. Immer wieder wur­
den verschiedene sprachliche und dialektale Einflüsse für das Gebiet der Mark 
Brandenburg diskutiert.6 Bei der Herausgabe der Texte wurde sichtbar, dass die Suche 
oder das Konstatieren fester sprachgeographischer und dialektaler Zuordnungen dem 
Prozess der Handschriftenproduktion gerade einer Region wie der Mark Brandenburg 
nicht gerecht wird.

Die Mark Brandenburg ist als Kolonisationsgebiet des 12./13. Jahrhunderts einem 
Durchmischungsprozess unterworfen. Sicher sind Einflüsse aus den mitteldeutschen, 
westniederdeutschen und den südwestlichen Sprachräumen anzunehmen, davon dort 
Siedler ins Land kamen. Gleichzeitig dürfen aber bei diesem Durchmischungsprozess 
für die ersten Jahrzehnte keine vielfältigen Sprachkontakte angenommen werden. Die 
Siedlergruppen dürften zunächst einmal durch die Anforderungen vor Ort stark in

s Heyne (1939), bes. S. 11-20.

6 Koriin (1945), Lasch (1914), Rooth (1955), Seelmann (1920), Seelmann (1923), Seelmann 
(1932/33), Schwarz (1950), Stellmacher (2000).



die eigene Population eingebunden gewesen sein. Wahrscheinlich kam es zu stärke­
ren Sprachkontakten erst mit Abschluss der Zeit, in der die Befestigung der Orte und 
Lebensräume und die Sicherung der Lebensgrundlagen geschaffen waren. Auch wenn 
durch die intensive Förderung der askanischen Markgrafen das Wirtschaftsleben und 
damit der Austausch von Informationen und Kenntnissen über die Region ausgeprägt 
gewesen sein dürfte. Ein intensiverer sprachlicher und kultureller Austausch dürfte 
erst ab der Mitte des 14. Jahrhunderts einsetzen. In dieser Zeit setzt die handschrift­
liche Überlieferung ein.

Mit diesen angedeuteten Entwicklungen ist ein umfangreiches Forschungsfeld 
skizziert, in dem auf der Grundlage dieser Textausgabe gearbeitet werden kann.

Abbreviaturen durch Nasalstriche wurden aufgelöst, mit Ausnahme des Formulars 
für ein Sendgericht. Emendationen und Konjekturen sind in [eckigen Klammern] einge­
fugt worden, gleichfalls Hinweise auf unlesbare Wörter [...]. Lediglich Eigennamen wur­
den abweichend von der beschriebenen Praxis mit großen Anfangsbuchstaben geschrie­
ben. Zur besseren Lesbarkeit wurden in einzelnen Texten Trennungszeichen [=] eingefugt 
(insbesondere im Wicbelde, S. 80-142). Trennzeichen der Schreiber im handschriftlichen 
Text sind durch einfachen Bindestrich „=“ vermerkt Vom Schreiber im Text gestrichene 
Wörter werden in eckigen Klammem verzeichnet [-gestrichenes Wort-] / [-...-].

Textkritische Angaben konnten nur für diejenigen Texte angebracht werden, für 
die es Editionen gibt. Das gilt besonders für die mittelniederdeutsche Apokalypse 
(Psilander (1901 u. 1905)/Beckers (1976)/Plate (1987/88)), das Sachsenspiegelfragment 
aus Fürstenwalde (Oppitz (1996)) und die Betrachtende Glosse zum Gebet „In princi- 
pio erat verbum“ (Adam (1976)).

Bei der Apokalypse (S. 23-42) lehnt sich die Zeilenzählung zur besseren 
Orientierung an die Ausgabe von Psilander an, ebenso wie in der Ausgabe von 1905 
enthält der Textband Hinweise auf die Textstellen der Offenbarung, nach der sich der 
mittelalterliche Text ausrichtet. Zusätzlich wurde die Zeilenzählung des Fragments F, 
das Beckers (1976) vorgelegt hat, berücksichtigt, (vgl. S. 29-32; 37 0

Da die Überlieferungslage für das Wicbelde, als dem umfangreichsten Text die­
ser Sammlung, noch weitgehend ungeklärt ist und kein kritischer Text vorliegt, wird 
in der Edition von einer kritischen Behandlung abgesehen und der Text zeilengetreu 
und nur mit den aufgelösten Abbreviaturen abgedruckt.

Beim Fürstenwalder Fragment des Sachsenspiegels konnten nur wenige Zeilen 
auf der verschmorten Vorderseite entziffert werden. Rubrikzeichen wurden mit {R} 
oder c angegeben, Initialen größer herausgestellt. Als sicher kann aufgrund der na­
hezu identischen Einrichtung der Seiten, der gleichen Marginalien und übereinstim­
mender Lesarten gelten, dass es sich um ein Fragment einer Schwesternhandschrift 
zu der Sachsenspiegelhandschrift Berlin, SBB-PK Ms. Germ. Fol. 391 (=  Oppitz Nr. 
120) aus dem ehemaligen Prämonstratenser-Konvent in Havelberg7 handelt.

Bei den Gedichten Ottos von Brandenburg, den Sprüchen und Rezepten sind 
Nummerierungen der Texte in eckigen Klammern zugefugt worden.

7 Langner(2000)



Die behandelten oder erwähnten lateinischen Texte sind im Anhang der 
Ausgabe zugefügt worden. Dabei wurden beim Abdruck des lateinisch geschrie­
benen Havelberger Osterspiels (S. 175-180) zur Verdeutlichung der vorgelegten 
Untersuchungen die Incipits aufgelöst und der Text wurde in eckigen Klammern und 
Kursiva ergänzt. So ist auch für ein Lemma in dem Predigtfragment (S. 22) verfahren 
worden. Die Literaturangaben beziehen sich auf das Verzeichnis im anderen Band.

Diese Arbeit ist vielfach durch die freundliche Unterstützung der Mitarbeiter 
der Staatsbibliothek zu Berlin, insbesondere der Handschriftenabteilung und den 
Mitarbeitern des Domarchivs zu Brandenburg befördert worden. Ich danke ihnen für 
Anregungen und ihre Geduld und schließe in diesen Dank auch die Mitarbeiter der 
Kirchenbibliothek von Fürstenwalde ein. Für die Erteilung der Abdruckgenehmigung 
danke ich dem Leiter der Handschriftenabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin, 
Herrn Prof. Dr. E. Overgauww und dem Abteilungsleiter Herrn Dr. R. Giel, Herrn Dr. 
W. Schößler, dem Leiter des Domstiftsarchivs von Brandenburg und der Leiterin der 
Kirchenbibliothek zu Fürstenwalde.



T e i l  1 

Geistliche Texte



Traktat- und Predigttexte

Exzerpte aus dem Prämonstratenser-Konvent in Brandenburg/Havel 
(1. Viertel 15. Jahrhundert)

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 2° 47 (Rose 826)
Perg. 458 Bll. XV. Jh. (1413/1418)
Ehemals Prämonstratenser-Kloster in Brandenburg

[Bl. 420 ra 1 Sicud lilia inter spinas [e]st amica 
mea inter Alias1 C Indessen] wordn 
is uns be kant twyerleye lyve. /1 °  
dy lyve des tytliken guodes / 2° dy lyve 
der naturen. De beyde God ghe geven 
heilt, alze uns bescr[iven] is in 1° Gen[esis] 
vid[e]t deus cuncta que fecant & erat 
valde bona De lyve des rikedomes 
dess[e] werlt liket sik deme dorne. / scr[iptum] 
der scrifit ane luc [aliud cecid‘1 inter 
spinas dat wert uns[es] hey[land] in den 
dorne [...J<t 2° dy ly= 
ve der naturen bekenet men in den 
worden [e]st amica mea inter Alias 
[ - .]
[...Id ar
buo kenet men ynne dy lyve der 
naturen alze eyn vader van naturen 
wegen lyver het und mer besorgtet] 
dy dochter wen de sone so het dy o= 
verste vader der gotheyt unser sylen 
salichheyt vorbat an ghe seen wan 
dyt tytlike guot und hefft Salomon 
heyten spreken sicud lilia inter spi= 
nas 4 Vortmer is tuo merkende in= 
dessen besloten wordn Dy lilie in= 
deme dorne twyerleye wys tuo mer= 
kende is alze uns be scrifit David 
indeme saltere In scri[ptum] g[ermi]nabit 1°
[... ] wente daz is by up ge nomen
[Bl. 420rb] dy lovelke mag[et] Ma[ri]a alze bescr[iven]
Ysaias2 Ego cro. q. ros 8c inscr[utabilis] ge=

1 Cant. Cant. 2,2.

2 Jesaias 11,1f .



rminabit 2° [...] Dat Ma[r]iage lik 
is eyner lilien dat bewyset uns 
de schickenisse der lilien De lilie 
hefft eynen stenghel dy steyt recht 
up und is nicht kruom und is 
altyd gruon und vorbat schöner 
bluomen het wan eyn ander worte 
und der bluomen is dry und de kruo= 
men sik nedder to der erde unde 
synt wyt an sik suolven und inwen= 
dich geel. und roet .3 und liket sik de= 
me levend Marie wen de is alze dy 
stenghel der lilie indeme loven wen 
Maria [-d-] twyvelde ny in den werken 
dy [Christ] us unse here dede alze uns 
scr[iven] dat buokder wisheyt flet [ex ...] 
[...] in nocte [luco] eius4 de lilie is 
gruon und gheliket sik der gotliker 
lyve dy Maria hadde tuo unß hey[land] 
dy unsen hey[land] volgede wente under 
deme cruce und vruochte nicht 
den doet alze uns uetwiset dat buok 
der wisheyt [...] quis d[e] 
viniet De lilie hefft dry biedere 
und gheliket sik den cristenloven 
den Ma[r]ia hadde tuo Gode dy dar be= 
kande C[hristu]m dy dar was wäre Goed 
und minsche ander hilgen drivaldich= 
heyt <t Dy bluome der lilien dy is 
wyt und liket sik der umbeflec= 
ten iuoncffroweliken ere dy Maria 
an sik hadde und [...]

[...]
[...] Dy lilien bluome kru= 
met sik umme tuo der erdn dar is 
uns dy bekant or otmuodighe le= 
vent ancille [smel]5 Der lilien bluome

3 Die Beschreibung der Blume in dem allegorischen Text, den Wüst 1909 unter dem Titel „Die 
Lilie“ herausgab, folgt einem anderen theologischen Verständnis und anderen naturkundlichen 
Vorstellungen vom Aufbau der Pflanze.

4 Eine Anspielung auf die Szene im Garten Gethsemane?

5 Angedeutet dürfte die Vorstellung der geringen Magd, die sich als ancilla domini empfin­
det, wie sie als Formulierung mit Bezug auf Maria in den von Wilhelm Wackernagel (Altdeutsche



is geel. und ro et. bynnen dar is 
uns by up genomen dy kuoscheyt 
[BL 4 2 0 va] der mag [et] de dar vor schrak vor 
deme gruote des enghels und wart 
blek und roet6 und dicti [...] claia 
turbar d symone angli. & cogitabat 
[ . . . ] .  al dus gheli= 
ket sik Maria der lilie vor allen 
dochten der c[hrist]enheyt uterkoren 
<t Tuo merklikn tuo bekenen den na[men]
Maria . de vor orez tyd ny gehoet7 
was . wen Abraham ut synen ghe slech= 
te is ge boren eyne Maria Abraham8 de toch 
eynen sone de het Ysaac Jsä9 gen Ya[=] 
cob. Jacob gen XII filios . der sone 
eyn [it ?] hiet Levi. Levi gen A nna.
Anna gen filia Noiem Maria & II 
filios . unns Noie Moyses . & alius 
Aaron.10 Dy sulve Maria dicti ca= 
temus duo glosen / don Moyses maket 
twelff11 wege dor daet rode meer 
. don was dar nymant so drifte de 

dar irsten [dorfte ?] dar gan Sünder dy 
[Mirijam]12 Moyses und Aarons suoster 
unde is eyne figure Marie der 
muoder unß heren . dy uns vor=

Predigten und Gebete. Basel: 1876) herausgegebenen Predigten sich findet, 8,33. Nicht gesichert ist 
der zweite Teil dieser Bemerkung.

Nach der Handschrift steht dort eine Lautfolge wie „sne“, nicht auszuschließen ist aber die 
Formulierung „smel/smal“ für „unbedeutend, schmal“, was sich wiederum auf die Niedrigkeit des 
Empfindens der Maria vor Gott beziehen könnte.

6 vgl. Luk. 1 ,29

7 vielleicht als „gehöret“ zu lesen.

8 über der Zeile eingefügt

9 Gemeint ist Esau, der ältere Bruder Jakobs, die Söhne Isaaks.

10 Bis zu einem gewissen Grad erinnert dieses grob skizzierte Geschlechterverzeichnis Marias 
an das von Jesus, so tauchen hier wie dort Abraham, Isaak, Esau und sein Bruder Jakob auf. 
Interessant ist der Unterschied in der dann folgenden Generation. Wahrend der Stammbaum von 
Jesus sich über Juda, den Sohn Jakobs mit Lea fortsetzt (s. 1. Mos. 3 5 ,2 2 -2 6 ), weist das hier skizzierte 
Geschlechterverzeichnis Marias auf dessen älteren Bruder Levi hin. Dennoch reichen die Angaben 
nicht aus, um ein mit ihm verbundenes theologisches Verständnis nachvollziehen zu können.

11 Vielleicht auch als „twevlot“ zu lesen.

12 Im Text steht die Abbreviatur „maia“, die eigentlich als Maria aufzulösen wäre. Die in der 
biblischen Tradition konstruierte Geschwisterbeziehung zwischen Moses, Aaron und Mirijam läßt 
aber keine andere Möglichkeit offen, diese Abbreviatur aufzulösen.

Gen XXV° 

Gen XXXV

Exod XV° 
XIIII



geyt mid den twelff wegn . dat
is mid den twelff stuocken des ghe=
loven . dar sy uns mede leyd[et] ut
deme mere desser druoffnisse in dat
lant des ghe lovedes 1. [Duiten etuom]13
Merket vorbat dat Maria dat wort
is tuo samene sat van viffbuchsta=
ven tuo eynen teyken dat duo dy med
dyne viff synnen tuo or schalt geven
Vortmer by den viff L[itte]ras14. schaltu
bekennen de viff wuonden C[hrist]i unß
heren Vortmer an den . I . L[itte]ra15 schal=
tuo merken viff figuren dy dar liken
der lovelken . mag[et] Maria nach der
olden, ee. Vorbat an den viffbuoc=
staven schaltuo merken veffterleye na=
ture der eddelen ghe steynte dy sik
ok ghe liken der lovelken maget
Marien Dat irste Buochstaff heytet
[Bl. 4 2 0 vb] . M . und liket sik [-d-] eynes figuren d li°
regnum konik David dy16 hadde eyne
ffrowe dy17 hit Micol filia Saul18 den sy oren
irsten sone toch daet wolde sy nicht
vorkundigen in dy werlt19 Den sande
konik David siner tuorsten riddere

13 Bedeutet soviel wie: „Auslegung hinsichtlich religiöser Handlungen“.

14 littera =  Buchstabe

15 Die Handschrift bietet die Abbreviatur „Lras“, was auf einen Akkusativ deutet, der gramma­
tikalisch nicht nachzuvollziehen ist.

16 über einem gestrichenen Wort korrigiert.-Auf dem oberen Blattrand rechts eine unidenti- 
fizierte Marginalie.

17 ffrowe d y : dochter dy-im Text durchgestrichen.

18 „filia Saul“-über der Zeile hinzugefügt.

19 Diese legendäre Anekdote stammt nicht aus dem biblischen Kontext. Da Michal, die Tochter 
König Sauls, sich über David lustig macht, der sich vor dem Volk tanzend und singend zeigt, was 
ihr unwürdig erscheint, wird sie zur Strafe von Gott mit Unfruchtbarkeit geschlagen. So führt sie 
auch der mitteldeutsche „Speculum humanae salvationis“ ein. (vgl. Poppe VV 1905ff) Ob es sich um 
eine Übertragung der verborgenen Geburt um die zweite Frau König Davids, Bath-Seba, handelt, ist 
nicht auszuschließen. Da die Schwangerschaft durch den Ehebruch König Davids mit der Frau des 
Hethiers, Urias, entstammt, (s. 2. Sam. 1 1 ,2ff) könnte aus moralischen Gründen eine Schwierigkeit 
entstanden sein, diese Geschichte nach der Bibel zu beschreiben. Aber da Joseph ebenfalls nicht 
der Vater von Jesus ist, Maria das göttliche Kind durch den Segen des Engels austrägt, und David 
später durch seine Reue und Buße vor Gott gerechtfertigt erscheint, Jesus auf die Geschlechterreihe 
des Davids zurückschaut, ist es nicht auszuschließen, daß mit Blick der typologischen Kontexte, die 
Geschichte der hier dennoch in dem Text aufgenommen wurde.



dry mid schöner grote gave . unde 
lit dy konikynne eren. dy brochten 
done dy bodeschap manket den volke 
. alzus ghe liket sic Maria dy dar is 
dy wäre M ikal. dy dar toch C[hrist]um 
J[esu]m unsen heren vorborgen dar 
sande tuo konigh David C[hrist]us unse 
here dy wäre [-dry-] 20 hilghe dry konighe 
Dy irste eddelsteyn het Margarita 
und heytet eyne ffyne perle tuo duode 
. dy het dy nature an sik wy veyge 
is dy kan den steyn in syner hal nicht 
vor wermen. Expone iterum de Maria 
Virgine Secunda L[itte]ra. A . und liket 
sik d li° regnum XXV°21 einer ffrowen dy hey= 
tet Abigail22 dy hadde eynen man dy 
hit Nabal23 von konigh Saul konigh 
David hadde vor dreven dat hy ar=
m out. hunger. dorst. und ffrost. le t . erraticus
den sande hy tuo Nabal24 dat hy enomnes fam iliae
scholde spysen. und tuo huolpe komen & nulle tarn25
& ipse noluit. den drowede he en dat
hy en wolde morden und doden
. don dat vornaem Abigail der was
lede vor David . und nam spyse und26
grot geschenke und bat eren man
[.. .]27 Nabel genade van David
und geliket sik Marien dy dar is
dy wäre Abigail dy dar unsen lyven
heren J[esu]m C[hrist]um up toch und ge mak
dede . und bat Nabal genade dat is
der gantzen werlt und noch deyt

20 Im Text gestrichen.

21 über der Zeile hinzugefügt.

22 Bericht nach dem Buch 1. Sam 25 und 30 sowie 2. Sam 3,3. Am unteren Rand der Seite fol­
gende Einfügung:„Abigail int[er]  dei scr[iptum] mei exu lta 0 c[hrist]us ca n t[ . . . ]  
c[hrist]um exultat fa c i e n t a . . .“

23 Am unteren Rand der Seite folgt eine weitere Marginalie: „Nabal in t [er ]p retr2 
stultus. ”

24 über der Zeile: „d[om i]nus erat“

25 Mögliche Rekonstruktion einer kaum lesbaren Marginalie.

26 Längere Marginalie im Buchfalz von der nur wenige Buchstaben lesbar erscheinen.

27 Im Text steht ein gestrichenes „gnade“, das nachträglich mit einer punktierten Linie unter­
strichen ist.



al den dy sy an ruopen und des van
or be ghen . Dat sulve buokstaff. A .
gheliket sik eynen eddelsteyne de hed
[Bl. 4 2 1 ra] Addamas de is von naturen so krot
dat noch ysen noch stael en kan
synden wen med bluode van den
czegenbuocke28 dar merket men en mede
wo men en hebbn wil. Alsus is
Maria de eddel Addamas dy ern
Symeonis swert29 und mengerleye
wapen kuonde sy vor veren by
volgede Gode na wente under dat
cruce.30 dar wart sy ghewuondet mid
den czeghenbuocke bludte dat is uns
heren J[esu]m C[hrist]i blud. Tertia L[itte]ra31
. R . und liket sik eyner figuren[l.] Sam. [XXIX°]
[ - ]32 eyner ffrowen dy 
heytet Rachel dy be wenede dre 
kynden und wolde nicht ge tröstet 
syn33 / und geliket Maria dy dar 
stuont under deme cruce und be= 
kande neynen trost wen dat C[hrist]us 
or lyve sone io lyden muoste. In ey= 
ner naturen eynes eddelen steynes 
de het Robby so [-an-] dy nacht duoster[et] 
is io he darer schynet.34 und alle

28 Nach Plinius Historia naturalis Lib 37,59; Augustinus De civitatis Dei XXI 4-6; Physiologus 
(Skordone (1936)) Kap. 32 u. 42. Diese Darstellung findet sich auch in der hochmittelalterlichen 
Literatur mehrfach, wie z.B. in dem Lied Ulrichs von Baumberg MSH 2, 180a; Heinrich von 
Morungen MSH 144,27 u.ö., in theologischen Liedern vgl. Marienlieder des Bruder Hans (Batts 
(1963)) oder Sachtexten wie dem Naturkundebuch Konrads von Megenberg (Luff/Steer (2002)), 
im Steinbuch Volmars (VV 289-340) und auch im Florian Lapidarium (Lambel (1877) VV 318— 
359). Hildegard von Bingen nennt diesen Aspekt noch nicht in ihrem Edelsteinbuch. Im weltlichen 
Bereich ist der Stein als Symbol der Dauerhaftigkeit und Beständigkeit benutzt, zuweilen gerät die 
Bedeutung in eine negative Zuschreibung der Hartherzigkeit.

29 Nach Joh. 18,10 ist der Angriff auf einen Knecht der Hohenpriester, die Jesus am Garten 
Gethsemane gefangen nehmen, Petrus zugeschrieben; Matthäus (26 ,510  und Markus (14,47) er­
wähnen diesen Angriff allgemein aus der Schar der Jünger um Jesu.

30 Vgl. Joh. 1 9 .25ff.

31 Die Abbreviatur in der Handschrift läßt einen Akkusativ vermuten, der nicht nachzuvoll­
ziehen ist: „Lras“.

32 Gestrichen: „in 30 libro Gen“.

33 Ursprünglich beweint sie die Kinder der in die babylonische Gefangenschaft ziehenden Israe­
liten (Jer. 31,15), im Neuen Testament erwähnt sie Matth. 2 ,18  als eine untrösdich weinende Mutter.

34 Hildegard von Bingen deutet die Fähigkeit, dass der Rubin in der Nacht leuchtet nur an und



lüde dy mögen daz by be synn und 
bekant werden // und liket sik Ma= 
rie don de apostele fflogen van 
Gode35 und C[hristu]s starff an dem cruce 
den was alle dy36 werlt vor duostert37 
und vor twyffelt in God. Be suonder 
Maria, or licht ghink ny uet und 
hefft uns daet licht des cristenloven 
beholden dar wy sy umme eren und 
werdighen scholen Quarta L[itte]ra 
. J . und liket eyner figuren

38eyner ffrowen dy heytet Judith li° VII°
Judith Holof[er]nes lach vor dy stad
Bethuli[en] und nam em daet water
dat sy so mere weren vordorstet.
duon Judith sach den kuomer und not
der stad.39 don toch sy an or beste kle=
dere. und lit sik ut der stad laten
by nachte mid eyner mag [et] Sy
wart ge grepen . und gebracht
[Bl. 4 2 1 rb] vor Holof[er]nen. dy gaff or oren
flfryen willen tuo donde und tuo
latende wat sy wolde . und be[=]
gherde dat sy by em slipe Judi[th]
sede oren trost in God dat hy ore
kuoscheyt scholde be waren unde
sede doch io dar tuo Des avendes
scr[iven] Alsus is Ma[ri]a dy eddele Judi[th]40
dy [H]olof[er]ne den duovel dat hovet
affhev unde der stad Bethuli[en]

begründet diese Fähigkeit mit seiner Entstehung (Schröder (1879) S. 63) im Zusammenhang mit 
einer Mondfinsternis. Deutlich sprechen das Edelsteingedicht diese Leuchtfähigkeit Rubins an (VV 
223-230), ebenso das St. Florianer Lapidarium (VV 280-305); auch Konrad von Megenberg (Luff/ 
Steer (2003)) erwähnt diese vermeintliche Leuchtfähigkeit, die er dem Karbunkelstein zuschreibt, 
den er unter die Rubine rechnet, die er unter Karbunkelstein, Rubin und Balastus aufteilt.

35 Matt. 27,55f; Mar. 15,40f; Luk. 23 ,49

34 über der Zeile eingefügt.

37 Mar. 15,33

38 Ein rotes Verweiszeichen am Anfang der Zeile über einigen durchgestrichenen 
Buchstaben.

39 Nach dem apokryphen Buch des Alten Testaments, Buch Judith.

*° Einen typologischen Kontext zwischen der alttestamentarischen Figur der Judith und der 
neutestamentarischen Gestalt der Maria stellt auch der sog. „Arnsteiner Marienleich“ (Maurer 
(1964) S. 433ff.) her. Vgl. auch beim Mönch von Salzburg 2 ,4 5  und 10,54 (Spechtler).



I. [christi] anti gnade wedder hefft 
ge geven unde dy hilghe dope Dat 
sulve bukstaff. J . ge liket sik ey= 
nen eddelsteyne dy heytet Jaspis41 
und wert ghe telet van den He= 
ghetissen und van den vorgiffti- 
ghen wormen / dy sten is alzo eddel 
wene up syner taffele hefft. dy 
kan neyne vor gifft eten noch 
drinken . und wy vor gifft by sik 
hefft wen he den steyn rechte an[=] 
suot so wert hy untswetende 
und is ge nesin der vor gifft / und 
liket sik Marien / dy so eddele und 
schone is und doch ge boren is mankt 
den yoden und den kecteren der 
bösen worme . welk minsche dy mag [et] 
richte an sy t. und bekenet sy dy 
kan mid neyner vor gifft der 
hovet suonder so sere syn be vallen 
sy maket ene wedder ghesuont 
und bidd[et] em gnade . Quinta L[itte]ra 
. A . ffig[urate] oli[m] [virgine] eyne ffrowe 

was dy hit Anna dy was unfrucht=42 
bar43 an eyner tid ghink sy beden 
in deme tempel tu Sylo . und wende 
so sere dor en ghe bede dat dy soster 
Ely wende sy were druonken ghe= 
west und hit sy slapen Anna 
sprak on unschult und klagede 
sy were nicht vruochtbar Ely44 
dy prister sede sy scholde van 
Gode ghe tweden syn unde vinden 
[Bl 4 2 1 va] vruochtbar suos toch dy ffrowe den

41 Der Jaspis gehört nach der Off. 21 zu den Grundsteinen und Steinen der Mauer des himmlischen 
Jerusalems. In der mittelalterlichen Heilkunde gab es mehrere medizinische Indikationen, die dem 
Stein zugeschrieben wurden. Die bekannten Steingedichte kennen die heilende Wirkung gegen giftige 
Würmer, wie sie die Exzerpte bieten, jedoch nicht. In dem Edelsteingedicht (alle wie Anm. 28) (VV 
135-158) und in dem Steinbuch Volmars sind zahlreiche Wirkungen festgehalten. Auch Megenberg 
erwähnt den Stein (448,31), in Lapidarium von St. Florian fehlt der Stein in der Aufzählung. In seiner 
Auslegung des Vaterunsers erwähnt Heinrich von Krolewicz den Jaspis als Talismann (1588).

42 Zwischen den Zeilen hinzugefugt: „vir eius [ketecner?]“.

43 Es handelt sich um die Frau Elkanas, die Mutter des Propheten Samuel (1. Sam. 1,2-2,21)

44 Eli ist (nach 1. Sam. 1,3; 3,3) Priester in Silo. Er stammt aus dem Stamm der Leviten.



eddelen p[rophe]then [S]amuele suos liket sik 
Anna Marien dy God suolve benedide 
und toch Samuele unßn heren J[esu]m 
C[hristu]m dy eyn troster is alder werlt 
und sy eyne45 muoder god is voel 
aller gnade . Scr[iptum] Vortbat gheliket 
sik dat suolve buokstaff eyneme edde= 
len steyne dy heytet Agates46. und is der 
nature . weme dy ogen bewassin47 synt 
dy schal ene kleyne malen und scal 
dat duon in daet oghe tuo hant wert 
hy sende . und vor claret syn gesichte 
und gheliket sik Marien wene vor= 
duostert is syne vornuofft de schal 
Marien den eddelen Agates an ruopen 
und tuo hulpe nemen dat syne ogn 
und syn herte mote reyne werden 
scr[iptum] plura adduto“

Predigtfragment über das Jüngste Gericht

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 2° 157 (518)
Pap. 380 Bll. XV. Jh. (1416/1420) meist 2. Sp. 
in die Innendeckel geklebt
Ehem als F ra n z isk a n e r-K lo ste r  in B ran d en bu rg

„repens v en it tarnen re x “

[Bl. l a] [...] wassere gestrowit48 • he musin an den 
iungisten tage wenne dirre bume= 
stir kumit mit eyme worte gancz 
werdin • daz in nichtis nicht gebr[=]

45 verbessert aus: „einer“.

46 „Agath“, „Agatstein“ oder „Achat“ ist sowohl als Bezeichnung für Bernstein verwendet wor­
den wie für den Magnetstein, auch als „Augstein“ im Liederbuch der Clara Hätzlein (2,45; 2 ,80 ) be­
zeichnet. Wahrend das Edelsteingedicht (VV 68-91) und das Steinbuch von Volmar ( W  191-214) 
dem Stein viele heilkundliche Wirkungen zuschreiben, kennen nur das Lapidarium St. Florians und 
das Naturkundebuch Konrad von Megenberg über diese vielfältigen Wirkungen hinaus die hier 
beschriebene Kraft zur Klärung des Gesichtsfeldes. Als literarisch-theologisches Bild kennen ihn 
Albrecht von Halberstadt und Heinrich von Meissen in seinem Marienleich.

47 Zum Jaspis ist einzusehen Megenberg (Luff/Steer (2003)) S. 485f und 505f.

48 Nicht sicher ist die Bedeutung des Verbs zu bestimmen. Es kann sich von „strouwen“ =  
(sich) zerstreuen, aber auch von „streven" =  sich recken, (sich) abmühen, kämpfen, ringen, streiten. 
Beide Möglichkeiten könnten dem Sinn nach in der Predigt angelegt sein.



icht Ove torechtir lip wes vrou= 
stu dich • vor uflestu49 dich • is sul= 
len dine vinde schire komen D[=] 
y anderen vinde daz sint dy sunde 
dy umme legen dy sele und czusto= 
ren sy • und werfin sy uf dy erde 
daz ist uf irdisch wandelunge und 
begerunge und uf dy erde der 
iamirkeit • und des winstirnisse50 
Do nu spricht • iob • Is ist daz ert= 
riche des er[m]utis51 und des vin= 
stirnis • daz ist dy schäme des 
todis und keyn ordenunge52 • sundir 
eyn ewik vorchte daz ist dy helle 
• dor uf und dor in wirt dy sele 
geworfen • und den vindin der su= 
nden Owe selige sele yrkentis 
du dise to[trin]gunge53 du en wordis 
nynmir vro • du motis bas we= 
ynen mit dem susen Jesu der 
do beweynete dy czustorunge 
des stat54 Jerusalem55 • Czu dirre 
stat der sele kumt dirre bu= 
meystir und wedir machit

49 Über der Zeile der Vermerk: „lyr“. Die Bedeutung ist nicht eindeutig festzustellen. 
Wahrscheinlich ist, daß dieser Begriff einen Hinweis auf Aufregung, Aufruhr intendiert. Der törich­
te Leib soll nicht glauben, sich durch Aufregung oder Auflösung aus der Verantwortung vor Gericht 
ziehen zu können. Schnell kommen seine Gegner vor Gericht und zu Wort, wie der nächste Satzteil 
zum Ausdruck bringt.

50 Anspielung auf Jes. 60 ,2 .

51 Wahrscheinlich eine Parallelkonstruktion eines Genitiv Singular für das Substantiv, da „er- 
moute“ sowohl als feminines, aber auch als neutrales Substantiv gebildet werden kann. Der Begriff 
„vinsternis“ kann ebenfalls in beiden Geschlechtern dekliniert werden.

52 Anspielung wahrscheinlich auf Hiob 10,20.

53 Die Lesart ist sehr unsicher: „tötringunge“ steht für „agonia“. Der Todeskampf als der 
Moment, an dem der Mensch nichts mehr tun kann, um für sein Seelenheil positive Veränderungen 
herbeizuführen durch Reue und Beichte. Möglich ist auch ein Begriff der „Täuschung“ zu vermuten. 
Er würde erklärlich machen, wieso die Seele bei der Erkenntnis dieser „Täuschung“ („tiuschun- 
ge“), der sie durch sündhaftes Handeln erlegen ist, für ihr Seelenheil nicht mehr zuversichtlich 
sein kann. Auch eine substantivierte Begriffsbildung, abgeleitet von „totugen“-durch Beweis oder 
Zeugenaussagen in ein Gerichtsverfahren eingreifen, ist als Lesart nicht auszuschließen.

54 Die Bildung des Substantivs als maskulin oder neutral meint weniger die reale Stadt 
Jerusalem, als vielmehr den Ort, die Stätte. In dieser Bedeutung besitzt das Substantiv kein femini­
nes Genus.

55 Luk. 1 9 ,41 -44 .



sy an eyme ganczen lebin 
[Bl. l b] und richtit sy uf mit eynir 
ganczin hoffenunge und czeu[=] 
hit sye in eyn bekentnisse • 
also daz sy wirt irkennen 
ire czustorunge • daz alle ire 
sinne sint irdisch gewest und 
czustrouwit • aber dirre bum= 
eistir legit sy wedir czu samene • 
und machit sy alzo gan= 
cz daz man nicht irkennen 
kan ab sye ye geviel Czu 
dem vumften mol56 kumt he 
alz eyn kunik czu vororte[=]
Ine dy bösen • und czu Ionen57 
den guten Dene ist Got eyn 
kunik in der sele • wenne hy 
gesaczt wirt uf den kunik[=] 
stul58 • daz ist so dy sele ym 
wirt undirton [cz]o siczit 
Got in sime trone59 Hyto 
spricht eyn wis man Aia 
iusti sedes est sapie[tia] • Daz 
spricht • Des gerechten men= 
sehen sele ist eyn stul der 
wisheit daz ist Gotis [soniz] 
wenne kumt hy uf den stul 
daz [tuit] hy denne • wen her 
[ey]n lip het von allir sele 
von allir craft vor allen creaturen60 
[Bl. 2a] den tak mit irre stime61 • 
Also vrouweten sich dy 
da waren gevangen in 
der helle62 • daz wir heysin

56 Deutlicher Hinweis auf die fragmentarische Überlieferung dieses Textes, denn die anderen 
Punkte, die der Prediger angesprochen zu haben scheint, fehlen.

57 Luk. 19, 38.

58 Vgl. Wackernagel (wie Anm. 5) 11,106.

59 Die ganze Stelle ist inhaltlich und bildlich durch das Motiv des Stuhles auch eine Anspielung 
und Auslegung des 11. Psalms, bes. Vers 4.

60 vgl. Off. 7 ,15 .

61 Könnte diese Formulierung einen Hinweis auf Off. 14 ,2  sein?

62 Eine Vorstellung vom Ende der Hölle in der Off. 20,13.



lymbus Do Joha es63 rief sich daz 
ist daz lamp64 • do horten dy 
vögele daz der tak 
gotlichis schines was uf[=] 
gegangen • do begunden sye 
singen Haec dies est dis ist 
der tak den unse herre 
gemachit hat • vreu wer 
uns uswendik und inne[=] 
wendik in dysim tage65 •
Nu sich wi sich diz ge=
vuge1* ummwete66 • sich do
der quam do sungen sy
eynen susen sank • w[e]nne67
was das Is was dy stunde
des tagis do her starp do
irloste her sy und vurte sy
mit den schecheren in daz
paradys • wenne her sprach
czu ym heute sal tu mit68 mir
sin in dem paradyse69 • do
her quam do sungen sy
Advenisti desiderabilis • Daz
sprichit bistu körnen • dez
wir begert habin [dez wir gebeitit habin]70 in dem
vinstirnisse • daz du in
[Bl. 2b] dirre nacht mit dir hyn[=]
wekvurtis dy da 8ewangen
worin in dem clostir der he[=]
Ile dich habin unse bege= 
runge geladin • dich haben 
geheis [thin ?] unse czere der vogelyne 
sank
Keygen des Stern is

63 „Johannes“.

64 Anspielung auf Off. 14,1.

65 Vgl. Ps. 1 18 ,24 -25

66 Lesung dieses Wortes ist fraglich.

67 Im Manuskript eher als „wonne“ zu entziffern. Jedoch scheint eine Emanation sinnvoll, um 
eine rhetorische Frage belegen zu können.

68 Über der Zeile hinzugefugt.

69 Luk. 23 ,43.

70 Am Rande ergänzt.



botschaft der habin geloubit 
alle luete • daz sint dy totin 
und dy lebinden Nu spre= 
che wir vurbas von dem 
ewangelio Erat lux vera
que illu[mi]nat o[m n]em  ho[minem] ve[niens] in [hA] mu[ndum] [usque ?] in m[und]o
[erat, et mundus p er  ipsumfactus est, et mundus eum non cognovit.71]  • & daz
sprichit Got was daz wore
licht • daz irluchtit eynen
iczlichen menschen der
do kumpt in dyse werlt72
Dyz licht ist in der werlt
gevest • und dy verlt ist
von ym gemachit Dys
liecht daz ist Got • der ist
komen in syn eygin lant
und dy synen bekanten sin
nicht73 Nu habe wir ge[=]
sprochin • Daz Johanes nicht sy
gewest daz wäre liecht74
Daz ist abir das wäre lich[=]
t • daz den menschin irluc=
htit uf dirre werlde75 Von [...]

Aneworp und ghyß ...

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 2° 311 (829)
Pap. 215 Bll. XV. Jh. (1422) 2sp.
In den Deckel geklebt.
Ehemals Prämonstratenser-Kloster in Brandenburg

[Bl 8 8 vb] Aneworp und ghyß ghy ruren my by den hylghen dren namen. 
ik nume iw by den hilghen seluen man dy dy irste martel an sik nam. 
dat was Got dy gude dy vorlosede uns med synen dure blude 
dun dy legyghe ioden doueden uns unsen lyven herren iagheden 
dun sy en fynghen wu vaste dat sy en bunden
dun bevede sol dy mensheit vor dy bitter martel dy unse live herre [Jesus Cristus] leyt

71 Die entsprechende lateinische Textstelle, Joh. 1 ,9 -1 0 , ist aus der Vulgata ergänzt worden.

72 Joh. 1,9.

73 Joh. 1,10-11.

74 Joh. 1,7.

75 Joh. 1,9.



dun sprak sik Abraham [Jesus] du maght den aneworp und dy gyth han 
unse lyue herre dy sprak Abraham du redst unrech my en erret nicht noch dy ane­
worp odder dy gyth

Ik seghene den aneworp und dy ghytz med der hilghen schryft dat sy stille muthe 
leghen und my numer mut an reghen alle dy wyle dat myn lyve frouwe sunthe Maria 
eyne reyne maghet is

Vnder Abrahames buke dar Sitten dry hilghen dy bynden den aneworp und dy ghytz 
dat sy in alle mynen life numer muthen blouen und dat sy in alle mynen blude numer 
muthen wuden alle dy wyle dat myne live frowe sunthe Maria eynen anderen sone 
gheneset
In den name des Vaders und des Sones und des hilghen Geystes amen.

Mittelniederdeutsche Apokalypse

Brandenburg/Havel Domstiftsarchiv Ki 1952
Pap. 316 Bll. XV. Jh. (um 1461) 2sp. mnd
Vermutlich ehemals Prämonstratenser-Konvent Havelberg

[Bl. 2 2 0 vb] Apokalipsum het en buck 
dat seth uns Wunders ghe nüch //
Dat scrift Johannes ewangelista
To Pathmos in eyner insula // Off 1,9
In des meres elende / 5
dar one de koningh Damitianus sende // 6
Al dar de her sad alleyne // 37
In dem mere up en en grotn steyne // Off 1,10
Dar quam ome ene stemme tho 
Eynes sandaghes vil vro // 40
De stemme was verlick 
Eynem horne wal ghe lieh // 
De sprak Johann 
leve man Off 1,11
du schalt be tegn scriven an // 45
de dinck de ik dy hir late seen /
de to körnen sint und nach [Bl. 2 2 1 ra] scholn sehen // 47
Do Johanes desse stepne horde 64 O ffl, 12
myt vruchtn he sich umme karde // 65
Do sach he seven guldyn76 luchter stan / O ff 1 ,13
dar myddn en man

76 „guldyn“-A uf dem linken Rand nachgetragen und mit Verweiszeichen dem Text 
zugeordnet.



de hadde en herlich cleet an 
dat was wyt77 purpurnen ghe want
sin antlat dat was vrolick 
dat was der sunen ghe lieh /

70 O ffl , 16

sin har was witt wen en en sne 
syne oghn luchtendn asse en e  flamme

O ff 1 ,14

ut synen munde ghinck en swert O ffl, 16
dat was an beydn sydn scarp / 
syne brust was ome wol ghedan

75

en en gordel van golde hadde en be vaan / O ffl, 13
syne vote waeren ome vrolik78 
Auricalco ghelich •

O ffl , 15

Dath ys myssing ge lick dem golde 
desse be tekeninghe ys menich valde

80

An der vordenn hant des hern [Bl. 2 2 1 rb] 
stundn schinendn79 Sterne // 
de luchtendn to male verne

Off 1,20

unnd in dy luchtern hant en slatel80 84a (O ffl, 18)
des [sinte] Johannes de her 
und vel vor syne vote nedder 
dat vrone bilde sprack do wedder / 
und sprack ome aldus to

85 O ffl, 17

Ego sum alpha & o Off 1,8
Jk byn ende myt dem ambe ghynne 
Alle der dinghe 
de jy schullen werdn 
an [-hei-] hemel und an erden

90

Jk was doet • nü bin ik levendich O ffl , 18
und byn weldich 95
over den doet und over de helle81 wide / 
und over de82 vrowde in hemmelrik /
Dat du hir sust alleyne
dat schaltu kundighn der werlt ghe mey ne Epo° predicare 100
Nu schull gy rechte vor stan
[Bl. 221 ” ] wo dess meyninghe sy ghedan /
dat vrane bilde

77 „wyt“-A uf dem linken Rand nachgetragen und mit Verweiszeichen dem Text zugeordnet.

78 Am linken Rand ohne Verweiszeichen notiert: „vürich“.

79 Auf einer punktierten Linie notiert. Möglicherweise von einer korrigierenden Hand 
gestrichen, darüber ist „stundn“ notiert.

80 Die ganze Zeile ist mit einem Verweiszeichen auf dem oberen Rand des Blattes notiert.

81 Zwischen den Zeilen hinzugefugt: „de helle“.

82 Zwischen den Zeilen hinzugefugt: „vigende“.



ys Gad van hemmelrick / 
syn vil witte har /
dat ys sin gotheyt lütter und dar 105
und dat schone cleyt dat he het umme sick 
dat was de mynscheyt
Syne oghn sint dar umme den vlamen ghelich
dat he dor dat83 afgrunde • lutterlik • screff
dat swert ut synem munde 110
dat sint syne werke to alln stundn
darmede wil he scheydn
de leven und de leyden
an den lesten daghn /
dat men juk vor wäre saghe 115
in syne brust
be teykent recht und gnade
dar he uns ane de [Bl. 2 2 1 vb] jrneret in dessem ertrike 
jüm er lever in dem hemelrike //
Dat gordel dat dar ys van golde 120
dat ys uns en 1er de wy hebbn scoldn
To Gade und to der cristenheyt /
so were  wy vor Gade dem golde ghelich
Syne vote weren om vorich
dem raden myssinck ghelick 125
dat be tekent dat rade blud
dat he an dem cru ce  ut synem lyve gat //
De soven lichte Sterne 
be teken de gudn prediker
de myt 1er 130
de cristenheyt be holden unsem hern Gade //
De sove« luchtern de dar sint van golde
dat sint alle de Gades holden /
de dat wäre [Bl. 222 ra] licht in orem hertn draghn /
dat sy jück vor wäre saghet 135
se schulln jum er vor den sone stan
Ere vrowde de mach nycht vor gan
na dessem elende
se duret sunder ende 139

2 th
Do Johannes de hilghe man desse vrande84 hadde ge dan / 407 

83 „dat“-über der Zeile nachgetragen

M Lesung ist unsicher-ob es sich um ein verschriebenes „vroude“ oder „vronde“ handelt, als ei­
nem Ausdruck für einen Dienst am Herren, ist nicht sicher. Sicherlich intendierte der Textredakteur 
eine aktive Handlung, die Johannes vollbrachten haben soll, da er das Verb „gesien“ in „gedan“ 
verändert.



dar na sach he wo vyre redn / 
en jslik hadde en rosz be stredn 
de irste ret en ros blanck 
und furde en vor gülden85 kranc up synem  [-g-j hovede86 414
und en en ghe spanen boghn an syner hant 414a
he vorde wyde achter lande 415
na synen vienden //
De dar up den blancken87 rosse sat • 
be teykent den de dar stredn 
dach und nacht sunder ende
in dessem elende • 420
wedder den Düvel und viant
vechtet he seghe • he [Bl. 222 rb] heflt de crone in der hant

3 th
De ander ridden rosz rad
he vuret en swert blöd in syner hant88 scarp und grot /
de hadde de walt und de gave 425
dat he makede strid und Ungnade //
den89 düwel und syne bodn • be tekent dat rosz rot /
dat swert uns seien dat
und darto manigher hande plaghe
dar he uns mede be nymet vrede und gnade 430
de God makede vor unse nod 
in dem cruce myt synem roden blöde

4 th
Do dit was ghe scheen
da scolde he to hant en ander sten
Do sach he riden alto hant 435
Eynen de vurde ene waghe an syner hant / 
sin rosz was [Bl. 222 va] swart und ovel ghe dan 
he wolde be dreghn beyde wiff und man /
Do sprack ome viren rider de enghel tho 
du en scalt spade effte vro / 440
scaden dem weytn nach dem gherstn / 
de wyn gardn nach de olie bome scalen nycht ber[e]sten90 

sensu predicare
Desse be teykenighe ys asso ge dan

85 „vor gulden“-links neben der Spalte notiert

86 Diese Worte sind rechts zwischen den Spalten mit Verweiszeichen notiert.

87 Links neben der Zeile notiert: „Exp0 pdcar“.

88 „blöd ... hant“ zwischen den Zeilen nachgetragen.

89 An dieser Stelle ist ein „Expo° pdcar“ notiert.

90 Unsichere Lesart.

Off 6 ,2  

Off 6, 2

Off 6, 2 

Off 6 ,4

Off 6 ,4

Off 6, 5 

(Off 6, 6)



asse gi sculln vorstan
de wage vurde an syner hant de koningh91 445
und ridn aver alle de land /
de sint de • de dar hebben grot ghe bore
und vele suter 1er 448
bynen wülve 450
und Bedreghn dat volk ser
myt erer valschen vorborghene [lere]92
Se var [Bl. 2 2 2 vb] teydet man und wyff /
de vor damet sele und liff //
dat se den weyten noch den gherstn nycht sculln scadn 455
dat ys also ghe sagit
de des ghe lovet an Gad
dat he ys dat93 ware brod
dat dar quam van hemmelrike /
den motn se nycht scaden in ertrike // 460
De wyn garde und de oliebome •
dat be tekent // ii • dinck scone /
de wyn ys unses hern rade blöd
dat he vor uns gaff do he an dem cruce stu[n]d94 /
de olie des Hilgn Gestes gave • 465
de Gad gaff to gnaden •
beydn grotn und cleynen
der cristnheyt al ghe meyne •
den en mach he nycht scadn •
dat latet juck vor ware saghn 470

5th
Do dit ghe seen hadde [Bl. 223 rl] sinte Johannes / Off 6,
do sach he up en valen rosse ridn / en man
de was sward und vreyslich 473
ghe cronet myt en var guldn crone 473a
und en swert in syner hant95 473b
dem duvel ser ghe lieh 474
de was ghe nant de dot • 475
dem volghede de helle ok
vlitlikn to alln stundn
myt open munde /

„de koningh“-am  Rand ohne Verweiszeichen nachgetragen.

Unsichere Lesart.

„dat“-über einem ausgestrichenen Wort notiert.

Der Nasalstrich über dem „u“ fehlt.

„ghecronet... syner hant“-rechts neben der Spalte mit Verweiszeichen notiert.

92 Unsichere Lesart.

93 „dat“-über einem ausgestrichenen Wort notiert.

94 Der Nasalstrich über dem „u“ fehlt.



de waz96 alle dat he be dummede97
jn alle der werlde ende / 480
He ryt sunder tom • dat rosz was blint 
jd trad dar nedder den oldn und dat kynt 
Dat lep up den rikn asse up den armen 
jd led sik nimande vorbarmen
alle da de id nedder mochte velln 485
de entsenghn alle goder de helle / 

sensum predicare
Disse be tekinghe möge gy lichte vor stan •
Dat ros sint des düvels bodn vrey [Bl. 223 rb] sam / 
dar up sittet he und ridet
dach und nacht alse he myt uns stridet 490
und wille wy ome nycht wedder stan / 
so werde wy dor nedder dreven sam /
Dar moghe wy vor werdn 
und des ewighn dodes sterven /
De helle ys uns de ne apen / 495
se en wert ok numer slotn 
dar ys jamer wach und owe / 
des tut entbricket dat numme 

6 th
Hyr na sach de leve man /
en guldn altar stan / 500
dor stan under de mertelere
de repen to Gade unsem hern /
dat he wrekede dat loyt
dat men dode der cristenheyt
En stempme quam van Gade do 505
[Bl. 223 va] und heed dat se beydeden nü /
dat vul warde erer brudertal /
dat altar van golde so wyl he rychtn herdewal /
und gaffen en jewelkin
en stole / Erlik 510
was de stole eyn valt
Alzo vulquame de tal so wordn se twefalt / 

sensum predicare 
Dat altar van golde
dat ys de vrowde de de hebbn Gades holden /
Dat se biddn wrake to allen stunden • 515
Dat ys to dem junghestn daghe •

96 Unsichere Lesart.

97 Unsichere Lesart.

Off 6, 9 

Off 6 ,10



de besen werdn vordomet dat ik claghe / 
und en werde ghe lovet 
myt den twefalden stolen
und myt den ewighn cronen / 520
Dat [Bl. 223 vb] twefalde Ion kan nycht vullekomen al
Er vullnkomen ys der brudertal //
dat scal to dem junghesten daghe sehen /
so scolen se twevolde stolen an teen //
De blitscop de nü de zele hat alleyn / 525
de scal de lycham myt or hebbn ghemeyne / 
dar umme se to den junghestn daghe uns hern holdn/ 
dat se de twefoldn stolen myt vrowdn gherne besittn wolden 

7 th
Do desse schichte was vor ghan /
do scholde he en ander vor stan / 530
de sach he dat de süne vor lasz ore craft
und wart dunker asz de nacht /
de mane wart [Bl. 224 ra] rod asse en blöd /
de Sterne velln van dem hemel ok
ok asse de blomen van dem vighenbome dut 535
wan dar kummet en grot windes stat / 
de hemel valde sik to samen ok •
Alse sick en buck dut • 
dar en blat na dem andern /
also be gunde he to wanderen98 [?] 540
beyde berch und dal 
rümeden ere staet /
de vorsten und koningh schulden in den graven do
und sprekn den bergn unde den dalen so
vallet up uns und hudet uns also /anghe" • 545
went de grote torne vorghanghe •
des hern in dem trone
sittet myt dem lamme cranc /
dar en kan nemant ghe nesen •
willn se ome unghene dith wesn / 550
sensum predicare
Dissen jamer den Johannes hyr sach • 
dat [Bl. 224 rb] ys de jungheste dach vil na 
jd ys in der christenheyt en herde ser val • 
alse mer juk saghn scal /

Off 6 ,12

Off 6, 12 
Off 6, 13

Off 6, 14

Off 6, 15 
Off 6, 16

Off 6 ,17

253
254

98 Da das Wort in der Handschrift abgekürzt geschrieben wurde, ist diese Auflösung nicht ganz 
sicher. Sie entspricht dem Befund in H, nach Psilander (1905).

99 Unsichere Lesart, der Text folgt dem Befund nach H, entsprechend Psilander (1905).



der clarer süne • dat ys de scrift und de [-leve-] rechte lere /555 (255)
de alle der werlde luchtet ser / 256
de wert duncker und swart (257)
By anticrist tidn vil hart / 258
se en schynet nycht / noch se en ys nicht apenbar • 
wante des vor ame nemant sprekn der / 560
de mane werd rod • (261)
de be tekeinghe der zeln noed 
de dorch recht und dorch gut
wordn ghe marteret / (262)
Ok de Sterne de dar velln 565 (263)
nedder an dat ertrike
be teykin de gudn predeker
de deme dorren nicht leren /
und valln van dem hemmelrike
dar krankn syn an dem100 ertrike 570
[BL 224 ” ] // dat sich de hemmel valdet to samen alsz en bük • 
dat ys dar loveghn stede müt / 
de myt al oren synen 
draghn to Gade wäre mynne •
an orem hertn heymelikn 575
und se van en • buten nycht dorren bliken 
// De berghe dat sint de bösen und aver müden / 
de dale • de gudn und de demüdeghn / 
de de werlt be drovet ser
van antichrist 1 [er]101 580
// Dat de koninghe und de vorstn
van angheste nycht lenen dorftn /
se en beden berghe und dal /
dat se up se valln und hindn se wal •
Dat ys dat mennich su'kn rad • 585
an den dode walt van gade [BL 2 2 4 vb] hant • 
dat men eme rade und helpe • dat se ghe nesn 
van dem grotn jamere / de dar scal wesn
to • den sulven stundn
wan Gad wil wisn syne depe wunden 590

8 th
Alse desse sichte was vor ghan • 265
do sach he vyr enghel stan 266 Off 7 ,1
Jn der werlde an vyr enden • 269
de werden den wyndn 267

100 „dem“-  über der Zeile nachgetragen.

101 Verschriebenes Wort oder verschriebene Abbreviatur.



604
606

610

271
(272)

(274)
(277)

278
279
280

(281)
(283)

288
285
286

(Off 7, 3)

Off 7 ,4

dat se nycht en weyden an ertrike 
up den armen nach up den riken / 
dessen de was de wait ghe geven 
dat se machtn scaden alle den de dare leven 
alto hant do sach he meer /
van der stimen [?] quam en enghel her / 600 (274) Off 7, 2
den hadde Gad ut ghe sand 
de hadde des levendige Gades tekn in der hand102 
he103 vür grymme 
und rep myt groter styme 
den vyr [Bl. 2 2 5 ra] engheln to 
dat se scoln bewaren / 
also dat se nemande mochtn104 scadn 
Er dat he ghe teket hedde Gades holden 
de dat hemelrike be sittn scoldn / 
do sach und horde sante Johann / 
ghe tekent hunder dusent man / 
vyr und virtich dusent vil rechte • 
van • jsrahelschem slechter[n] //
Nu en schal men nycht vor claghn / 615
man seal juk / van den xii siechten saghen 
Jakob / A braham es sones kint / 
gad be ghink myt vele niitlikn dinghn 
Gad wandelde om synen namen und hed en jsrahel 
und beterde alle sin heyl / 620
He gaff om xii sone to rechte • 
dar quemen aff desser twelf siechte
do de enghel [Bl. 225 rb] to teyken [b]e gan de Gades kinder in dat hovet var 
alle ghe lik /
sunder dannes siechte wart dar nycht ghe screven 625
dat ys hir umme na bleven • 
dat anticrist hyr an dess erdn 
van synen siechte schal ghe baern werdn 
Manasses ys ghe saet
in synes veddern dannes sta*t • 630
de was Josepes kint • 
dat sint weerlike dinck • 
he wan one to Egipten lande • 
dar one syne brüder sanden //

102 Zwischen der vorhergehenden Zeile und dieser stehen einige kaum zu entziffernde 
Angaben: „Tz ccvcz“.

103 „he“-vor der Zeile nachgetragen.

104 „mochtn“ aus ursprünglich „mochte“ verbessert, darüber notiert „scoldn“.



Nu scalme juk kundighn alln samen 635 291
Jsrahels kinde und ere namen • 292
Judas Rüben • Gad • Manasses»105 • Symeon • Levi • 293/294
Asser Jsachar • Zabulon • Josep • Beniamyn • // 295/296
Van dissen sint de twelf siechte komen • 297
also gy hebbn wol vor [Bl. 2 2 5 va] nomen // 640

sensum predicare
Disse be tekeninghe ys also ghe dan
de enghel de he sach an vyr enden stan (300)
de dar wegeden de winde up ertrike / 301
dat sint de vyr koninghrike 303
de an den lestn tidn 645 305
myt anticrist bodn willn stridn 306
und willen scaden apenbar und stellen 
alle der wil de na erme willn /
dat jrste ys Rama / 307
dat ander Gretia / 650 307
dat drudde perssia / 308
dat virde assiria 308
Eres willn nycht sehen in scolde
De dach dit so langhe vristn walde 653a

Rechts am Rande zusätzlich notiert: „a.n fili jacob“. Darunter allem Anschein nach ein

he quam in de werld myt groter [Bl. 2 2 5 vb] stymen varen •
dar ume dat uns de duvel nycht mochte scaden
Alle den de in der marter leven 6
und dat cruce an or vorne hovet streven
de bliven alle in der grotn schar /
de duvel mot en nycht scadn •
dat scolde wy vor nemen herde wol
wat dar sint xii dusent an der schare 6
tal wan de xii siechte werdn so grot •
dat se nemant teilen mach noch en moet •
de de daghelik to Gade varen
und dess ee sik be karden //
Nycht vulkomen de xii siechte gar 6
Er anticrist ys to dem duvel gevaren106 /
so vornemen se an eme wol •
dat [Bl. 226 ra] se be draghn sint al
und so ken se sotn to Gade

angeschnittenes „Ü“.

106 Das Präfix „ge“ ist vor der Zeile nachgetragen worden.



und sint syne baden •
9 th107

Johannes de hilghe man 789
De sach ok iiii enghel stan 790
jewelk hadde en horne in108 der hant 
// Dat was nycht lanck •
de erste bles syn horne myt groter stempmen / Off 8, 7
do [quam] en haghel myt blude ghe menghet
und vor brande dat drudde del des ertrikes / de bome 795
und ok dat gras dat dar grene109 was / Off 8, 8
De ander enghel bles syn horne Do sach Johannes dat men warp en vüreghn berch
grot
in dat meer do wart dat drudde del blot /
dat drudde del der vische starf ok / Off 8 ,9
und dat [Bl. 2 2 6 rb] drudde del der scepe vor sunkn ok // 800
De drudde enghel bles syn horne / do sach he al to hant up verne Off 8 ,10
van dem hemel vel en Sterne
de brande also ene kertze
dat drudde del der water wart bloet /
do bleff de mynscheyt dot. 805 (Off 8, 11)

[ 10th]

De virde enghel bles syn horne sänne mane • Sterne vor loren ok Off 8,12
dat drudde del orer craft /
se vor luchtedn wedder nacht noch dach /
dar na horde he eynes arnes [?] stempne • Off 8,13
de vloch myddn an den hemel und rep myt gryme 810 
we we we • Alle den de ik in ertrike se 

sensum predicaredar110
De enghel dede111 bles so lüde und de de rep [Bl. 2 2 6 va] so ser //
be tekn de gudn predekore
de kundighn de blitscop in dem hemmelrike
und de pyne in der helle wyde 815
haghel und vür myt blude ghe menghet
dat ys der bosn pin an des lives ende /
dat drudde del van ertrike
vor bande to male boshokn [?]
wente id en was nen gud vrucht 820
unde in den gaf nycht gudes nücht / 820a

107 Links auf dem Rand vermerkt: „8“. Die Zählung im Folgenden ist widersprüchlich.

108 Zwischen den Zeilen korrigierend hinzugefugt: „syne munde“.

109 Links auf dem Rand vermerkt: „10“.

110 Ohne Verweiszeichen zwischen die Zeilen notiert.

111 „dede“-  auf dem rechten Rand nachgetragen.



nacht und dach
dat sint de bosn / de bosn dede nümer gud dan 
de motn bernen in der helle / glut // 
dat gras dat dar grone steyt
dat sint de gudn de dar biogen in erer hövescheyt // 825
De grote berch dat ys des düvels val
[Bl. 226 vb] // Dat meer be tekent de werlde aver al
de duvel wart ghe worpn van dem hemmelrike
al dorch dat ertrike
und stormet myt synen bosn vlammen / 830
dat drudde del van mynslikn küne /
de schepe de dor vor derven 832
und des ewighn dodes sterven 843
/ Dat den drudden del vorloren eren schin / 
sune maen Sterne oren schin de dar syn • 845
dat be tekent de Godes holdn 
de in der cristenheyt luchtn scoldn 
myt werkn un myt lere 
de se be dencken sere
und dene nycht schynne over al 850
Dat wer meniches manes val /
De am de dar rep vlitlikn
[Bl. 2 2 7 ra] alto den de112 dar syn in ertrikn
we we we
sint de gudn lerer 855
de dar kundighn alle daghe ser •
Wach und we • junghn und alden • 
de sick an desse werlt haldn • 
de motn de ewighn vrowde vorlesen / 
se en moghn beyde delen adder kesen 860

[ 1 1 * ]
Sinte Johan de hilghe man 991 Off 10, 1
en scone sichte vor nam •
he sach van hemel körnen en enghel erlich
und en wittn wulkn umme sich /
umme syn hovet sach ik en reghn boghn gan 995
syn antlat was alsz de süne ghe dan
syne vüte wern asse en vürich sule ghe dan /
he hadde en [Bl. 2 2 7 rb] bock in dat luchtern hant113 dat sach men apen stan Off 10,2 
he sette synen vorden vot
up des meres vlot / 1000

1,2 Das „de“ ist über der Zeile notiert.

113 „in ... hant“-m it einem Verweiszeichen über der Zeile nachgetragen.



den luchtem vut up de erdn 
wunder scolde dar werden /
He rep lüde und grymme
soven donre quemen myt groter styme

Off 10,3

Do ik dit hadde ghe hört • 
da wolde ik scryve vort 
wat de soven donre meneden 
want an den ende / 
do vorbat my de enghel her114

1005 Off 10,4

dat ik dat dede nicht mer / 1010
De enghel de up den mer und up der erden stant he beyde nicht langh 
he huf up to hemel syne hant

Off 10, 5

und swar by Gade dede let werden 
hemel und ok der erden

O fflO ,6

desse tyd scolde [Bl. 2 2 7 va] jumer nicht stan 
de dinck scolden vulgan 
de syne prophetn haddn ghekundighet 
so wide asse de werlt steyt •

1015 Off 10, 7

do quam my en stenpme alto hant Off 10, 8
und hed my dat bok nemen ut des enghel115 hant 1020
jk ghinck to dem enghel • 
he gaf my dat bok do 
und116 het my

Off 10, 9

dat ik id ethe an mynem munt 1024
do to der sulven stund 1024a OfflO, 10
ase id honich waere 
an mynen buke • was yd bitter 
an dess bitternisse het he my gan

1025

und hetede mek my117 predekn echter be stan // 
sensum predicare

1028

Nu scolde gy rechte vor stan 1028a
wo desse meynighe sy ghe dan 1028b
Den witten wolkn den de enghel het ume sich 
[Bl. 2 2 7 vb] dat ys gades mynscheit • 
de he van sante Marien entfingh • 
de reghn boghe de ome ume dat hovet ghinck •

1031

be tekent de ewighe cronen 
de he synen holden ghift to lone //

1035

1M „her“ hat ein „e“ über verschriebenem „i“ notiert.

115 „s“ ist nicht deutlich zu lesen unter der verwischten Tinte.

116 „und“-  unsichere Lesart.

117 „my“ könnte auch wie „ny“ gelesen werden.



Na syner up starah'ghe118 was he lütter und dar • 
asse de sunne dat ys war 
syne mynscheit
was eyner vüreghn sule ghe lieh 1040
wente se jumer brande
van des Helghn Ghestes vlammen
// dat bocke dat he in der hant apen hadde •
dat [was] de in beslotene raed •
de ys nü apenbar in aller sta£t • 1045
darmede be [Bl. 2 2 8 ra] teykent de enghel dat •
dat do eme de eyne vüt up der erdn stunnd
und de ander up des meres vlut /
do de enghel rep grymme •
do luden sowen dunre stymen 1050
De enghel betekent unsen hern / 
de soven donre de predekern /
Do unse leve her gad predeken begunde 
myt synnes sulves munde
unde apostelen predigheden in den119 sulven stundn 1055 
van groter gnaden 1056
do ik de varhalen dinch wolde scryven 1058
unde der werlde apenbare wysen •
do quam de enghel hyr 1060
und vor bod dat myr •
went des nemant weten mod •
wen dat alweldighe gud /
de enghel [Bl. 228 rb] de syne hant huf so hoch •
und swar by dem levendighn hern Gade do • 1065
dat de dinch scollen werdn ghe wandelt •
dat sint wäre Gades wart •
de wel he vulln brenghn
na dess werlde ende
also scolen se ghe wendet werden • 1070
Beyde hemmel und erden /
De enghel • dat ys Gad
de dar holdet an syner hant dat apene bock •
dat nympt de prediker von syner hant
alsz de predeker over al de land • 1075
dat wy don unse buthe und bycht
und wancken na dem hemelrike //
Dat ik dat bock ad •

118 Unsichere Lesart.

119 Unsichere Lesart.



dat be tekent dat •
dat ik desse dincke degher [BL 2 2 8 va] scolde merken • 1080
und vor ghetn nycht an dem hertn • /
Dat bock dat was honich in mynem münde • 
und Gades 1er to allen stundn •
Dat wy arbeiden umme dat hemmelrike ser • 
dat dunket unsen buke bittere 1085
also wy eytg dwinghn • wedder synen willen • 
beyde apenbar und stille 1087

[12th]
Hyr na sach ick en wunder grod • 1236
En wiff an dem hemmel staed • 
se was myt der sünen ghe cledet • 
under oren votn hadde se den mane
/ se hadde up erem hovede en crone • 1240
dar ynne stundn • xii • Sterne scone /
se scolde grote pyne be stan •
eynes kyndes scolde se in ar [Bl. 22 8 vb] beyde gan /
do quam en grod drake ghan
und ghink vor de vrowen stan • 1245
de drake was stark und grod /
seven hovede teyn horne hadde he ok /
He toch myt synen tzaghel van hemelrike • 
dat drudde del der Sterne in ertrike •
he wolde vor slukn eft id mochte wesn • 1250
dat kynt asse des de vrawe were ghe nesen 
/ do de vrowe des kyndes ghe nasz • 
al be • rede he dar do was / 
de myt der oversten crancn120 vüdet dat kint • 
de vrawe vloch up un unwonende sint • 1255
an eyner groten enheit • 
de er Gad hed be reyt • 
dar [Bl. 2 2 9 ra] scal men se vüden yne 
went an oren ende 

sensum predicare
Dat wyff de dar an dem hemel steyt 1260
Betekent al desse Cristenheyt •
de wert ghe cledet myt der waren sünne •
also men se dapet in dem hilghn brunnen //
De mane be tekent de werliken dinck • 1265
de vor ghan scolden und121 sint •

(672)
(674)
(675)
(676)
(677)

(678)
679
680

Off 12,1

Off 12,2 

Off 12,3

Off 12,4
(690)

(692)

(695)
(696)

697
(698)
(699 + 700)

120 Unsichere Lesart, vielleicht auch als „cronen“ zu lesen.

121 „und“-  über der Zeile nachgetragen



de scalde sal[ic]he122 tredn und [er] syne vüthe • 
ys ome anders to dem hemelrike sute / 
so ys he ghe cledet myt der sünnen erlickn //
De xii • Sterne de in der cronen stat • 1270 (703)
de or umme dat hovet gat •
dat syn de xii • apostolen de myt erer 1er // (704)
hebbet bevanghn [Bl. 2 2 9 rb] de cristenheyt to unsem hern // (706) 
dat wyff drecht dat kynt
so langhe asse de guden dankn sint • An den herten 1275
und aller guder werke ghe nesn
so wil de düvel dar wesen •
und wil de werke vor slukn
werte gad de leth123 in der ghe bruken •
ok in arbeyde ores lyves vullenkomen • 1280
dat ys ore leve sone •
de ghe vuret wart van ertrike •
to dem hoghn hemelrike //
Dat wyff dat dar vloch in elende •
dat sint de Gades holdn • de hudet an er em ende 1285
/ De werdn an eren lestn stundn
by dem leven kinde vünden
[Bl. 229 3,3 ] // Dat de drake is ro'd124
dat be tekent ok
[den]125 düvel myt synen bodn de quellen ser 1290
Gades holden und de mertelere //
Nü merket wy to allen stundn //
soven hovede dat sint de soven haved sünde126 •
dar mede lyted he vrowen und man •
de ome nycht entwikn kan 1295
de mot den dot an gaen
Tein horne dede boven ome sta'n •
dar he mede sticket ser
dat ys de boze lust umer mer /
dar sculle wy uns aff brekn 1300
dat se uns nycht ser stekn
Sin tzaghel dat ys de unreynicheit

122 Unsichere Lesart.

123 Vielleicht auch als „teth“ zu lesen.

124 Auf Bl. 2 2 8 vb wird der Drache als groß bezeichnet, nicht aber in seiner farblichen Qualität 
beschrieben, vielleicht liegt hier ein Hörfehler oder ein Gedächtnisfehler vor. Erst bei einer der spä­
teren apokalyptischen Figuren findet die Farbe Rot Erwähnung.

125 Unsichere Lesart.

126 Möglicher Weise auch als „slunde“ zu lesen.



dar he uns mede van dem hemel stoet 
und latet one vorwerden
an desser erden 1305
[Bl. 2 2 9 vb] [13th]
De enghel tet vort an vorstan • vele wyse 1924
der groten vor domenisse 1925
de de koninge und de vorsten myt bosheyt hadden vor drencket
und in dat afgrunde ghe senket
Se rydet up en dere dat was roed
und dat hadde meninghn schendnlign namen ok
id [?] hadde soven hovede und teyn hörne • 1930
dat deyt meninghem mane torne /
Se was ghe cledet myt pillen und myt samitte ro't / 
se was myt golde und ut steynen ghe tzyret ok / 
se ret stoltlikn127 aver al de land /
se vürde [Bl. 230ra] en guldn nap in erer hand 1935
se schenckede vlitlichn 
beyde armen und richn •
de dranch was alsz en honichsem an den be ghyne 
und bitter asse en galle in dem ende
Se rat sulven und was vor druncken ser 1940
Jn dem blöde der mertelereren128 • 
er name was nycht na bleven 
he was or an dat vorne hovet ghe streven 
se hed Babilon • en müder der unkuscheit // 
und en wortel aller hoverdicheyt 1945

sensum [predicare129]
Dat deer ys de düvel und anticrist
de soven hovet sunde de krighet grote macht und list //
De teyn horne de dar uppe staet • 
dat ys de manichvalde boze daet130
dar he de Gades [Bl. 2 3 0 rb] holdn mede stecket 1950
und den loven mede to breket //
De vrowe de dar ryt up dem dire • 
dat ys de werlde myt der ydelen ere //
Dat se ghe cledete ys myt manicherhande warde •
dat ys de ydelcheyt allerhande • 1955
dar se mede ghe cledet gheyt
luttick oren se vor steyt //

127 Unsichere Lesart.

128 „eren“ ist auf einer punktierten Linie geschrieben worden.

129 An dieser Stelle ist das Verb offensichtlich vergessen worden.

130 Verschriebenes Wort, könnte auch als „daere“ gelesen werden.

Off 17,1-3

Off 17,3-6



Dat deer dar se uppe ryt dat scal vor werden 
und se scal dar myt ome sterven //
De guldn nap unde de sute dranck • 1960
dat ys de vleslike lust und der naturen dwanck /
Dar van scole wy uns holden ummer mer /
Dat wy der nycht drincken to sere / 
wille wy valghn erer sutnisse •
wy drinken den do£t vil wisse 1965
[Bl. 230 **] Anticrist des düvels bode
Alze hört de werld von Gade /
so werket he an Gades hat •
myt Babilonia syner stat
Jn dat afgrunde der helle 1970
dar buwet he de sunde ane ende •
Dat sint twey stedyn an ertrike
ut daden daghedn131 und myt namen unghelike /
de en hört to Gade van hemelrike /
de ander dem duvel und synen boden // 1975
Jherusalem be tekent dat hemelrike •
dar be ghink Gad alle de dingh an ertrike /
de uns ghe saghet und ghe leret werden • sunt 1977a
// under allent dat uns 1977b
be scheen seal in warheyde der dingh / 1980
Ba [Bl. 2 3 0 vb] bilonia be tekent de helle • 1982
den düvel • und alle syne ghe seilen /
dene seal anticrist körnen •
des de düvel wil nemen vromen 1985
under manigher hande danighe132 
Er he de werld to der hellen bringhet
Allent dat Babilonia be tekent • dat ys vreyslick 
und to male jammerlick
und nemet bösen ende / 1990
Ovele lant men dar eren vronden //
Jherusalem be tekenet ghestlikn gadeslof • 
und de langhe stedicheyt //
Babilonia • de wertlikn dingh /
de leyder unse sint 1995
Alsus be teken de stede beyde
: de leven und de leyden
Johannes de hilghe [Bl. 231ra] man •
de hefft alle desse dingh vorstan

,J1 „daghedn“-  ist auf eine punktierte Linie geschrieben worden. 

132 Verschrieben aus „dode“-  Lesung unsicher!

Off 18,1



van der stad Jerusalem / 2000
de stat nü grod wunder seen • 
wo Babilonia scal vorghan • 
dat leet ome Gad vor stan
// He sach en enghel alto hant • Off 18, 21
de virde en mollensten an syner hant 2005
den warp he in dat mer • do sangk he in de grunt /
do sprack de enghel to der sulven stunt
Aldus scal Babilonia vor singkn und vor wunden •
unde myt erem volke vor derven
Disse werld ys Babilonia • 2010
manich de dencke dar na •
dat he orer sachtnisse • so langhe achte
dat he myt or nicht vor sincke
Jn der stad [Bl. 2 3 1 rb] werd vroude nümere mer • Off 18, 22
nach van harpen edder veddeleren 2015
wente er kopman sint vorsten in ertrike
Nü merket arm und133 rike
De ghenen134 de hyr eren willn nicht laten •
de wil Gad in ghener werld myden und haten •
he mut wesn en vor laren maen • 2020
syne vrowde • de ys al vor gan
Do he desse [-sch-] dinck van Babilonia hadde vor stan / Off 19, 1-2
do scolde he eyner vrowen stynpme sen • 
so verne in dem hemelrike
de ludde eyn horne ghe lik 2025
se was Gode vil na
De sprak alle man ja
loff • doghet und ere
them8 wol unsem hem •
de [Bl. 2 3 1 va] myt rechte dat ghe wrakn had • 2030
dat de van Babilonia de bose stad Off 19, 2-10
vor smadede al syne holdn
de ome denen scolden /
Do sprekn se in den sulven stunden •
alle man myt eynem munde / 2035
Amen sprekn de • xxiiii • heren •
also deden ok de iiii • dere /
Do quam myt groter grymme 
van dem trone en styme •

133 Über „und“ ein Abbreviatur, die eigenüich zu „under“ aufgelöst werden müßte, aber damit 
keinen Sinn ergäbe.

134 Unsichere Lesart.



2040de ghe boed den armen und riken 
dat se Gade scolden laven vlitlikn • 
des lammes bruthlacht wer komen • 
des scolde hymel und erde hebbn vromen •
Dat lof wart dar mannichvald to den sulven stunden • 
de dar [Bl. 2 3 1 vb] alle man singhen 2045
dar ume dat Gad de rike • 
dede de bruthlacht herlikn 
De bruth was ghe cledet koninglikn •
Ere cleder snewit wern •
Se was ghe tzyret myt arabeschn [sc] golde • 2050
ere doghn was manichvalde 
De enghel heet my ok scriven 
se sculln alle wesen vro und blide 
den Gad gilt synen und witte •
dat se des lames bruthlachte moghn be Sitten 2055
Do ik desse vrowde hadde be seen alle •
do wolde ik up des enghels [Bl. 2 3 2 ra] vothe vallen •
und walde one an beden
des en wolde he mick nycht steden
he sprack en dencke nicht van my dat ik sy en her • 2060
Men ik bin anders nycht den din brüdere 
Alle de dar hebbn cristennamen 
wy scullen Gade an bedn allen samen //
Johannes nü late dy • 2064
de an bedet Jhesu Crist desse135 bodescap 2065
scaltu kundighn warlikn 
over al dat ertrike 
Amen

135 Ursprünglich „desser“ ausgeschrieben, das auslautende „r“ rasiert.

Off 19,10



Vergleichstexte

Im Jahrbuch des Vereins für Niederdeutsche Sprache machte Seelmann auf 
Predigtbruchstücke in niederdeutscher Sprache aufmerksam. Er vermutete, dass die 
kurzen Textpassagen aus dem 13. Jahrhundert stammen. Die Fragmente bildeten den 
Einband eines Bandes, der ursprünglich in die Bibliothek des Zisterzienser-Klosters 
Neuzelle / Guben gehörte (gestiftet 1268, aufgehoben 1818).136 Allem Anschein nach 
ist das eine Fragment für die Predigt an Maria Lichtmeß (2. Febr.) entstanden, das 
andere für eine Predigt am Tage von Mariae Verkündigung (25. März).137

Fragment der Predigt für den 2. Februar:

[Bl. la] [ .. .]  der werlde hadde. un[de] deme de in der helle god solde sin februo. 
deme hadden sie disen maned gegeven. un[de] spraken dat he were en wegere un[de] 
en luchtere. un[de] quamen sie alse hude te samene mit ihrem liechten in en munster 
dat deme duvele gegeven was. un[de] namen denne ir liecht un[de] gingen also wid 
so diu burch was. un[de] irluchteden sie al un[de] wanden des. dat in ir ding allet wol 
solde irgan des iares. do sic do diu cristenheit irhuf. do voren die hiligen pavese to. 
un[de] gestatten dat men die ere die men deme duvele hadde geboden. dat men dat 
gestatte to eren un[de] to dieniste unser vruwen sente Marien, dat alle die die cristen- 
liken namen hadden. dat die to samene quemen. alse hude. mit iren liechten. un[de] 
die leten segenen mit den Goddes worden. un[de] darmide. ir hus. un[de] ir ve. un[de] 
al ir gut irluchten. dur dat. dat it God deste bat behudede vor deme duvele. vor dunre. 
vor hagele. un[de] vor alleme vuele. Lieven nu si ire hude here cumen. mit juwen 
liechten. un[de] die sin ju  hude gesegenet mit den Goddes worden, die sule ie [ ...]  
[Bl. lb] [ ...]  hude hir laten bemen durh sente Marien ere. un[de] ir vil lieven sunes 
unses herren Goddes. dar to gebudet linse Herre God. dat ie oc geistlic liecht in juweme 
herten hebben. He quid. Luceat lux vestra coram hominibus ut videntes opera vestra 
bona glorificent patrem vestrum qui in celis est. He quid. Juwe liecht sal to allen tiden 
bemen vor den luden, dat sie sien juwe guden werc. un[de] loven den almechtigen God 
juwen vader de dar to himile is. nu sulle ie bidden unse vruwen sente Marien, dat siu uns 
hude helpe. um iren vil liewen sun. dat we dat liecht unses herten un[de] unser guden 
werc also gebemen muten in diser werlt. dat we dar mide cumen muten to deme ewigen 
liechte, dat dar to himelrike is. un[de] dar immer beliven muten ane ende. Amen.

In Quadragesima.
Paradisi portas aperiet [ ...]  ieiunij tempus. Lieven [ ...]  we dise hiligen vasten 

[ ...]  guden werken dar nastan. dat we wider muten cumen to der wnne des hiligen 
paradises. dannen we mit der ungehorsamicheit. [ ...]

I3Ä Seelmann, Wilhelm: Niederdeutsche Predigtbruchstücke des 13. Jahrhunderts. In: Jahrbuch 
des Vereins für niederdeutsche Sprache. 58/59 (1932/33), S. 87ff. Die Originale haben Seelmann be­
reits nicht Vorgelegen, er zitiert die Bruchstücke aus dem Programm des Gymnasiums zu Frankfurt/ 
Oder für 1840, S.XVI.

137 Aufgrund der Chronologie weicht der Abdruck von dem Druck von Seelmann ab und ver­
tauscht die Reihenfolge beider Fragmente.



Fragment der Predigt für den 25. März:

[Bl. 2a] [ .. .]  singet unseme Herren Godde enen nien sanc. wände he hevet wnder 
gedan. dat wnder dat he dar menet, dat is en wnder deme nichen wnder gelic muchte 
werden, dat Got het gebaren ene maget. dat wider der nature was. un[de] God de 
mennischeit an sic nam. dat ie unvemumen was.

Lieven. nu love we in hude siner genaden un[de] bidden hude mine vruwen sente 
Marien, dat sie uns helpe to ireme vil lieven sune. de ir hude niht neversaget swes siu 
in biddet. siu ne werde is getwidet. nu geruke siu uns hude te helpende dur ir hiligen 
genaden willen, um ihren [sic] lieven sun den hiligen crist. dat we [...]

[Bl. 2b] [...] vil veme vor unses herren gebürt gesproken. von diseme hilligen 
dage den we hude begat, he sprac.

Je will senden minen engel vor mic in die werlt. un[de] also de cumet tehant na 
ime to sines selves Goddes hvs cumet juwe herre den ie dar suket. un[de] de engel 
des vriundes den ie dar willet.

Lieven. de hilige engel den unse herre vor siner gebürt sande in dise werlt. dat 
was de gude sanctus Johannes de dopere. de was vor ime gecundeget. dat he geboren 
solde werden, he wart oc vor ime geboren, he predegede vor ime. he dofte vor ime. 
he wart vor ime gemarteret. he vor vor ime to der helle. Von diu het he rechte sin 
bode [...]

Niederdeutsche Predigten (nach Conrad Borchling138)

a) Predigt zum Laurentius Fest (10. August)

Fragment 1: Doppelblatt
[Bl l a] [.. .]ue spriht he. in diser werlt. die vorluset sie an dem ewige 
live. Sweso aver sie vorliuset an diseme live, die seal he vinden 
an deme ewegen live. Die minnet sine siele in diseme live 
de sinen modwillen al volb[rin]gen wil. dat is an Ate. so it un= 
tidih is An over dranke. des die minnes[]he wenih körnet 
to biht. dat is. In hate, in nide. An höre. In spotte. An homod. 
mit aldusgedanen dingen, so vorliuset de minnesche sine sie= 
le. unde vernet se dar mide von dem almehtigen Godde. D [...] 
hatid sine siele an diser werld de dar vastet also he ger[.. .]e. 
die dar durstid also he gerne drunke. de dar waket to guoden 
dingen also he gerne sliepe. die nenen hat ne hevet wider 
sinen even c[ri]stenen. oc swo leide he ime do Also daden. die God= 
des holden, wanit in unse h[er]re gebot darumme so sin sie 
to sinen genaden. Die moten sin to den ungenaden die des 
niht ne dod dat he hir spriht an disen worden Orate [...] perse 
[...] vos. Bedet vor de de iu lede dod. wol spreket en un [=]

138 Borchling (1902) Beiheft, S. 139f. Dazu s.a. Seelmann (1920), S. 73ff. Seelmann rhythmi­
siert den Text, der in dieser Ausgabe auf Seite 46 abgedruckt ist.



gesegenet se. Niht ne vloket en. wane twaren dere vlo= 
kere nen ne besit nimmer dat himelrike sance Laurentius des dah 
hude is die ward dur God sere gemarterot. He ne vlokede 
oc den niht die ene dar martereden. darumbe so hevet he 
beseten dat ewege lif. Hedde he also unduldihlike die mar= 
tere entphangen also we enen halslah oder ein Scheltwort dod. so 
ne were he weder an deme himelrike noh an deme erdrike. 
so geeret so he nu is. Jme was liever dat man ine brande unde 
roste also enen vish. von he dar Goddes genade daruede. Allet 
liet het [sic] dur Goddes willen dat man ime dede dur dat ward is 
ime wol gelonet. He was to rome en archidiaconus an des pa= 
weses sance Sixtes tiden. An den silven tiden was to rome ein [...]

Fragment 1: Doppelblatt
[Bl l b] [widjgeve. unde oc sine godde an bedede. Die burhgreve de geleiste des 

koninges gebot, unde warp den helgen man an den kerkere, unde pinede in 
vil sere, unde beval ine eneme sinen underdane. de het Ypolitus. die grot= 
te ene aldus. Gode Laurencius we is die God den du dar minnest also sere, dat 
du die lest dur [si]ne [...] alsus [schamjecliken139 voren. so du d[at] [moht]est wan= 
delen. woldestu an des koninges godde geloven. unde weldestu ime den 
scha[t] [gev]en so scholdestu [an] der erde iemer geeret werden, do antworde 
[i]me sance Laurencius. warumbe redestu dat Jpolitus. des koninges Decius [go]de de 
s[in] [c]alc unde stein, sie sin [in] ire gotheit dof. unde stum dar140 von 
[so forht ic.] dat is die diuvel. dat sag ic di ane twifle dene ne seal ic noh 
[nen]en man anbeden. die sine siele wil generen. Jc wil God an beden de ge= 
schapen hevet himel unde erde, die mic von nihte geschop. unde gaf mic 
dar to [sinen geist] die mine siele oc seal to himele voren. swanne so 
min li[kame] to der erde wirt bevolen. die pine die ic durch ine 
lide die sch[al] waren eine luttele wile, dar wider schal he mich 
geven die ewigen genaden und seal Decio unde den sinen given de 
ewegen ungenade an deme helle viure. alle genade seal in dar 
wesin diure pekes und swafles. unde viures sculen sie hebben ge= 
noh. wane God ne hevet ire nene roke. sie bedet an hir den 
diuvel deme werdet sie ane twivel. He schal en oc also Ionen 
dat in we wird dat sie ie worden geborn. Do Jpolitus dise rede 
gehorde do bat he ine dat he dur God dede unde ime die dope 
geve. he wolde geloven an den guoden God. wane sin gelove 
were des diuveles spot. Do dofte ene die guode sance Laurencius. unde 
mid erne sine bsen [sic] Achtenie. unde enen heidene die het Lucillus 
unde enen anderen die het Romanus. Dit dede he in deme kerkenere 
unseme herren to eren. Des anderen dages quam die burhgreve 
unde het ime sance Laurencius vore [...]

139 Sehr unsichere Lesart. Borchling läßt auch „sametlike“ als mögliche Lesart offen (S. 141).

140 Statt des „dar“ läßt sich auch „dat“ lesen.



Fragment 1: Falzstreifen
[Bl. l a] [...] seven iserin hersten dar up het he den guoden sance Laurencium mit 
einer kedene [binden] unde in deme viure vorbrenen. Dat led allet die sali= 
ge man dur de Goddes minne. de ime mide was an allem sinem mode. Do 
sance Laurencius up de hersten Iah. do sprac he to deme koninge Je bin an enen [...]

Fragment 2: Falzstreifen
[Bl. l b] [...] dar mite bedecket die armen, die is bedorven. unde gat 
to en. unde wiset ire dar sie licken, unde herberget se. 
unde givet gerne iuwen tegeden deme almehtigen 
Godde. Twaren segget iu dat ane twivel. so möge ie god [...]

Fragment 3: Falzstreifen
[Bl. 2a] [...] Quaequmque die [uni]versus fuerit peccator. Justus est vita vivet ete 
[...] [...] dat spriht swelicis dages so sic de sundere be= 
kerret so is he reht unde seal ewelicken lieven. wane he aver 
unsen herren danch [nam]elike gesien ne mah. unde he sinen [...]
Quaecumque

Fragment 4: Falzstreifen
b) Predigt zum Zacheus

[Bl. 2b ] [...] ime mit groteme vlite. Mit deme stände dat Zacheus vor unseme 
herren stod dar mide is betecnet dat die guode minnesche Godde 
vile stedelike dienen seal, unde ine guoder dinge niht entragen 
ne seal, wene dem wol dienen den [... ] [... ] [... ] dicke wol gelonet [... ]

Fragment 4: Doppelblatt
[Bl. 2a ] [.. .]liken wort de unse herre to Zacheo sprac vil warlik[e] [an] 
iu irvullet werden. Quia hodie salus huic domui fea est.
He sprac dineme hus dem is hude en grot salicheit entstan. 
wane du scalt getalt werden under [den ?] kinden Abraha= 
mes. Abraham quid pater multarum gentium. Dat bediudet en 
vader meneger liude. Abraham die betecnet den almehtigen 
God. de is en vil genedih vader. unde en scheppere al der werlt.
Alle die ine eret unde sinen willen dot. die seal he an deme 
iungesten dage al gesamnen to der vrowede. unde to d[e]n 
genadin sines rikes. M. Hir an gedenket dur iuwes silves 
salecheit. unde swar iu diu menige iuwer sunde hindere 
v[o]n iuweme scheppere. Dodit dur sinen willen werpet 
sie von iu. unde latet ine hude in dat hus. iuwes [her]= 
ten. unde wandelet ime. swaz so ie wider en gedede[n]. mit 
deme viervalden wandele, mit warer bekennisse. mit



unser biht. mit der bote, unde mit dur nahtelicher stadegeit.
Dur dat. dat sine helgen wort mit iu moten ervullet werden 
Dat ie an deme iungesten dage besitten moten de ewegen ge= 
naden mit allen sinen holden. Quod ipse p.[...]
[S]anctificavit Moyses altare domino, offerens super illud 
holocausta jvicen fe. sa. [t]es [?] do. de. in. o. (sec). M.
Nu iu de almehtige God hir gesannet hevet to be= 
gande disen heren doh [!]. an deme dit Goddes hus ge= 
w[iget]. unde geegenet ward Godde to love, unde to [eren]. 
unde al der c[ri]stenheit to tröste, unde to genadin.
[so] [wird]et vil bilke dat ie von enen armen sundere ge=
[mane]t werden, dat ie bi diser vorgangeliken
u r
Fragment 5: Doppelblatt
c) Predigt zur Kirchweihe

[Bl. 2b ] [...]kes dienste. dat sie erne daden. also lange want it God entfar=
mede unde en sinen drut haren Moysen sande die se danen lede=
gede. unde ledde se dur dat rode mere, unde vorde sie an de woste=
nunge. dar makede h [...]en 142 altare. unde wigede den unde helegede de=
ne mit dem olie unde opperede dar up dat opper dere sunde. des
morgenes vro. unde dat opper dere sone to midden dem dage.
unde dat aventlike opper to dere vespertid den almehtigen Godde
to love, unde to eren. Nu scole ie vornemen wat dise wort bediu=
den. wane iuwer nimmer rat werden mah. ie ne began sie
geistelike. also die luden hir bevorn vleislike begingen. M. de
kindere von israhel de ander Wagnisse [!] waren die bediudet den min=
n[e] sehen de dat ware lieht des helgen geistes. unde den geloven ent=
f[ang]en143 hevet. in der dope. Jrahel [sic] dat spriht. Vir videns deum
Dat wirt gediudet. Ein man God siende. Wane de minnsche seal
God alle tid vor den ogen hebben. sines h [er] ten unde ander vriheit
sines herten. seal he ime lutterliken dienen. Also denne de brode
minnesche von Godde de ogen sines h[er]ten kert. unde he Goddes vorget al=
so vierne dat he deme diuvele sines rades unde sines willen ervol=
get. so vorellendet he sic vor Godde. unde so körnet he ande vangnisse
Egipti. Egyptus dat spriht tenebre. Dat wirt gediudet dinsternisse.
unde is mit deme namen betecnet de tale aller sundeliker werke, de dan[!] Armen

m Borchling vermerkt an dieser Stelle „Spuren einer folgenden Zeile sind übrig“ (S. 143), der 
Text selbst läßt sich nicht mehr rekonstruieren.

142 Borchling vermerkt ein Loch im Pergament. Könnte dort „herren“ stehen?

143 Die Konjektur berücksichtigt die Schreibweise desselben Wortes auf Seite 45 Z. 4 und rich­
tet sich nicht nach der mittelhochdeutschen Fassung „entfähen“; „entphähen“ etc.



sundegen bringht in de ewegen dinsternisse der helle, so vorliuset he 
sine vriheit. unde vorscalket sic in de walt und in dat dagelike dienest 
des koning pharaones. De koning pharao von Egipto de betecnet den 
lethen viant de dar koning is der ewigen dinsternisse dere helle. 
Darinne lonet he allen den de ime dienet, mid anderes nihte. wan 
mit peke und mit [swalfle und mit fi[ur] [...]



Gebetstexte

Gebet auf einem Schaltblatt einer Franziskaner-Handschrift, um 1400

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 4° 49 (363)
Pap. 353 Bll. 4° XV. Jh. (1400)
Ehemals Franziskaner-Kloster in Brandenburg

[nach Bl. 71]
[O du vluetende borne der ewicheit 
wo bistu my nu aldus vorsegen.
O du wyse lere der wisheit, 
wo bistu my nun alsus vorswegen]144

o du sunnen glant 
du ewige lyct 
wu best tu 
zo gantz vorluschen 
o hoge rykedum 
wu syneste my 
in zo groter armut 
o du borne der wysheyt 
wu bestu my alsus versueghen 
o myn alder lyveste 
lyve kint dat dy yoden 
wolden doden 
so iemmerlyken
vam dyne hogen hemmelryke in 
[•••]
o Maria aller gnaden 
eyn vul vat myner 
seien eyn tuner lac [...]

144 Ergänzt nach einem Hinweis bei Jellinghaus, H.: Aus Kopenhagener Handschriften. In: 
Niederdeutsches Jahrbuch. 7 (1881), S. 8f.



Katechetische Ermahnung

Berlin, SBB-KP Ms. Theol. Lat. 4° 70 (968)
Perg. 311 Bll. . XV. Jh.2
Nach Rose (1905), S. 1216 eine Handschrift englischen Ursprungs, die seit dem 15. 
Jahrhundert in niederdeutschem Besitz war.

[Bl. 310] Bede kurtz ind andechtich
haff God leyff stedlich
bichte durk luterlich
dyn wort synt warhafftich
in gewalt bys demodich
sprich urdel barmhertich
ghiff dyn almussen vrolich
bis kusch reyne geistlich
in armode byss geduldich
byss gehorsam willenklich
byss Gode dankber ewenklich
amen

Kall sanft 
halt vast
ind giff neyt over

Gebete aus einer Prämonstratenser-Handschrift um 1410

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 2° 565 (685)
Pap. 234 Bll. XV. Jh. (1409/1410/1413) 2 sp.
Ehemals Prämonstratenser-Konvent in Brandenburg

[Bl. 20va] Speculum consciencie laycorum

Ick bekene deme almechti=
gen Gotz en der zutzen s[a]nt[e] vro[=]
wen Marien allen heylygen
und uch p[rege]st[ern]145 alle myn sunde dy
ik hebbe gedan weder Got weder
my selven [ ...]  weder mynen pregesten
met deme h[er]czen met den munde und met
den werken met bösen vorsathe met bos
mein[in]ge [?] met unwyssenheyt met vorgethe=

145 Die Auflösung dieser Abbreviatur entspricht dem ausgeschriebenen Begriff zwei Zeilen 
später.



heyt und met egenere bosheyt Sequitur 
deneghe Ik geve my schuldych dat 
yk hebbe vorsumt tuo bewolen myn herte 
van bösen gedanken, und van boßhege[=] 
ringe und hebbe nycht bewart mynen 
[m]und von unnuten schentlyken spotlyken 
scheltliken torntlyken worden Ok heb[=] 
be yk acht[ ...] loser oder lyflos mynen 
negesten en y tyt hebbe yk boslyken vor[=] 
tert winne ick hebbe vorsumt myn ghe[=] 
bet dy lere myn slicheyt und tuo buwey[=] 
nen myne sunde Ok hebbe yk vorsumt 
[uche] gude werk sunderlyken dy werk 
der barmhertycheyt und hebbe nicht ghe[=] 
maket dat ende myn werk Sequitur 
deneghet Ik geve my schuldych dat 
yk hebbe gesündigt met boß begerunge 
wen yk begert wol smeckende spyse linde 
und wollustighe blede und untuchtyghe 
werk ok yn vorwyczicheyt hebbe yk 
begert to wethen hemelyke nutthe [?] 
dynk und [?] thuo syn schone w[erlt]lyke dynk 
und thuo hellen seltzen dynk ok ny ytyl[=] 
cheyt hebbe ik begert von den luden 
gunst lof und ere und dat yk dess beger[=] 
unge muchte der wollen [?] so nicht yk 
nycht tuo duon weder dy gebot Gotis.
Sequitur denequitia Ik geve my sch[=] 
uldych dat yk hebbe gesündigt van egen= 
ner bosheyt wenne met vorsathe und met 
bedachthen müde van hoffart nyt und 
hat hebbe ik gesundig[t] thuo beneme[n] 
[m]ynen [?] negesten syn gut lip ere und syk 
met den sunden geve yk my schuldych 
aller sunde wy wuo wenne ader my dilk [?] 
yk sy begangen hebbe und wen sy got an 
[Bl. 20vb] my der kent also ruwen sy my un[de] 
synt my leyt und bydde yn [.. .]per dat 
sy my umme sy eyne gnedighe butz 
settzen und byddet Got vor my sund. amen

vader uns
dy duo byst in den hemelen 
gheheylyg[it] werde dyn name



thuo kommen yn dyn rike • 
dyn wyle dy werde 
alzo yn den hemel und der erde 
unss tegelysche brot gef uns hüte 
und vorgef uns unse schult
alzo ok wy [-alzo ok wy-] vorgeven unssen schuldegen 
und nycht unß in dine ynbukorunge 
sunder irlos uns von ovel • 
amen

Gegrutß sistu Maria
vul gnade der here met dy
ghebu[ni]dit bistu yn den vrowen
und ghebu[ni]dit ist dy vrucht dynes lyves
Jheß xp
amen, etc

[Bl. 219ra] Salve regina & Gegrutz sistu koninghye der barmeherteheit 
eyn 1er od eyn sustnisse und uns hopenisse 
gegrutz sistu
tu dy suste rupe wy armen kinder.
Ene tu dy [Bl. 219rb] wy clagende unde weynend in deppeme dale d[er] trene 
Eya darumme uns vorsprekergne dyne barmehertigen ogen kere 
in uns und schin
dine [bene]digede fruocht dines lyves 8c 
samfte & vulle & suete Maria etc. &

Gebete aus einer Franziskaner-Handschrift aus dem 
1. Drittel des 15. Jahrhunderts

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 4° 61 (422)
Pap. 252 Bll. XV. Jh. (1427) 2 sp.
ehemals Franziskaner-Kloster in Brandenburg

[fol 242 rb] In p[ri]ncipio erat v[er]bum. In de[=]
me beginne was dat wort
und dat wort was bi Gode
und God was dat wort • dat
was in deme begynne by Go[=]
de • alle dine syn van eme
ghe maket und ane en ist
nicht ghemaket, vat ghe ma[=]
ket is • in eme dat was dat
levent • und dat levent was eyn
licht lüchtet in d[er] dusternü[=]
se • und de dusternüsse hebben dat



licht nicht begrepen • so was
eyn mensche • ghe sant van
Gode • des name was Johannes
dy quam dat he eyn tüch
werc des lichtes dat alle
lüte loveten dort dorch en •
her was nicht dat licht
sund[ern] dat hy eyn tüch
[was] des lichtes • It was dat wa[=]
re lich[t] dat dar ver lüc[=]
tet allen minschen dy dar
kümet in des werlt • he
was yn desser werlt und dy
werlt dy was van en ghe[=]
maket • und dy werlt be[=]
kande en nicht • he quam
in syn eygen und dy syne
untfengen en nicht. [d]y
[Bl. 2 4 2 va] alle dy ghene dy en untfeng[en]
en den gaf hy dy ghe walt
dat sy müchten Godes kin[=]
der werden • dy dar ghe lo[=]
veden an synen namen • dy
dar nicht van deme blute
noch van des vleysches wil[=]
len Noch van des mannes
willen sünder dat he
van Gode ghe boren is • und
dat wort is wleysch
ghe worden unde [-heft-] heft
in uns ghe wonet • und wi
zeghen syne ere • Also de
ere des eyn bornen sones
van deme watere • vol ghe[=]
naden und warheyt • God
hebbe lof • ccc

desse wort de hyr sint ghelesen 
de müte aflat unser süde wesen146

[Bl. 2 4 2 va] oremus 
o dü almechtighe ewighe

146 Diese zwei Zeilen sind am unteren Rand mit Verweiszeichen zu dieser Stelle nachgetragen 
und geben damit einen Hinweis auf den Gebrauchskontext dieses Gebets.



God • schicke unse werk
in diner beheghelicheyt dat
wi in deme namen dines
lyven [SJones mute willen
homeliken • ghe nüch hebben
unde rike sin an güden wer[=]
ken • unde unze [he]mmelike
levent enden mit erne hy
ghen güden ende • amen
[Plater n[ostelr • vad[er] unse du
bist weldegh an147 dynen
werken • güte an diner
troilive148 [m]ylde149 an diner
ghenaden rike an diner
gave150 • Q[ui]s es in celis151 • dü de
dar byst imme hemele eyn152
crone der wroüden153 • eyn
spyghel154 d[er] ewigheit155 eyn schät
aller [dyner]156 hoheit • [Sanctificetur]
[Bl. 2 4 2 vb] nomen tuum • ghe hilghet werde 
dyn name also • dat he uns sy

147 Die folgende Reihung gestaltet sich rhythmisch durch eine Anapher.

148 Dieses adjektivische Kompositum scheint bisher nicht belegt zu sein.

149 In der Kombination von Adjektiv und dem Begriff der „Milde“, verstanden als Gnade und 
Barmherzigkeit, ist in der religiös-erbaulichen Literatur bereits um 1300 belegt. U.a. im Leben der 
heiligen Elisabeth. Hrsg. R. Rieger. Stuttgart: 1868 (=Bibliothek des Stuttgarter Literarischen Vereins. 
90): „in zarter milde“ (V 4286); „mit dugentlicher milde“ (V 3959). Häufiger in der weltlichen 
Literatur, dort aber auf weltliche Fürsten gerichtet.

150 Gabe als geistliches Geschenk Gottes, z.T. auch als sieben Gaben bezeichnet, findet sich in 
der Erbauungsliteratur nach der Wende zum 14. Jahrhundert, u.a. in Bruder Philipps Marienleben. 
Nach Rückert (1853) V 342. auch in Pfeiffer, Franz: Mariengrüsse. In: ZfdA 8 (1851), S. 274ff, hier 
bes. S. 286, V. 369f.: „Vrewe dich, vrouwe [Maria] daz die siben / gäben bi dir gar beliben".

151 Die pluralische lateinische Form wird in der deutschen Übersetzung nur als Singular 
wiedergegeben.

152 Der dreimal aufeinander folgende unbestimmte Artikel „eyn“ könnte wiederum als rheto­
rische Ausschmückung einer Anapher verstanden werden.

153 In vergleichbarer Formulierung im 2. Viertel 13. Jahrhundert überliefert in Strickers 
„Daniel“: „er ein kröne der vreuden was“, V 6425.

154 Im kritischen Text von Adam (1976) Z. 40 als Zitat von Thomas von Aquin ausgewiesen. Als 
Christussymbol auch überliefert in der „Erlösung“ (um 1300/1320), „du himlischer Spiegel“, V 815.

155 Die Formulierung „eyn spyghel der ewigheit“ findet sich auch in Z. 40 des Abdruck 
vom kritischen Text von Adam (1976). Vgl. zu dem Begriff der „ewigheit“ auch: A. Wackernagel 
Altdeutsches Lesebuch, VV 858,9; 878,26.

156 Nicht genau zu entzifferndes Wort, kann wahrscheinlich als „dyner“ emendiert werden. 
Keine parallele Stelle im Abdruck des kritischen Text bei Adam (1976).



eyn hüte ze157 yden dang an 
unzen oren • eyn honnig zeym 
an deme münde158 eyn [vroide]159 
amme herten • ad ve[ne]rat 
regnum tuum160 • du kome uns 
dyn rike dar wroide ys un[=] 
ghe meyghet161 • Wrede ane druf[=] 
nisse162 ze 163ker164 hoheyt ane vorlüst165 
fiat voluntas166 • und dyn wille 
de ghe werde167 alzo dar imme 
hemele unde hir in d[er] 
erden • Alzo dat wi willen 
dat tu wolt unde wi dat hapen168 
tü169 dat hatest170 • wi lyf heb[=] 
ben dat tü lif hefst unde wat 
tü ghe bydest171 dat wi dar vol[=]

157 Hier in der Bedeutung von „bei“ benutzt, so auch später.

158 Vgl. Cant. Cant. 4,11; die ganze Stelle soll auf Ausführungen Bernhards von Clairvaux fu­
ßen; Adam (1976) weist eine Reihe späterer Fundstellen nach, s. Adam (1976), S. 204.

159 Unleserliches Wort, emendiert nach dem kritischen Text von Adam (1976), Z. 98ff., dort 
Bernhard von Clairvaux zugeschrieben.

160 Vgl. den kritischen Text bei Adam (1976), Z. 127f -  Thomas von Aquin zugeschrieben. 
Adam (1976), S. 189.

161 Lesung ist unsicher, möglich ist folgendes: „ungemaejget“-  ungekürzt (abgeleitet vom 
ungekürzten, ungeschnittenen Rasen); „ungemeilt“-  unbefleckt, unschuldig, rein; „ungemeiligt“-  
(abgeleitet von immaculatus) unverletzt.

162 Als Konjektur anzubieten wäre: trurnisse -  Traurigkeit, belegt bei Heinrich von Neustadt: 
Gottes Zukunft. Hrsg. S. Singer. Berlin: 1906 (ND 1967) (=Deutsche Texte des Mittelalters. 7), da­
tiert Anfang 14. Jahrhundert, dort V. 8223.

161 Auch hier wahrscheinlich in der Bedeutung von „bei“, s.o. Anm. 157.

164 Vielleicht zu verstehen als Paradox: „bei hingebungsvoller Hoheit ohne Verlust“. Vgl. hierzu 
bei Adam (1976) eine vergleichbare Konstruktion: „Thomas de Aquino: ,zu kum din riche4, ane wan- 
delunge stille, ane betrubunge frolich, ane verliesunge sicher und ewig ane endüniß...“ Z. 127f.

165 Diese Formulierung auch überliefert in der Dalitnils Reimchronik von Böhmen. Hrsg. V. 
Hanka, Tübingen: 1859 (=  Bibliothek des Stuttgarter Literarischen Vereins. 48). Belegt um die Mitte 
des 14. Jahrhunderts. V 158,11.

166 Vgl. zur Auslegung der Fürbitte den kritischen Text bei Adam (1976), S. 189, Z. 132f. dort 
wiederum Thomas von Aquin zugeschrieben.

167 Verstärkung des Verbs „werden“, so auch u.a. im Passional (H. 173,76,176,68; 178,85; 317,8; 
348, 56; 379,1); „Armer Hartmann Rede vom Glauben“ (V 2309; 2746); auch Pfeiffer bietet diese 
Steigerungsform in „Deutsche Mystiker“, (vgl. 2. 88,2; 146,5 (hier vom starken Verb abgeleitet)).

168 Niederlausitzische Mundart verschiebt gemeinsam mit dem Obersächsischen „tz“>„p“.

169 Das Wort ist auf dem Spaltensteg nachgetragen.

170 vgl. zu dieser Stelle den kritischen Text bei Adam (1976), S. 191, Z. 159-161, dort Augustinus 
zugeschrieben. Zwei gleiche, aufeinander folgende rhetorische Figuren des Kontrastierens.

171 „geheizen“ : „befehlen“.



brenghen willen172 met den 
werken • panem n[ostru]m cotid[i]
[am] da nobis hodie173 unze
deghelike brot ghef uns he[=]
re hüten brot der naturen
brot d[er] ghestliker spise • brot
d[e] waren rüe • brot dines
heylighen lyghgames • brot d[er]
gotliken wroude • et dimit[=]
te nob[is] debita n[ost]ra • worghef
uns unze schult dy wi hebben
ghedan wedder dy unde wed[=]
der uns selven wedd[er] uzen174 •
eyenen kristen • Sicut et
nos d[imittimus] debitoribus n[ost]ris175
Also wi den vorgheven de
dar wedder üs gheschultet
[Bl. 243 ra] hebben • an176 worden • an wer[=]
ken unde an danken • et
ne nos in d[uc]as in [temptationem]
177leyde uns in nyne be[=] 
kor[in]ghe178 d[er] werlde • [w]edder179 
des duvels ed[der] unzes ey[=] 
ghen lychames180 • Sed libera[=] 
nos a malo • Sünder loze

172 Entspricht einem Exzerpt, das Augustinus zugeschrieben wird, vgl. Adam (1976), kritischer 
Text, Z. 159ff.

173 Im Folgenden wird diese Passage des Vater unser nach dem vierfachen Wortsinn 
ausgelegt.

174 „uzen“ könnte als Präposition (mit Dativ) aufgefasst werden und würde dann etwa bedeu­
ten: „Weiteren“.

175 Die „Auslegung“ folgt nicht mehr den Exzerpten der Kirchenväter, (wie bei Adam (1976)), son­
dern wendet sich im stärkeren Maße nur der Übersetzung der jeweiligen lateinischen Textstellen zu.

176 Zum dritten Mal benutzt der Texthersteller die Anapher als ausschmückendes Stilmittel der 
Vaterunser-Auslegung.

177 Freie Stelle in der Zeile.

178 Auffällig ist, daß dieses Wort allem Anschein nach besonders in erbaulichen Texten auf- 
tritt, so u.a. in „Judith“ 159,13; Griesh. Predigt 1,120. Leys Predigt 44,33; 129,22. Passional 79,82. 
Deutsche Mystiker des 14. Jahrhunderts. Hrsg. Franz Pfeiffer. Leipzig: 1845 (ND 1962) Bd. 1, S. 10, 
Z. 19 und 104, Z. 4. Beide Belegstellen finden sich in den „Heiligenleben“ von Hermann von Fritzlar, 
vgl. auch in anderen Brandenburger Texten, s.o. S. 51f -  im Pater noster aus Brandenburg.

179 „wedder ... edder“: kann hier auch verstanden werden als „weder-noch“.

180 In Anlehnung an die Handschrift St. Gallen, Stiftsbibliothek Cod. 1854, zitiert Adam eine 
vergleichbare Stelle zu dieser Passage des Herrengebets: „und las uns nit üerleit werden in kain be- 
korung des tewfels, der werlt und aigen fleisch.“ (Adam (1976), S. 155)



us van allen ovel • dar wi 
la[n]ghe hebben an ghe wezeth181 
unde noch an syn182 • unde noch 
moghen ankomen amen

Ich ghe love an God va[=]
der alweldighe dy dar
is scepper hemels unde er[=]
den ich ghelove an synen en[=]
boren sone Jhesum &stum Ich
ghe love dat he untfanghen
is van deme Heylighen Gheyste
unde gheboren van der iungvro[=]
wen sünte Maria • Ich ghe[=]
love dat he de martele let
und [er] Pylat[us] unde ghe crucighet
wart • unde an deme crüce
starf • unde begraven wart
Ich ghe love dat syn sele tu
d[er] hellen wur unde dy tübrack
unde dar üt nam alle de synen
willen haden ghetan unde
dat hy des tryden taghes
uf stünt van deme tode •
Ich ghe love dat he uf wur 
tu d[eme] hemele • unde dar syt 
tu d[er] vorderen hant Godes 
des alweldeghen vaders Ich 
ghe love dat he van denne 
körnen scal tu richtende leven[=]
[Bl. 243 rb] de[n]183 unde doden • Ich ghe love
an deme Hylghen Gheyste
Ich ghe love de heylichen kris[=]
tenheyt • ghemeynchaf al[=]
ler heylighen Ich ghelove

181 Parallelstellen, die die Bedeutung des Begriffes näher erläutern können: „ez ist manec 
so grözer gewizzende, so du ie mör swerst zuo dinem koufe, so ez ungerner umb dich keuft“, so 
Berthold von Regensburg in seiner Predigt 45. „ez ist dehein versunnen herze, wann ez im gedenke, 
wie ez ein hövart vollebräht habe, und ez dar näch in sin luter gewizzende siht, ez schäm sich der 
hövart wider sich selben“ - Berthold von Regensburg in seiner Predigt 197. „diu hövart erblendet 
alle dine gewizzende, mach dich itel aller der grouten gewizzende, der du gein gote und gein der 
werlte bedürftest.“ Berthold von Regensburg in seiner Predigt 295,296.

182 Vielleicht hier zu verstehen als „da wir eingebunden wurden ohne Einsicht und noch ohne 
Ziel (möglich auch: „in Torheit“; „mit Dummheit geschlagen“) und noch anstehen mögen“.

183 Emendatio: offensichtlich fehlt das auslautende „n“.



aflath miner sùnde Ich 
ghe love ufstandicheyt mi[=] 
nés wleysches Ich ghe love 
nach desseme levende dat e[=] 
wyghe lèvent • amen184

Gebete aus einer Prämonstratenser Handschrift Mitte des 15. Jahrhunderts

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 2° 305 (845)
Pap. 253 Bll. 2° XV. Jh. (~ 1444 - ~ 1450)
Ehemals Prämonstratenser-Konvent in Havelberg

[Bl. 252v]

P[a]t[er] n[os]t[er] 
vader uns/
de du bist in den hemelen / 
ghehilghet werde din name / 
tokamende sy din rike / 
din wille werde /
also in dem[e] hemele / unde in der erde / 
unse deghelike brod ghiff unns hüten / 
unde vorlate unns unnse schulde also / 
unde wy vorlaten unsen Schulderen / 
unde nicht uns vor in bekoringe / 
wen lose unns van ovel 
amen. Fiat

ave maria185 
ane lyf186

grutet sist du Maria 
gnadevol de her is mit dy 
ghebenediget bist du 
in den frouwen und gebenediget 
is de frucht dines bukes 

lives
Jhesus xstus amen.

184 Es folgen lateinische Gebete bis Bl. 244 ™.

185 Am Rand

186 Über der 1. Zeile



T e i l  2

Zwischen geistlicher und weltlicher Welt



Totentanz der Marienkirche in Berlin

[Franziskaner a u f der Kanzel:]

[Hyr ste]et dy bruder van sunte Franciscus orden 
[uppe] eyenme predickstul unde seeth

[Leven wold]e gy sunder grot[e not 
nu mute gy lide]n den bitteren doet
[...................................]den konde an liven
[.......................................]t syner [................. ]
[...................................] unde met [.................. ]
[....................................... ]litche [......................]
[.......................................] redy [......................]
[...................................] den pypen wike
[bytterlyken s]terve[n] ys dy [er]sde sanek 
[de ande]r alzo dy klokkenklanck 
[de drudde van] frunden we187 vorgeten 
[al]tydes dat sulle188 gy weten

[Tod zum Küster]
Her koster van der kercken kämet h[er] 
gy synt hyr gewese[n] alze eyn vo[r]beder 
ik wil vor an den dantz met jw spring[hen] 
dat jw de sloteile alle scholen klyng[hen] 
legget dat tidebuck snel uth jwer hant 
ik bin dy dot ik neme nymandes pant

[Küster zum Tod]
Och gode dot friste my doch noch eyn iar 
wente myn levent ys noch gar unklar 
hadde ick wol [eer] vel gudes ghedan 
so muchte ik nu frolicken met dy gaen 
och we sal ik nu nicht [lenger] beyden 
dat lydent Jhesu muchte my scheyden

[Tod zum Kapellan]

187 Krause (1907/08) schlägt statt dessen „syn“ vor. Der Text orientiert sich an Seelmann (1891). 
vgl. Breitenbach, Almut, ln: L'Art macabre (2005).

188 Der Text des Totentanzes soll an dieser Stelle „sude“ führen, also eine fragliche Lesart. 
Krause schlägt hier in der Folge anderer Bearbeiter „sulle“ var.



[........................ ...........] de treden

[Kapellan]
[........................ ...... ]n ghehaven
[........................ ...... ] laven
[.............................. ] dodde wuder189 ghan
[.............................. ] bestan
[....................... ...... ] gheven
[....................... ...... ] leven

[Tod zum Offizial]
Gy kluke wyse man her official 
iw tidebuk ys yn dat decretal 
got hadde jw vele wilker gheven 
muchte gy nu hir ewichliken leven 
wat helpet dat gy vele appellyeren 
gy muthen met my an dantz baniren190

[Offizial zum Tod]
Och dot ik hebbe dat wol eer gelesen 
dat dynes richtes nymant kan ghenesen 
dy richter is so hoch besetin nen man 
dar van em nymant wol appellyren kan 
wat helpet dat ik vele blase den wynt 
sunder help my nu Jhesu Mariam kynt

[Tod zum Augustiner-Mönch]
Her august[i]ner ghestlyke gude man 
volget my ok na unde schedet dar van 
dy beghiftinge ys jw nicht ghegheven 
dat gy hyr konen ewichliken leven 
dar ume seet wu ik jw vor kan reigen 
dy ghestliken sterven also de leygen

[Augustiner-Mönch zum Tod]
Och leve dot wu komestu so drade 
beide doch so lange beth dat ik dy lade 
sunder du bist eyn seltzen wunderlike kumpan 
ik wil edder ik wil nicht ik muth mede dy gan

189 Krause schreibt an dieser Stelle „wnder“.

190 Krause schlägt hier „haviren“ vor.



dat syn alle menschen tho uterkoren 
help Jhesu dat ik nicht werde vorloren 
[Tod zum Dominikaner-Mönch]
Her predeker gy schult jw nicht vorveren 
unde nicht alto sere teghen my weren 
ik byn dy doet jwe alder hogheste raet 
dantzet nu met my unde west nich quat 
vele scarmone hebbe gy van my gedan 
gy muthen ok mith my an den dantz ghan

[Dominikaner-Mönch zum Tod]
Och gude doet geff my doch noch lengher frist 
wen du myn alder leveste kumpan bist 
och my duncket ik kan met dy nicht wynnen 
och wat sal ik arme man nu begynnen 
snelliken sterven is eyn grot ungheval 
help my Jhesu unde den geistliken al

[Tod zum Pfarrherr]
Her kerkhere jw is vele bevalen 
ik byn dy doet ik wyl jw nu ok halen 
iw was yo uter maten walgelungen 
wen gy dat requiem hadden ghesunghen 
hevet dat nu ok van jwert wegen an[e] 
ik wyl jw vortreden also ik man[e]

[Pfarrherr zu Gott]
Och alweldyge God wat is dat levent 
sint deme dat uns allen is ghegeven 
wen de doed kummet snelliken thu sterven 
ach muchte ik Gades hulde my werven 
so wolde ik vroliken met dy syngen 
help nu Jhesu so mag my wol ghelingen

[Tod zum Kartäuser-Mönch]
Herr kartuser unde geystlike vader 
de menken191 muthen sterven192 alle gader 
der regeilen und [dem] g[esette] volgen na 
stet193 wu suverliken dat ik jw vorga

1.1 Krause: monken.

1.2 Der Totentanztext überliefert hier: „strrven“.

,,J Krause emendiert „siet“. Das Bewegungsmoment beim Tanz liegt jedoch näher!



vorlatet jwes klosters bequemycheit 
unde dantzet nu meth my in frolickeit

[Kartäuser zum Tod]
Och gude doet sterven ys ed ghemene recht 
ock194 mut sterven bede here un[de] knecht 
geystlik, werlik, ok monke [algelyk] 
r[yk arm] man frowen jwe[lyk] 
wat helpet my denne dat [ik wedderrede] 
ik rupe tho Jhesu, dat he [mi berede]

[Tod zum Arzt]
Herr doctor meyster in der arstzedye 
ik hebbe jw rede gheeschet wol dryge 
noch meyne gy leyder lenger to leven 
unde wulen195 jw nicht thu Gade geven 
legget wech dat glasz unde scheidet darvan 
unde seet wu wol ik iw vordantzen kan

[Arzt zu Gott]
Och almechtige God gef du my nu rath 
wente dat water196 is utermaten quat 
ik solde wol up dy abbeteken ghan 
[wente ik] sie den dot harde vor my stan 
[dar jegen] wasset197 keyn krut in den garden 
[her Jhe]su woldestu myner warten

[Tod zum Mönch]
Her monick ik wil jw gar ko[rt] wat seggen 
den blawen budel moghet gy van jw leggen 
unde ok dar thu dat bereideken wyth 
vorsuket nu, wu wol jw dat dantzen syt 
dat gy vaken hebben gedan myt eren 
volget na gy muthen den tal vormeren

[Mönch zum Tod]
Och gode gheselle taste my nicht an 
wente ik byn ein begeven geystlich man

194 Der Totentanztext bietet hier: „our“.

1,5 Krause emendiert „willen“.

196 Im Totentanztext „wat‘ “

197 Die von Krause vermerkt Variante „wasser“ könnte auch auf den Zersetzungsprozeß der 
Schrift zurückzuführen sein.



ik wüste gar wol dat du woldest komen 
doch konde ik de tyd nicht ramen 
wente nymant wet [wanneer he mut scheyden] 
help nu Jhesu wor ik my n[u bere]y[de]

[Tod zum Domherren]
Her dumhere grot van hogem stade 
thu den dantze der doden ik jw lade 
dat gy io niht vele heb[b]en na gedacht 
de wyle dat gy weren by der wolmacht 
legghet myt hulde neder dar byreydeken rot 
volghet my sneliken na ich byn de dot

[Domherr zu Gott]
Och du hemellische konigk der eren 
nu is dy tyd dat ik muth sterven leren 
hedde ik dat gheleret in jungheren jaren 
[hedde ik wol] stervendes ghede[cht to varen] 
[mut ik nu] sterven in de[r joget]
[so helpe my] Gades krafft un[de doget]

[Tod zum Abt]
[Here abb]et rike [.............................. ]
iwen moniken were [.............................]
owers jw sal [...] ol [..............................]
gy scholen jw [.............................. ]
[haldet] jw ok ber[eyt] [.............................. ]
springet up un [de] [..............................]

[Abt zum Tod]
[0]chguded[oet] [...]

[Tod zum Bischof]

Her biscop myt juwer kostliken kröne 
[dantzet] my na Got vyl198 jw nu wol Ionen 
[.............................. ] ghy hebben ghedan

198 Krause: „wyl“. 
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] hebbe gy ghestan 
] haddeghe[...]en

[Bischof] 
[Och] [..

[................................ ] ow [...] ust weren
[................................ ] nicht vormeren199
[................................ ] olde lan [...]
[................................ ] all [...]

[Tod zum Kardinal]
Her kardenal mit deme roden hode 
gy muten yett200 alße ik my [vormo]de 
der gewelt künde gy gar wol [vorstan] 
dar vor muthe gy nu [met my gan] 
beydet nicht lange sunder [körnet mede] 
ik wyl [jw nu] leren des dan[tzes trede]

[Kardinal]

[...........................]
[ik.............................. ]
[ m .......................................... ]

[...........................]

[Tod zum Papst]
Pawes erdesche vader volget my na 
und syet wu schone ik jw nu vor gha 
gy hebben in der stede Gades gestan 
dar umme schole gy vor an den dantz g[han] 
[trede] t nu an unde synget gheringe 
[unde] maket neene vortogheringe

[Papst]

[Och] [...] bar [.............................. ]
[.............................. ] ne [............................... ]

199 Die von Seelmann vermerkt Variante „vermelen“ im Original stände ohne Reimbezug, da­
her folgt der Text der Lesart von Krause.

200 Abgeleitet von „jetto'-Krause bietet an dieser Stelle „med“.



[...] dot byn ik [
[.............................. ] ik des dodes [...]

[help] nu Jhesu [.............................. ]

[Christus am  Kreuz]
[Gy c]risten[menschen arme un]de rike 
j[unge unde olde algelike]
[vor jw] ik gestorven byn 
gy muthen alle [ok des dodes syn]
[vor ju] mut ik draghe[n] van scharpen darne enen krantz
[kämet] al met my an den dodendantz
ok gy geystliken cristen grot unde klene
[mit rechtem ernste ik jw altomalen] mene
set wu ik vor jw leth den bettren doet
gy muten alle sterven dat is not
an den dodendantz [jw] bereket201
gy muthen ok dantzen [mede]202

[Tod zum Kaiser]
Her keyser stolt edel unde mechtichlik 
up erden hebbe gy ghehad dat hemmelrik 
eyn gud wolstalt203 wiff dar thu perde schone 
nu legghet neder snellikfen] dy güldene kröne 
baldet jw thu den dodendantze bereyt 
gy muthen met ed sy iw lhif [sic] edder leyd

[Kaiser zu Gott]
Och bithe204 Criste barmhertige Got 
ik muth sterven des dodes ed ys neyn spoth 
unde gan an dessen dantz der druffheit 
vorlaten alle [der we]rlde [herlicheit]
her dencken [................................]
unde helpen [................................]

[Tod zur Kaiserin]
Keyserin [ne] hoghe frowe gebaren 
ik hebbe iw sunderliken uterkaren

201 Krause verändert entgegen dem Text des Totentanzes zu „beredet“ um den Paarreim zu 
vervollständigen.

202 Fragliche Lesart.

205 Entgegen der Originallesart „wal staet“ mit Krause emendiert zu „wolstalt“.

204 Fragliche Lesart.



gy muthen tho des dodes dantze yo mede 
synt gy gerne dragen [de ny]gen klede 
gevet ende unde duth [my de hant] 
gy muthen snel met my yn eyn ander la[nt]

[K aiserin]
O we my arme wiff [ ................................]
dat ik gelevet hebbe [................................]
ikm ach andere [................................]
nemet [...]  gy [.............................. ]
[•••] wvgruf........................... ]
[........................... ]

[Tod zum König]
Her konig med jwen gülden stucke 
in desser werlt hebbe gy gehath grot gelucke 
alle mensken sinth nha [sic] jwern willen wesen 
[an den dod] dachte gy nicht eyne uese[n]
[.............................. ] rikeß was mengerleye
[........................... ]

[König]
[........................... ]
[........................... ]
[........................... ]

[.......................... ]
[.......................... ]

[Tod zum Herzog]
Her hertoch mechtich duchtig tho velde 
[den ar]men gen vordruckede gy med gewelde 
[unde d]en riken liehte gy bethemen 
ik wil iw ock by deme live205 nemen 
ik lade jw snel an den doden dantz 
[hier206 gy [sult] noch [wol] gewanen gantz

[Herzog]
Och barm [hertiger God] [.............................. ]

[........................... ]
wat helpet [.............................. ] des [...]

205 Fragliche Lesart.

204 Im Gegensatz zu Krause, der hier „des“ setzt.



] groter druffheit 
] wol gebaren

[Tod zum Ritter]
Her ritter med juweme krewete stolt 
hir hebbe gy gedragen dat rode golt 
hebbe gy iwer ere hir genuch gedhan 
so möge gy nhu froliken mede my ghan 
legget dat scarpe swert van iwer siden 
gi muthe[n] med my an den dodendantz gliden

[Ritter]
Och wat schal ik arm [.............................. ]en
wente nym an[t.............................. ]

[Tod zum Bürgermeister]
Her borgermeister van grotheme stade 
gy sint die upperste in deme rade 
dat gemeine beste stunt in jwer gewalt 
dar thu dat recht der armen wol dusentfalt 
hebbe gy den allen wol vorgewesenn 
so möge dy desses dantzes genesen

[Bürgermeister zum Tod]
Och gude doeth ick kan die nicht entwiken 
du halest den armen unde den riken 
wen se hebben gelevet wol dusent jar 
so muthen sie noch volgen diner schar 
nimant is diner gewalt anich [gewes]en 
o Christe Jhesu help my nu dat [ick genese]

[Tod zum Wucherer]
Her wukerer med jwen blawen sacke 
vor geld were gy van gudeme snacke 
gy deden den armen ein schok vor twe 
dor umme muthe gy nhu liden groth we 
legget van juwer siden den swedeler 
gy muthen al mede in dath olde her



[Wucherer]
Ach war schal ik arme mhan nhu [bliven] 
sint ik wuker nicht meyr ma[ch driv]en 
mine kindere scholen dath wed[der gew]en 
so mögen sie med Gade ewich lewen 
des helpe my ok Jhesus dhu ewige Goth 
wente van erden to scheydin is neyn spoth

[Tod zum Junker]
Her Juncker med jwen haweke fyn 
gy wolden alle tied die schoneste syn 
mennigen hebbe gy gebracht tho valle 
uppe den doeth dachte gy nicht mid alls 
wedewerken howiren was jwe art 
volset nhu desseme dantze unde der fart

[Junker zum Tod]
Och live doeth beide noch eyne stunde 
ik wolde gerne lewen wen ik konde 
alzo muchte ik myne sunde bichten 
unde my med Gades licham borichten 
sunder dhit wilt dar leider nicht nha beidin 
O Criste laeth my van dy nummer scheidin

[Tod zum Kaufmann]
Her kopman wat gy ghummen nu hastych synt 
gy sparet noch reghenweder edder wynt 
de market ys doch seker hier allgedan 
gy muthen enquantzwys met my dantzen gan 
vorwret207 jw nicht legget af dy sparen 
wente sterven is jw ok an ghebaren

[Kaufmann zum Tod]
Och gode doet wu kome gy my dus hastich an 
wol dat ik byn ghewesen eyn thur208 kopman 
doch is myne rekenschop noch gar unclar 
dat klaghe ik dy Criste al apenbar 
wultu se nu dar maken des hefst du macht 
ik hebb[e] seker nicht vele up dy dacht

207 Entsprechend der Überlieferung wird „vorwret“ als Steigerungsform von „vraten“ gelesen.

208 Entsprechend der Überlieferung gegen Krauses „fiyn“.



[Tod zum Handwerker]
Her amptman ghut van banste[t]s wol ghebaren 
gy synt wesen eyn w[erk]man wol vorvarn 
dar künde gy vore [...] dy behende lyden 
gy muthen bet an den dodendantz glyden 
sprynghet up ik wil jw vore synghen 
synt gy wesen ghut so mach jw ghelynghen

[Handwerker zu Gott]
Och mechtyghe Got wat is myne kunst 
synt ik hebbe ghekreghen Gades ungunst 
den hilghen dach hebbe ik nicht ghevyret 
sunder in deme kroghe ruseleret 
och Criste woldestu my dat vorgheven 
so muche ik myt dy nu ewich leven

[Tod zum Bauer]
Kere wedder bure du must almede 
unde dantzen na dyner olden sede 
dynes ackers arbeyt is al vorlaren 
den du baven God haddest uterkaren 
legghe dal dat pluchschar unde prekel 
du must seker mede yn den partekel

[Bauer zum Tod]
Och ghude doet sume de209 Godes doget 
spare bannen noch myner junghen ioghet 
unde ghef my ghummen dut erste tho210 
ik gheve dy vorwar eine vette ko 
doch ik se wol du wult dar nicht na vraghen 
[o]ch help Criste ed ghelt my hir den kraghen

[Tod zur Händlerin]
Drugersche gy muthen [ok al mede] 
valsch taper affreken is yw juwe se[de] 
legghet dy valsche math ut iuwer hant 
juwe viene vhalscheyt ys yo bekannt 
iw leyt [is aftuleggen] wol dat blawe beryt 
volghet na gy synt wol thu dantze ber[e]yt

209 „sume de“ im Original zusammengeschrieben.

210 Unsichere Lesart.



[Händlerin zum Tod]
Sith gruwelike doet bystu rede hyr 
nym den doren in gha211 unde tappe her 
jodoch [dod beyde] thu kort werth my dy tyd 
och were ik desser valsche[n] mathe quyth 
dar ik jo muth vore lyden grote pyn 
help my Criste uth desser noth mach dat syn

[Tod zum Narren]
[.............................. ]ren mit juw[er bungen]
[.............................. ]ch dar an ghelungen
[.............................. ] velde patync[k]en [...]
undev[...] okrew enysm ynho[...] 
were gy ok [noch eyns ghewesen so mal] 
gy muthen al vor[meren nu dessen tal]

[Narr]
Och wath ga gy [maken gy vule kockyn] 
latet my doch [noch leven al mach dat syn] 
ik jw  wil ma[ken eyn haverecht] 
dat mach leyder nicht [helpen my armen knecht] 
des rope ik thu dy Crist[e help my scheyr] 
synt ik byn gewest e[yn vule partyer]

[Tod zu M utter und K ind ?]
[G ]y [ ................................]
syn [................................ ]
gy[............................1
wolgh [...............................]
[o]ch w [ ................................]
wente [ ............................... ]

thu [ ................................ ]
rupet al iw [ ................................]
help [................................ ]

2,1 Unsichere Lesart.



Wunderbericht aus Beelitz
Nach Paul Creusing, 1. Hälfte 16. Jahrhundert. Vgl. Riedel CDB A IX , S. 470f.

Bey Zeiten der durchl. Hochgebohren Fürsten und Herren Joannis und Ottonis des 
gütigen, gebrüder und Marggrafen Zu Brandenburg ist das Wunderblut Zu Belitz 
auf kommen also: Etliche Juden handeln mit einer Dirnen oder Magd, daß Sie zum 
Sacrament gehen soll, Ihren Gott in dem Brod empfangen, aus dem Munde in die 
Schlippe oder Bolte fallen laßen, Ihnen Zu bringen, so wollen Sie ihr darumb ein 
genanntes Geld geben. Das thut Sie; die Juden aber, Zu Schanden und Unehren dem 
Herrn Christo, martern hauen und stechen und verunehren die Geweihte Hostien, als 
es vor Zeiten geheißen worden. Die fängt an Zu bluthen und als die Juden fürchteten, 
es möchte offenbahr werden und ihnen übel bekommen, bringen Sies der Dirne wie­
der, bieten und geben Geld daß Sie es animbt, und versteckts mit der Bolten oben im 
Hause unter das Tach. An dem Ohrte sehen hernach die Stadwächter alle Nacht viel 
Lichter und Kertzen, Zeigen es den Herrn an, die thun Haussuchung und befinden 
die Ostien, forschen die Thäterin aus, Ziehen sie gefänglich ein, dergleichen alle die 
Juden, auf die sie bekant, und die daran schuld gehabt haben, verbrennen sie sambt 
der Magd alle Zugleich auf einem Berge für dem Müller-Thor nicht weit von der Stadt 
und schönfeld, welcher auf den heutigen Tag noch der judenberg genennt wird. Die 
Ostien tregt man in einer herrlichen Pompa und Proceß mit großen Klagen, beten 
und Reverentz in die Kirche, setzt sie an einen besondern Ohrt. Daraus machen die 
Gottlosen papistischen Pfaffen einen Abgott, nennen es das Wunderbluth, bringen da 
Zu sonderlich Indulgentz und Ablaß auf, denen die da Zu kommen, daßelbe ehren 
und anbehten. Darnach hatt man es alle Monath ausgetragen in einem hohen Cristall 
Glas, darin die Bolte gesteckt gewesen, also daß man die Bluhtstropfen darin hatt 
sehen können; endlich haben sie unverschembt fürgegeben, wen es nicht austragen 
würden, so lieffe es wol für vielen Blüht über, welches dem H. Christo und seinem 
Sacrament die höchste Unehre were. Sonderlich haben sie groß Gepräng damit getrie­
ben, und groß process damit gehalten am Tage Corporis Christi et ascensionis Mariä, 
da den aus vielen andern orten das Volck dazu kommen, dem gefolget, dazu gelobet 
und geschencket. Sonsten ist es alle Monaht auf einen Donners Tag umb Mittags Zeit 
ausgetragen worden, und für dem hatt man die große Klocke geleutet, darauf seind 
die Leute von Dörflern und aus dem Felde herZugelauffen das Zu ehren, und gemei­
niglich was Zum Opffer gebracht.
In der Capelle so gegen den Marckt ist, darin itzt ein Ehrbar Rath ihre heimliche 
Ding verwahret behalten, hat es gestanden, - ist ein sonderlicher Altar gewesen dem 
h. Blüht geheyliget, der ist anno 1570 weggerißen worden. In der Capelle ist forne 
ein Loch, dadurch hatt man es den Leuten auch von ferne gezeiget. Zur Zeit aber des 
ausgegangenen Evangeliums, als man solch Wunderbluht nicht mehr geachtet, hatt 
endlich der erstte Evangelische Prediger Casparus Woldenscher diese Capelle geöff­
net, in Gegenwart des Volks Ihren Abgott besichtiget. Da haben sie im Cristall Glas 
keine Ostien, sondern ein grob leinen Tüchlein darin gewickelt befunden, in welchem 
vertunckelt etzliche Bluhtstropfen darin gescheinet, das hatt man den Leuten gewie­
sen und sie also greulich verblendet und Zur Abgötterey getrieben, ist aber dieselbige



Materie verbrand und ins Flut geworffen worden. Bey diesem Wunderbluht ist über 
die greuliche Abgötterey sehr viel Hurerey auch getrieben worden, und ich glaub, daß 
darumb die vielfältige Feuerstraffen auf solch Städlein gefolget seyn.

Wunderbericht aus Technow (Heiligen Grabe) (1287) 
Nach einem Druck des Jahres 1521, Dietz Rostock. Vgl. Riedel CDB A I, S. 464ff.

De wisslike Gelove, so dicke und vaken de van den ungelövigen bekört wert, so wert 
he dennoch nicht dardoch (wo se verhopen) vorringert edder verschwecket, sünder 
veelmeer unde alle tyt mit groter hilligkeit vorlüchtet, dat mannigerley Wyse befun­
den, und sünderlich dorch eynen Jöden van Fryborg, ut dem lande to myssen; welk- 
ker allersnödeste Jöde, alse de geherberget wart in enem dorpe, Technow genand, 
belegen in dem Stichte to Havelberg, unner de Herrshop des dorchlüchtigesten 
hochgebohrnen Forsten und Herrn, Herrn Jochens, des hilligen Römischen Ricks 
Ertzkammerers, Körforsten, MargGrafen to Brandenborg etc., an eynem Frydage na 
der hilligen himmelfart, Christi unsers Herrn in dem Jahre düsend twehundert unde 
söven und achtentich, in de nacht dessülfften frydags, alss he sik vermeden was goder 
tyt to synem bösen vornehmen, so öpente he de Kercken darsülves, und stall tref- 
liken daruth dat werdige, hillige Sacrament mit dem Kresem, unde gedachte ylend 
darmet to Prisswalck (by ener Myle weges van dar belegen) to lopende, to etliken 
synes Gelowes darsülves wohnhafftig. Overs dem allweldigen behagede nicht also syn 
boslikes Vornehment, wente alls he gar geringes weges unde doch mit groter swarheit 
van dem dorpe gekamen was, do wart he dorch Gottlike Straffe so harte met ener 
swaren borde beladen, dat he nicht forder kamen konde, sonder muste under ener 
Eyken (noch hüte dages yn dem wege stahnde) rouven. Alse avers darna de sulffte 
Jöde was to syck sülves gekamen, unde gar nouwe enen stenworp weges vort gegahn 
was, so quam he an enen See, bye welcher etz eyne Galge stunt, daran ehn mann ge­
hangen, unde darbaven ehn Rad, darup he gestott unde gelegt was, in welckeren der 
beden Middele de Jöde ehne Kuhle makete, darinn he dat hillige Sacrament (so he to 
vorne in kleyne Stücke wreeff) lede, unde berackede dat darsülves, unde leepe darvan, 
met groten frochten, na Prysswalck, sik vaken umbsehende, unde quam also hen na 
Prysswalgk, doch also, dat syne boslike daet, dorch den Gottliken Willen vormiddelst 
synen henden, (de gantz unde met alle blodig weren) beteykent ward. So nun de hou- 
es lüde ofite bourvolck yn dem dorpe des morgens up den Kerckhoff kamende, de 
Kercken upgebraken sehgen, ock theyken dat dat hillige Sacrament gestohlen was, do 
worden se alle seer vorschrecket undbedrövet; unde so see avers erforen, dat in de ver­
gangenen Nacht ehn Jöde in dem Kroge geherberget hadde, de met blodigen händen 
nach Prysswalgk gelopen was, do sümende se nicht lange, sundern leepen unde fol- 
geden ylends im groten thorne so lange, dat see en funnen to Prysswalgk, met annern 
Jöden sittende unde spraken hollende. De Buren frageden den Jöden unde beden en, 
umme de Geschieht to openbaren unde bekennen, vermachten overs nich en jeng- 
gerley wyse darhen to bryngen, dat he en wolde de warheyt seggen, offte he de jehne 
were, de sodahne öveldath begahn hedde. Se gyngen to Rade unde werden alle enes 
sinnes, den Missdeder met Aide to vorvorsken, so was dar ehn borger, andechtigen



goden levendes, de lavede ene, dat he sick wolde laten ene Platten skeren unde gantz 
to bereden, alss en Preester, unde ock Presstern Kleeder antheen, Welcker een Jöden 
met söten Worten anquam un bath em, doch den oversten Gott, de loef unde Grass 
geschapen hedde, ock dorch leve der Oltvädere des Jödesken Volcks, dat he emme 
doch mochte de warheit seggen, denn he möchte dat ane allen forchten dhoen, he 
seghe jo woll, dat hee ehn Preester were, de jümmers dat jene, wat in de Bycht gesegt, 
by Straffe lives und Godes vermöge der Geestliken Rechte nich melden moste. De 
Jöde wart dorch de söten Wörde det falsken Preesters beweget unde gyngk met em an 
den Ort, dar he dat hillige Sacrament begraben hädde, doch wolde he em dat nich met 
synen Vynghern edder hövede Wysen, edder süss etliken maten antögen, sondern 
met synen luchtern Vothe stott he darupp unde sprak: „Hie ligt jouwe God!“ De Jöde 
woste nich de behendicheyt det falsken Preesters, unde wart also dorch syne list be- 
dragen unde to stund van den buren (de sich in den Busk verborgen hadden) angegre- 
pen, unde vort in Gefengniss gevort, dar he syne Missedad bekennen musste. An dem 
dage, dar he scholde verordelt werden, dar quam da vele grotes tolopes, de Richtere 
spraken ehn billich ördel, dat de Jöde scholde pynliken geradebraket werden to enem 
byspöl effte Exempel, der groten ummildicheyt, de he begahn hadde. Alse nun de 
Jöde dem smeliken dod geleden hadde, so wart dat hyllige Sacrament yn der mathen, 
alse dat was yn klene stücken towreven van den Prestern yn groter Versammlynge det 
jnnigen Volcks upgehaven, unde de grötesten dele rotfarff vam blöde in ehnen fed- 
derkyhl bewart, also de klensten dele yn enem roden syden dok gewunnen, doch nich 
so gar eygenlik, dat de Gottheyt darvon affgesunderget, alssdenn datsülves van ener 
frawen, van dem bösem Geeste beseten, dorch etlike hillige Zegeninge ervahren und 
openbahre tüchnisse gehört wart, dat welke ghar kleyne affriyss dargebleven, so man 
gar nouwe hedde erkennen möghen, in welkeren doch nicht weynigher der Godheit 
dann yn dem andern were, unde ock nich weniger in den bröckesken, denn in dem 
gantzen, unde ahn allen twifel unde bedroch de wahre Gott von den hilligen Engeln 
geehret und gelavet alle tyd dar were. Unde dat ist de erste Ursprung des Klosters unde 
Ordens, welkeren ock to stunde hebben erluchtet de mannichvoldicheit der Mirakel 
dat men de alle met der Körte nicht verteilen kan.
Overs de Kerckherr to Prysswalgk to der sülfften tyt (herr Werner genant), de dat hil­
lige Sacrament also in der blodigen Gestalt, wo dat gefunden, geweldichlichen wegge- 
namen hadde, behelt dat ehn Jahr lang yn Vorhopeninge, dat yt darsülves ock theken 
dhon scholde, darmit he dorch besökinge der Pelgrinnen rike werren möchte, Aevers 
dar geschegen kenerley theken edder Myrakel, sunder allene an der vorigen stede, dar 
dat gefunden was, dar de Wundertheken nicht affieten.
Also beghaff et sick, dat Bischop Hinrick tho Havelberg wolde yn Prysswalgk ryden, 
de ock nich alto vele gelovede der nyen geschichte, unde dewyl he Untrüwelik darvan 
gedachte, so befeel he met swarer unde groter Kranckheyt, dat men een muste van 
den Pferde bören und up de Erde legghen, da reep he dat hillige Sacrament an unde 
lavede, dat to besöcken, unde to stunde an wart he wedder gesund. Alss he övers dat 
nich allene besochte, sunder ock dem Volck, dat ungefehrlick dar was, de Mirakel van 
dem Predigtstohl verkündigen wolle, so wart em van dem hemmel getöget de hyl- 
licheit der stede, wente he baven dem Graven up der sülfften Stede den hemmel open



sach, dardorch he myt so velen innighen tränen begoten ward, dat he ehn wort nich 
spreken konde, sunder bevohl synem Cappellan allent wat em bejent was, dem Volck 
to openbahrende. Van de tyt an was de Bischop der hylligen stede to gedhan, unde 
gebod ernstlyken dem Kerckherrn to Prysswalgk, dat he dat hyllige Sacrament in der 
Gestalt, wo he dat wegghenamen hadde, scholde wedder overgeven. Dat he denne 
(wowol met Unduldicheyt) dede unde met groter Ehre, unde bernenden Kersszen, 
de dorch nynne Unstymicheyt des Weders mochten utgelöschet werden, an dat Ende, 
dar dat erste gehabt, weder hen gebracht word.
Id beghaff sick, dat de dorchluchtige hochgebohrne fforste, here Otte MarggrafF, to 
der tyt yn der Ukermarke, dorch syne Redere unde havedeeners angeherdet unde 
em dar togeraden wart, dath yd bether were unde seer nütte scholde syn, darsiilves 
an dem Ort ehn slott to leggende, dat dem gantzen lande dar sülves met syn möch­
te; Dorch welckeren Rath unde Anherdinge der Synen he beweget ward unde gantz 
geneget, dat he de Stede to eynem slote wolde bruken laten, dat ok also geschegen 
weere, wo em de Göttlike Wille nich wedderstahn hedde. So beghaff yd sick, dat he 
dar umblanges reth de Stede to besehende, unde so he denne avermals von synen 
Rederen undefdenern angeröget wart, dat nich nütte syn scholde ehne Geestlike Stede 
an dem sülfften Ort to leggende, don befohl he etliken synen denern, de sinen disk 
plegen to besorgende, unde ock andern, den dat mede belevede, dat se alle dat of­
fer, dat se dar funden, nehmen unde darvan ene gode Mahltyt tobereyden scholden 
yn enem dorpe, dar benaven belegen, Manckmus benömet, wenn er hena queme, 
dat alsdenn also geskach. Overs so he met den Synen to diske sat, unde angerich­
tet was, so wart alle de Spise (bede gesoden unde gebraden) to Blode, unde so man 
dat tom andermal besochte unde up dat nye anrichtete, so geschach yd avermals. 
Also derhalven de framen fforste gar sehr verskrack, unde vele met den Synen up 
ere Knee, unde bededen den Allmächtigen God iimme Gnade. De Here lavede by 
synen Treuwen, so em de allweldige God gesund van dar hülpe, so wolde he de Stede 
sülves met Ynnicheyt besöken, unde darsülves eyn Kloster buwen. Alss he nun met 
groten Anxte yn ener Nacht betrachtede, wat mathe he dat kloster wolde buwen, so 
quam em eyne Stimme van dem hemmele, dat he sick man unnütte bekümmerde, 
denn yd were van Anbeginn der Welt geordnet unde uthgesegen, dat een Jungfruwen 
Kloster an dem Orde stahn scholde Cistercien Ordens, met gravem Kappen gekledet, 
alsse sünte Bernhardus gedragen hadde, under der Regulen S. Benedicti. Alsse nun 
de fforst dorch solcke Vorkündinge des Klosters Stichtinge errinnert ward, so bad he 
de Ebdissin to Nyendorp, dat se em twelff Jungfruwen uth erem Kloster skicken wol­
de, unde wewoll se dat sülffte dem fförsten nicht weygeren wolde edder mochte, so 
gedachte se em doch twelff de aller unnüttesten to skickende, derhalven se yn volgen- 
der Nacht gar swarliken dorch Göttlike Geschichte gestraffet ward, dardorch se denn 
beweget ward, dat se sülves met eylff anderen Jungfruwen an den Ort tog, unde dem 
Allweldigen Gade darsülves met erem ynnigen Gebeden unde Wercken de dage eres 
levens denede. An welckeren Orth datsulffte Kloster gebuwet ward, dar men noch 
dat sülffte hyllige Sacrament to blodig yn enen Crystallen yn syden dock hylligliken 
toget. Welckere Stede ock to dysser tyt und by Regimente det dorchlüchtigsten unde 
hochgebohrnen fförsten unde Herrn, Herrn Jochims MargGraven to Brandenburg,



Korfforsten etc. dorch groten tolop veler Pelgrimme uth ohrsaken de Myrakel met 
Ynnicheyt heymgesoket werd.

Wunderbericht aus Wilsnack

Der Text folgt dem Abdruck von Gustav Schmidt, In: Niederdeutsches Jahrbuch 3 
(1879), S. 57ff. Vgl. Riedel CDB A IX, S. 12lf.

Dyt ys dy erfindunge und Wunderwerke des hilligen sacramentes tho der Wilsnagk.

[2a] Nach der geborth Christi unszers heren dusent drehundert darna in dem dre und 
achtigesten iare, des anderen dages na unszer leven Frowen dage der kruthwiginge, am 
hilligen sundage, do warth de kercke tho der Wylsnagk unde dat gantze dörp van Hinrick 
Bulowen und synen medehülpern gentzliken vorstört unde vorbranth. De prester averst, 
perner den thor tidt, was nicht tho husz unde hadde dat hillige sacrament uppe dem 
altare gelaten an dren kleynen hostien umb der krancken lüde willen. Id geschach alse de 
kercke noch brande, do quam de prester wedder tho husz, dede umb sünderlike othmö- 
dicheyt unde ock gnade tho vordenende in de kerckwiginge tho Havelberg was gewesen 
unde bedrövede sick hertliken sere umb des hilligen sacramentes willen, dat he id nicht 
gereddet hadde. Also dat iegen den avent tradt, do ginck de prester sampt synen buren 
mit grotem iamer unde wemödicheyt tho der Groten Lüben umb herberge willen. Des 
sonnavendes tho nacht darna, alsze de sundach thokomende was, legen de bure unde de 
prester by dem füre, dede van groten jamer unde handtslagenden mit velen reden weren 
rowweden unde entslapen worden, do horde de prester eyne sachtmödige stymme unde 
nömede den prester by namen: „Her Johan, gadt thor Wilsnagk unde holdet misse!“ Tho 
hant entwakede de prester. Alsze de averst nicht mer vornam, leyde he sick wedder tho 
slape. Eyne stunde darnach hörde de prester den sulvigen stimmen, den he thovor [2b] 
gehöret hadde, he schölde to der Wilsnagk gan unde holden misse. De prester antwor- 
dede, he wolde dat gerne don. Also dat ock dy bure darvan entwakende worden, de by 
deme füre legen, unde frageden den prester, wes em were. He antworde unde sede en 
dy rede, dy he ermals gehöret hadde, he schölde gan thor Wilsnagk unde holden dar 
misse. Die buren antworden dartho unde spreken: „Her, ydt helft yw geducht van der 
bekümmernisse wegen, de gy hebben umme des schaden unde des brandes wegen, de 
uns angegan isz“: mit sodanen klegeliken reden worden sy wedder entslapen. Alsze dat 
in der dageringe was, do quam dy sülfste stimme, de he er gehordt hadde, unde sprack 
ene ernsthaftigen tho unde grep den prester by synem rechteren arme, dat he dat merck 
beheldt beth an syn ende. Alse dy buren dit segen, do nemen sy misgerete und gingen 
meth dem prester tho Wilsnagk. Alsze si dar quemen unde de prester dat altar, dat nach 
des hylligen blödes altar werdt genömet, reyne begunde tho maken van dem brande, do 
sach he de iij hostien uppe deme corporal liggende up deme sülvesten altare, & up ey- 
ner iewelken hostien eyn blödes drape. De prester vorschrack van herten sere unde rep 
dar dy lüde tho unde wysede en dat wunderteyken. Die prester heit dar misse, alsz em 
gesecht was. Don dy misse uthe was, nam he dat hillige sacrament mede tho der Lüben, 
wente thor Wilsnagk nichtes was, dar me dat inne bewaren künde.



Achte dage darnach done gingen dy weker, dede vor der middernacht wakeden dat 
dörp, unde segen viff wessen kertzen vor dem hilgen sacrament bernende, de van der 
krafft des hilligen sacramentes weren bernende worden. De vif kertzen berneden szo 
lange dat de prester missen heit. Alsze dy misse halff uthe was, don gingen twe van 
sick sülven uth unde iij bleven bernende. Da sülven iij drogen sy mit groter werdich- 
eyt vor dem hilligen sacrament [3a] wedder thor Wilsnagk unde gingen wedderumb 
mit den kertzen thor Lüben, noch gingen sy nicht uth van deme winde. Ock weren sy 
nicht körter geworden van deme bernende. Darna wardt de prester van dem biscop 
geeschet unde unterrichtede em alle disse Wunderwerke unde gescheffte, de gesehen 
wem, unde was uthe twe dage unde twe nacht unde hadde dy kerzten gemeten in 
dy lenge. Do he nu wedder tho husz quam, vandt he di kerzten noch bernende unde 
weren nicht körter geworden. In der sülften tidt wände dar ein bur genömet Slantze, 
de sprack: „Id isz godes teyken, szo wy alle szen“, unde pustede twe kerzten uth unde 
noch worden sy wedder bernende. Thom drüdden male pustede he eyne uth, tho 
handt gingen dy anderen van sick sülven uth. Do man sy wedder wolde anbernen, 
wolden sy nicht bernen. Twe sint dar nach thor steden: dat drüdde müste de sülvige 
man vor syne sünde tho Rome dragen.
Darna eyne mercklike tidt vorgangen, alse de myracula unde grote teyken van dage 
tho dage geschegen van der kraft des hilligen sacramentes. Don sülvest isz de erwer- 
dige in god vader unde her her Theodericus, don tho der tyd biscop tho Havelberge, 
umb sünderlike innicheit unde othmodt ock thor steden gekamen unde sick bereit 
eyne missen tho holden up deme altare des hilligen blödes. Alsze he nu dy hostie 
geconsecrert hadde unde upgehaven, leyde he sy uppe dat corporal manck dy andern 
iij hostien unde hadde in sick twivelinge up de iij hostien, effte sy ock geconsecrert 
weren. Hefft he apenbar gesen, dar dat blodt der middesten hostien isz szo grod ge­
worden unde sick vörmert. Were dat nicht vormiddelst de crafft gades entholden, dat 
wer gentzliken over dat corporal geslaten. Und mit der tyd, er dy misse uthquam, isz 
dat wedder van der schickinge godes in de erste gestalt gekomen. Alsze nu dy misse 
geen-[3b] diget was, isz de biscop mit synen denern na der Plattenborch up sin slodt 
gereyset unde in dem wege mit groten sufften und uthgeten syner thrane geapenba- 
ret, wes erne were weddergefaren in syner missen. Dit sülvesten mirakel hebben ock 
gesen de prawest van Havelberge unde de perner van Olden Rüppin unde apenbar 
vor dem biscop unde synem gesynde bekanth so dans gesehen unde warafftigen ge- 
szen. Darumb de sülveste biscop nach mer unde gröter dröffnisse gekregen het unde 
gedacht, dat sodane wunderteyken synenthalven weren erstanden, nachdem he in der 
missen twivelde und gedachte, dat dy iij hostien nicht weren geconsecrert, sunder van 
boshafftigen minschen szo mit blöde bestreken, unde wolde sy in der missen mit den 
andern hostien nach eins consecreren unde benedien. Unde heth synen deneren van 
worde tho worde vorteilet alle schefft, wo baven berüret syn.
Darna in körten tiden syn grote vele unde untellike wunderwercke van der crafft des 
hilligen sacramentes gesehen und nach von dage tho dage gesehen. Manck allen isz 
doch dyt im ersten gesehen. So dat dar isz gewesen in der wisek tho Lentzen ein 
eddelman bynamen Diderich Wencksterne, alsze he nw mit twen synen denern isz 
van syner borch gereden unde in dem wege van dem hilligen sacramente öre rede



gehadt hebben, doch dy gedacht Diderich mit hönliken worden gespottet unde gerdet 
van dem hilligen sacrament. Althohandt alse syne denere ein wenich vorhen gere- 
den sint, isz he blind geworden, so dat he nergenhen kommen künde, unde grote 
wedagen in synen ogen geleden unde hefft van stund gnade sampt synen denern van 
deme almechtigen gade gebeden unde sick mit xxx mannen wullen und barveth thor 
Wilsnagk gelaveth. Alszo ysz he balde gesunt worden unde darna syn gelöffte mit 
groter othmodt und innicheyt geholden.
[4a] Dyth sulftige wunderteyken hefft dy ergedachte Diderick in synem dodtbedde in 
iegenwardicheit synes bichtvaders und ander mere apenbare bekandt. Disser miracu- 
la unde Wunderwerke vele, dy de gesehen und hüden von dage tho dage gesehen, alsze 
men in ethliken bökern dar thor stede beschreben synt, hebben ock angesen unse 
hillige vader de pawest, cardinale und biscope unde hebben dy sulveste stede umme 
der groten wunderwercke willen, de de almechtige godt deyt umme werdicheyt des 
hilligen sacramentes, mit groter gnade unde aflath begiftiget, szo ein yderman dar tho 
der stede hören unde szen mach.



T e i l  3 

Weltliche Texte



Wicbelde mit Chronik

Berlin, SBB-PK Ms. Germ. Fol. 391
Perg. 153 Bll. XV. Jh. 2 sp. nd.
Ehemals Prämonstratenser-Konvent Havelberg

Von Wicbelde

Wycbelde Recht byn ick genant 
Recht vo ŝteyt is my bekant 
Von der werlde begin went an 
dy water flut do Noe dye 
arke buwete in Armenia 
werin dusent iar und seshundert iare 
und sesundfeftich iar <t van der sint 
flut bed ander spraken tweyunge 
waren hundert iar und ein iar <t von 
der spraken tweyunge bet an Abra[=] 
hamis geboat212 werin hundert iar 
und hundert <t Do Abraham wart 
vif und sebintich iar alt do gelobete 
im Got und sins gesiechte dat lant 
tu cherusalem dat iar het dat iar 
des gelovedes $ von dem iare des ge 
love des über vir hundert iar und 
virtich iar intpfing Salmannasser 
dat konigrike tu Samaria <t von 
Rome begin bet an des tempels tu[=]
Störunge werin hundert iar unde
twe und sestich <t ober vevintich
iar dar nach lyt Darius den tempel
weder buwen aber negentich iar
dar vor wart Babylon vorstort $ von
des tempels wider begin negen
hundert iar und negin [tich ?] iar
wart Julius der erste keyser tu
[Bl. 2 *] Rome und waz dat Rik [...] an <t De[=]
marius der sint Augustus wart ge[=]
nant was der ander sine viragisten
iare wart Got geben <t von Gots ge[=]
bort driundsebintich iar tu burte [J]e[=]
sus [ ...]  yne ving by yoden <t van
Gotis gebort über dryhundert iar

212 Verschrieben aus „gebort“.

[Cap.: 1]



und elf iar wart Constantinus keyser 
tu Rome über achthundert iar und 
ein iar wart Karl keiser tu Rome 
ober neginhundert iar von Gotis 
gebort und sebindruddtich iar 
wart Otto der grote keyser tu Rome 
in sime iare buweten [men] Magdb[ur]g 
aller erst dy was keyser iar und dud[=] 
drudtich iar <t von Gotis gebort [...] 
dusent iar und negen und negentich 
iar gewan hertoge Lothaer tu lant 
tu [...] den heiden an Dat san [...] 
der cristen gewan veif iar [manic] 
den hundert <t Do gewan [...] 
den den cristen weder cuo <t [...] 
gebürt über ylf hundert [iar] 
negentyin iar do Gothis [...] den 
kegen keyser Heynriche cu welke[...] 

Ober negenteyn iar dar [...] 
der dut feif [?] tusent rider to [Ro] [=] 
me von konig Conradus [...] 
wart do marggreve Albrecht von 
Anehalt gevangin dy and* [bleve ?]

Von deme begine mit Gotes recht

Nu hört 
und [...]
von des rechtes begin [...]
[Bl. 2va ] [...] iar [...]ber cristin

Von des rechtes und der steyt 

Dat [recht] is
drierhande. dat erst markt[=] 
recht [dat an]der Gotis recht 
lantrecht dat drudde <t Gotis recht 
is dar dat Got selven geset heft van 
anegenge der werlde [an] Adam 
tyd und Evam an der 
bestetigit heft dy c[ri]stenheit 
[...]edene dy rechte E <t Gotis 
recht is og dat dat Got gegeven

[Cap.: 2]

[Cap.: 3]



hedde <t Romesthin gewaldegen [...] 
alse noch dy cristenheit von sende 
Peders halven dem pabiste vorsan 
tu dysene[?]<t Und dor na [sinen] under 
tan (...)
[...] hallen [?] und allen 
[...] undertanen.
<t Und und*
[...] irczpristeren unde
(...) noch bannes recht
(...) gewalt Market(=] 
recht is og dat dat dy marketlyte 
under in selver geset hebbin noch 
dere aldin gewonheit also dy von 
Colin (...) over Ryn
(...) dy von Magdeburg noch 
hebbin to Karies rechte und von 
[andern] guten stedin tu Sassen in 
(...) ihres selbes willekur <t Lant[=]
[recht] is ok dat. dat dy lantlyte und* 
[einander] gesät [hebbin von dy koning]
(...) geteyden hir vor do sy ey*
[Bl. 2 vb ] (...) der orlegeten und dy rymsche
herrin vor tyefin. Und sy genade
(...) sy dat recht under sig selven
wy so ire (...) orlogen gevengin wor[=]
den (...) scholde man mit ennes
den gevangin kosen adir nyes[...]
adir mit gelde tede man des nicht
[besc] holde man sy tu dinste behaldin
(...) abe seggin dy luet dat dy dinst
(...) gekoren (...) hir wedder yt
ein [vry ?] man dat dat (...)
als ir (...)
sem buke [...]von di (...) ge 
gesel (...) 
lovede adir (...)
( .. .)

d Unschuld an disen dingin

Von eigenscap

Nu horit 
wat ok sin (...)

[Cap.: 4]



lüde spreken tu desin [dingin] <t sy 
seggin dat sich dy rechte eiginsch 
wer [?] eist [?] irkuf an Kayn der syne [?] 
bruder Abel irslug dat weder[=] 
spricht em wiser [...] wen Kayns 
gesiechte wart alzus vorteign n[...] 
der sint flut Nun seggin ok 
ander lute dat eiginschaw sy ge[=] 
komen von Chain Noes sine u[...]
[,..]sines vaders. Dit is aver 
nicht Als dy schrift seyt wen vor 
Chains gesiechte menich konig 
und [edel] [fu ...] komen 
[...]den twen
[Bl. 3 ra ] wen ander vorsten [an] eigenschap ge[=] 
wesin mag

Von Eigensc der

Nu sagin ok manche 
lüde dat eyginschap si gekomen 
von Esau. Jacob ward gesegnit an 
Esau wart nicht vor vluket Man 
vint ok geschreven in den alden 
recht buken dat der erste konig 
Nemachoth van Babylone dy lüde 
aller erst ving und begunde sy 
tu twingene dat in was von Key[=] 
me rechte sunder von Unrechter 
gewalt. Won von rechter warheit 
habe wir des orkunde, dat ergin 
scap hed begin von getwange und 
van gevengnisse dat dy alden vor[=] 
sten und [...] here von alder in 
eine Unrechte gewonheit gebrocht 
hebbin und wrüen dat [einander] 
recht hebben. Dit is alzus vor Gote 
unrecht. Wen Got selven den men 
sehen gemaket hat im selver ge[=] 
lig na sinem bylde. Und mit 
[...] geledigit hat und vry 
gemaket hat wy mochte denne so 
grote vriheit tu eigin makin.

[Cap.: 5]



Nu sint ok
beschreven an den alden
recht buken bestrebin dat sig selver vry
man tu eigene gegeven mach it
in weder wende sin erve wor binnen
wicbilde [is] mochte do Noe ader Y
sacie ene andern tu eigen gegevenen
[Bl. 3 rb] [...] sig selver nyman it tweigin gegev[=]
en mach. <t welker hande recht hir
[...] dy
gefunden und [sattin] [...] bestet geve 
der konig und [...]
them lande do bescheiden dy vorsten 
sunderliken des Sassen tu rechte

Obe spke

swelch umbe
sprokin man binnen
wicbilde tu Sassen
Unrechte von der
cristenheit gesunder
Paveste [...]
und blivit het dad
iar ader mercher vorsten
nicht, weder sin erbe noch sin [len]
der vanschat der ze le[...]

Von der Vestinge

Swar abir voru[...] 
und [...] 
ne den lif [...] 
wirt mit welker sich 
gekomen <t Swer abir 
iuges achte is lantrecht

Von Vryheit

Swelch man ab[ir] 
sine [...]

[Cap.: 7]

[Cap.: 8]

[Cap.: 9]



eme eigenschat h[...] 
recht und [...] 
it wart hir vor b[...] 
gesät tu eme[...] 
neme [...] 
man [...] E 
[...] dat is 
Ein [...] dy
[Bl. 3 va] gewaldgin herren [...] sik selven alsus
[...] vri wif enen man adir
ein vri man [...] eigen wif neme dat
dy man [...] solde volgin dem.
vader und dy wif [...] solde volgen
der müder <t Nu sagin abir di forsten
und dy lute dat de gemeynen vorsten
by keyser Frederiches getiten von
stoufe under sich sulven gesät hebbe
[...] mit der gemeine lute rate.
ab eme vri man [...]den vri wif enen
eigin man neme dat al dat geslech [...]
te dat dar af queme scholde volgen
der müder und nicht dem vader.
dat is na der ergeven hant.

Umme Wycbelde recht [Cap.: 10]

Welch man binnen
witbilde [sic] gesetin het iar und
dach ane allirhande ansprake d[a=]
[nach] sine vriheit hat beholdin seif 
[sevende] siner negestin magin ny 
dy syn dry von dem vader und dry 
van der müder den enymant tu 
eigin beholdin möge <t Wen welch 
kint sy vry und echt geborn binnen 
wicbilde dat behelt sines vaters rechte 
<t [...] man abir binnen wicbilde ge[=] 
setin hed iar und dach unbesproken 
[und unbeschulden] an sime rechte 
van dem mag nymant vorwerpen 
[...] hebbe sin recht vorlorn 
<t [...] her enbesprokin man is 
<t [von] anegenge des rechtin so 
[...] recht gest[...] dat vry



[Bl. 3 vb] gebort nymer eigene kinder gewin[=]
ne. sint des biscop Wicmanes geti[=]
din von Magdeburgh under konig
Hennrikes gedinge dat beide sone
unde tochter horin nach der muter
unde nicht na dem vater her dutz
adir wendisch. Myn vint ouch
bescrebin an den olden recht buken
das kein kint siner muter kefes
kint sy dat in es doch nicht. Wer
ein wip mag gelonnen. Echte kint
[...] kint und kefes kint Is sy
eigin man mag sy vry laten. Is
sy kefesches man mach sy echt make
und kinder ymmer by dem gelonne.
Man vint ok gescrefen an den al[=] 
den recht buken. Dat ein man tu 
vrei geborn mach werdin. So dat 
man en bescheidin mach an sine 
rechte. Welche man abir von sinen 
vir anen. dat is von twen older ve[=] 
teren und von twen older muten 
unbeschulden sy den in mach ny[=] 
mant von sime rechte werpen. noch 
an siner gebort gescheldin. hye 
in hebbe denne sy recht vor vorlo[=] 
ren alz vor.

Von Anbegine des R iches [Cap.: 11]

Wyr gy nu horin und 
vornemen von dem erstin 
ryke und vun lange sassen lant 
an wicbilderechte von erst besät 
und bestagit wart von willekor 
des koniges und der forsten.
[Bl. 4 ra ] Cu Babylon dar stunt dat rike 
aller erst und was geweldig ober 
alle lant. Wen der heyden ist her 
konig Nennroth der vulvete dy 
stat tu Babylonie tu aller erst und 
beving dy stat mit ener grocin 
und widen yegenotin und buwe[=] 
te dar inne vil manch hoch hus



dar von it noch wicbilde recht hed 
und was dar inne wonhaft der 
konig selfer. Und der hertoge 
und ander forsten vil. Und dar 
tu manch gut knecht dy sant 
koplute sint genant. Und werin 
alle mit ome rechte begrepen dat 
het wicbilde recht, also gy wol 
hören suld an desin buke. war[=] 
af it den namen beholden heft 
den it nicht vorwandelt. Nu 
mute von weder gripen an dat re[=] 
cht und seggin. Von lange dat 
dat rike samt geweldiklik in 
bis an dy Gryken dat it sich nicht 
vor wandelte also lange bes an 
den lesten konig Darium. den 
Allexander mit stride vornan213 

[.»]
do vor wandelte sik dat rike tu 
Babylonie und stunt to Constan[=] 
tunopolin also lange des an dye 
tyd dat it sik Rome underwant 
und hadden gewaldiglichin von 
sende Peters wegen. Der noch 
konec is aller cristenheid wen 
[Bl. 4 rb] wir noch twei swert von sännet 
Halbin in der cristinheid hebbin 
dy uns besterkinne scholen tu ge[=] 
solikim und tu werltlikem rech[=] 
te [...] was dem enne weder sted 
und Unrechte dar schal im der 
ander helpen wederstan mit re[=] 
chte. Do dat rike an dy Rome 
quam und alsus tu Rome stun 
also hir vor gesproken is do wa[=] 
ren dy Kryken ane recht dar 
umme so dede ein itlicher dar in 
dem lande wat he wolde ader 
volbrengin mochte und blef des 
ane clage und ane recht, wen 
dar kein recht in was dar



man sich vor ir clagen mochte 
dar stunt also lange bed an dy tid 
dat sy tu Rome quamen unde 
recht dar irworfen und hoten 
dar ir hant dar van wi noch 
den hantvreden hebbe. Do 
quamen dy Rome und worden214 
des tu rade von sy dy lant be[=] 
twingen in ore gewalt tu ro[=] 
meschem rechte. Si buweten [?] 
starke bürge in dem lande 
dar abe sy dy lant betwunge 
du sy dat gededin. Do worden 
sy des tu rade wu si dy bürge 
also besettin dar ir in hulplig 
were. Und besatten dy bürge mit 
sagetanen rechte als gy vor[=]
[Bl. 4 ” ] nemen suld. Si namen alle dy rikes 
vannen haden und besattin dy bürge 
mit also getanen rechte also noch 
burchrecht is und an burch len. Do 
worden si tu rade van getan recht sy 
dem lande settin [?] vor wilkor des 
landes und sattin in dem lande also 
getan recht als noch Sassen land 
tud an konig Constantino und an 
konig Karle dy lant dy dar 
dy Rome betwingen dy werin al[=] 
le konigrike. den vor wandelten 
sy dy namen wen sy do geweldig 
waren Und hyeten sy hertochd[um]
Dy lant wil ik yu numme Sasse 
lant was ir ein Beyern dat ander 
Swafen dat drudde Vranken dat 
was dat virde.

Von vorsten und vryen hern [Cap.: 12]

Nu vornemet umme 
dy vorsten und umme dy vryen 
herin von sy mit den Romen tu 
rade worden Und alle dy ritters

214 verbessert aus: „wordes“



namen hatten si wolden weten 
an wettern rechte dar rike bestan 
scholde und satten dem konige 
also getan recht mit der vorsten[=] 
rate dat her dem stule tu Rome
vor stan scholde von send Peters Rt lantrt L 1 a 1°
halven mit dem werlchikem sun[=]
de dar her noch romesch vogit
von het. / dar umme in man her
sänne lip nicht vor wertin no[=]
ch an sine eren nicht gekrenkit
[Bl. 4 vb] werdin. Wen mit dren dingin
dy ik yu numme will. Dat eme
is as her den stul to Rome vor[=]
stören wolde. Dat ander
oft her den ungeloufen
Sterken will. Dat drudde aft her
sin echt wip let. Welch dese dryer
dinge hy vor winden wirt
so schulde man ober en rechte
und dat houvet af slan mit ein
gülden barden. Dar umme dat hy
dat wertlike swert heft. Mit tu
richte215 über alle dy Unrechte tun
und hy heft is vor in allen nut tu
beschermen wedewen und wesin
und alle gotishus und alle unre[=]
cht tu krenkene. Und alle recht
tu sterkene. Dar na heft hy is be[=]
volen Allen ridderen und richtern
mit tu richtene über ale dy un[=]
recht tun. Dar umme scholen alle
richter selven richten ader dy vro[=]
nebode über alle dy an Unrechte
begrepen werdin und des vor lon[=]
den werden als recht is. Tu der
selven wis als dy richter dar werlt[=]
like swert hebbin van dem konige
Tu der selven wyze hebbin dye
dy pristere dat gestlike swert
van dem paweste R° lantrtl a q



Wy ouer den König [Cap.: 13]

Nu verneme von
over den konig richten
schal ab her dez er dinge aver
[Bl. 5 ra] von riden worde. Dat schal tun der
pfalantz greve van dem Rine
der dem konig und dem lande
tu richter gesas is van wilekur.
Da sprakin dy kouflude weder.
Dat rike sint dem [...] dat itli- 
ch im lande sin recht geset is. Sy 
wolden ok gerne weten war an 
sy [...]ynon scholen. Do wisete si 
der konig mit der romer rate 
an dy schepriten [...] dat sy dar 
veste stete buweten mit muoren 
und mit [...] huseren. Do spraken 
sy mer. Sy wolden gerne wetin 
an relkem rechte sy bestan schol[=] 
den. Do gaf in der konig also 
getan rechte. Als her jegelich in 
sime hove hatte. Do bestetigite her 
in dat und bot sine hant dar und 
grep an ene kopman und toth 
im den rechten hantschu af von 
der hant dar wart in sende Pe­
ters vrede über geworcht. Von Go[=] 
tis halve mit eine crutze. Dat 
is noch orkunde war man mer 
stete buwet. aber merkete ma[=] 
ket dar man en crutze settit up 
den market durch dat dat man 
sehe dat dar wicbeldie216 vrede sy und hen 
gif der des konigis hantschu 
an durch dat dat man ok se dat 
is des konigis wille sy. wene 
wicbelderecht lange von alder 
[Bl. 5 rb] tyd gestanden heft. und geve 
tet van konig Nenrothes ty 
den bed dat is sik Rome under[=] 
want und an dat romesche ri-



ke quam und heft also noch 
gestandin bed hüte an de san[=] 
dach und hed den namen 
beholden den [...]cht anwan­
delt nitmer [?]

Von Anegang der Stat [Car: 14]

Nu vornemit von 
dy stat ty Maydeburg 
besät wart mit des landes 
wilkor und bestetigit an irme 
rechte. Wen sy nach wicbelde 
recht heft. Und dat eldeste 
is van dem lande. Und 
Halle dar ut wart gestift 
dar umme sulle alle dy ut 
Polen und dy von Be- 
hemen und ut der mar­
ke von Mysne und ut 
der marke von Lusicz 
ir recht tu halve hatte 
und van den steden 
dy dar umme gelegen 
sin. Kummen aber dy 
von Halle also urto[=] 
lis nicht und wurt 
im brug an eime 
orteile dat stat 
nicht vunden ko[=] 
nen so mute sy it 
tu Meydeburg
[Bl. 5 va] halen. Wen it al mit eime rechte 
begrepen is dar umme dat si alle 
wicbilde recht beschermen tu Sassen 
in dem lande. Des manag aber 
tu dem lantrechte nicht gesehen 
dat man ut ener marke ty in 
eme graveschap mit eime gesch[=] 
ulden ordel, wen der marggre[=] 
ve dinget by sines sulves hulde 
des in tun gereuen nicht 
dy dingen under konigis 
banne. Dat tud man ok in



allen steden. Dar des ko[=] 
ningis ban is. Wen ein 
man wedde dry punt 
an des konigis banne, 
dauget man aber gu[=] 
der koniges banne nicht 
so weddet man dem 
schulten acht schillin [=] 
ge von dem tedinge 
mit der schepen or[=] 
dele dat selve tud 
der borchgreve.
Der schepen satte 
elve wesen und 
der schulte der tu 
elfue. Wen der 
schulte sal dem 
vogite dat erste 
ordel vinden 
und der vogit 
in mag kein
[Bl. 5 vb] echt ding hebben ane sine schulte 
und schepin tu richter ding stad.
Von der selve stad da der burggre[=] 
ve dingit under konigis banne 
als recht is dat mut alsus von 
in beyden sin als it gesproken 
nebe hir vore

Wor Dy von Halle ... [Cap.: 15]

Nu vernemet umme dy van 
Halle war dy ir recht haben aft 
si des nicht in weten. Und oft en 
em ordel geschulden worde. Dat scho[=] 
len sy in Maydeburch halen und 
dy van Meydeburch scholins in ge- 
ven in den vir benken und den 
schepen schal man geven ir recht 
und des scholen sy getuch wesin dat 
in dat ordel gegeven sy ane ymandes 
weder rede. Dar scholen dy boden ke- 
genwerdich sin. dor man in dat ordel 
gaf. An beidenthalve unde dat ordel



gestraft wart. Dat sy syn und höre 
dat in beiden recht gesche und der 
richter schal si bekostigin hen unde 
her weder wart under koniges 
banne ein ordel gestraft so schal 
man dat ordel in brenge tu des 
burchgreven negestin dinge is in 
beneme in echt not. Wurt is abir 
under greven banne gestraft so sal 
man dat ordel in brengen binnen vir- 
tynachten. Wen der schulte heft 
den ban van dem greve und sch[=] 
ult anrecht van des landes herin. [?]
[Bl. 6 ra] Also heft der burchgreve den ban. 
van dem konige und dat gerich- 
te van des landes herren.

Umme ordel

Horit und vornemit 
ab tu Meideburch ein ordel ge[=] 
straft wird. War si denne dat hale 
scholen. Si schun tyn aver dy El­
ve tu Schartowe und schun dar 
nemen der oltseten vir man dy sy 
dar vinden. Dat tun si dar umme 
dat it lenger gestanden hed den 
Meideburch und keiser Otto dar 
von langer tyd dat hertochdum 
dar it geleit hed und al mit eime 
rechte begrepen is. So tun si mit 
den sulven vir mannen dy sy Sch[=] 
artowe namen aber gehalt hebbe 
op den phalaniz ader up den hof 
der des roden konig Otten waz 
der machte in den pfalaniz an 
dem ende des duomes 
Wen sy in mochte alle tyd umme einige 
strafe ordel vor dat rike nicht 
getyn.

AN DEME PFALANZGC

R° lant 1 1°

[Cap.: 16]

[Cap.: 17]

Nu vornemet von der konig



den pfalantz makete. Her 
nam der selven vir man van Sch[=] 
artowe und vyer dumherren 
dy anrecht van deme duome had[=] 
den. Dar was der ene dumae 
vist, der ander der techant217 der 
drudde der vite dump[ro]vest. Dartu 
so nam her vir angeborne dinst 
[Bl. 6 rb] man des gotishuses in Meydeburg 
der was ein der marschalk. der 
ander der truksesse. Der drud­
de der schenke, der virde der 
kemerer. Dar tu nam her elf 
schepen und der schulte was 
der twelfte. Dartu nam her 
vur len vorsten. Dat was enir 
der margreve van Brande- 
borch. der ander der hertoge van 
Sassen, der drude der pfalantz[=] 
greve van dem Rine. der vir­
de was der oberste vogit von 
dem gotishuse van Meydeburg 
dat is der burgreve. So nam 
de konig dy selbin acht und 
twantich man dy ik hir genu 
nit hebbe und satte sy sulven 
up den stul des pfalanztes 
und gaf in dy gewalt. Von 
sanethalve wat ordels man 
cu Meydeburg nicht vinden kün­
de und duch gestraft worde.
Dat scholde man vor den pfalntz 
halen. Und wat ordels man 
dar geve dat scholde recht und 
redelik sin cu wicbilde rechte 
cu Sassen in dem lande. Wo den[=] 
ne dat ordel gegeven wirt also 
hir vor geset iz so218 schal man 
geven tu kuntschap dem virund[=] 
twentich man ven eme ichtlin 
emen gülden schilling der schal

217 Korrigiert in „techen“ und erneut gestrichen.

218 Unsichere Lesart.



[Bl. 6 va] itlich ztwelf Schillinge wert sin 
also getaner pennige als dar genge 
und geve sint. So219 gift man den 
viren vir güldene marg* dat icli- 
ke marg twelf güldene marg 
wert sy. Dy gift man den acht 
und twintich manne und ieme 
buce dem dat ordel wirt ge­
funden tu vrome. und iener 
sal dy kost gelden dem broch220 
wart an deme ordele. Wirt aber 
deme brog, der dat ordel gestr[=] 
afet hed. so gift her mer denen 
iener. Nu horit vor vil her mer 
gift, her gift den schepen sine 
buce. Dy dat ordel vunden und 
weddit dem rieht* em gewed- 
de. Is man dat ordel beschildit 
er der volge get abir dy volge 
dar na. so gift man ittlichim sche[=] 
pen sine buce der dar ordel ge- 
volget hed. Und dem richter also 
manch gewedde. Wirt is abir 
tu Halle gestraft und tyn si sich 
des tu Meydeburch. Und man dat 
ordel ouch dar straft, so gift man 
buce beide tu Meydeburch und tu Hal­
le. Dit mackete der konig Otte 
alsus dar durch dat wicbelde 
recht bestünde als it van alder 
tyd gestandin hed. Und makete 
dat hertochdum over der elve 
tuo schartowe.

[Bl. 6 vb]G* cen* Specta ... [Cap.: 18]

Alsus möge gyhoren von der 
pfalantz tu samne körnen 
sal und will iw seggin. Von de 
bescheiden umme dy ding als hir 
vor gerecht is. Der schulte schal

219 Über der Zeile korrigiert in „sar“.
220 Verschrieben aus „borch“.



nemen der stat brif. Und er in 
gesegel. sal dar an hengin. dar 
tu sal he nemen der dumherren brif 
dar sal ok ir ingesegel anhengin 
deze breve sal her sendin dem 
hogesten vogete des gotishuses 
dat is der burchgreve von Meyde- 
burch. De sal dar tu nemen sines sel­
ves brif und sal ouch dartu ne[=] 
men221 die bischofes brif 
dartu sol her nemen des konigis 
brif ab he in dutzchem lande is 
und ingesegel sal dar an hengin 
dese breve sal nemen der burchgre­
ve von Meideburch und sal si sen­
den. Air erst dem hertogen von 
Sasse. By dem dy mit dem ordele 
getogit hebbin und mit der vir 
und twintich manne orkunde dy 
ik yw genuomet hebbe. Dar na 
sal her senden dy breve den mar- 
gregen [sic] von Brandenburch. Tu dem 
druddin male so sende he sy dem 
pfalentzgreve von dem Rine. dit 
sint dy. dy ersten an des rikes 
köre sint wen man enen konig 
kuset von dem 
dutzschem lande.

Wo MEN SY LADEN SAL [CAP.: 19]

[Bl. 7ra] Nu horit wu man si laden sal 
dy herren sullin alle 
ztu dem pfalantze gen. und der 
schulte sal dem burchgreven laden 
tu enem male mit recht ordelen 
und tu dem anderen male und tu 
dem drudden mal ymmer over 
ses wekin kumt her tu der dred[=] 
din ladunge nicht vor so besenden 
en dese dry vorsten. so weddit 
he tu der ladunge dem konige

221 ausgekratzt die Wiederholung: „sines selves brif“-V 419f.



dry marg goldis der sal ichthe 
marg twelf marg wert sin. Dor[=] 
na over ses weken kumt he nicht 
vor sig tu intredene vor dem ko[=] 
ninge wo her sy so led man in dem 
erstim dem gotishuse ledig alsus 
dat he von dem gotishuze von 
Meideburch hadde und dem konige 
der van. tu der selve wis als 
der schulte den burgreve let. also 
sal der burgreve dy len vorsten 
laden und quemen si tu der drudden 
ladunge nicht also hir geset is, 
so wedden dem konige ir itlich 
achtteyn güldene marg. Körnen 
sy aber nicht vor tu dem selbin 
male als it geret is doch so sal 
man yenen sin ordel vinden vor 
dem pfalantze.

Von der Skepengerichte

Horit und vernemit wu sik dat gerich[=]
te beginnt, der schepen
[Bl. 7 rb] scholen elve sin und der schulte d5
twelfte. Wen her sal dem burgreve
dat erste ordel vinden wen der
burggreve in mach kein echtding
ane sinen schulte hebben. Horit welch
dat erste ordel sy dat der schulte
dem belenten vogede vinden sal.
Der voget sal vragen dem schult[=] 
ten ab is dingens tit sy. so vraget 
ab er sin ding icht beginen muote. 
so vint man im tu rechte her muote.
Wen her dy gewalt hed van dem 
gerichte. so vrage her vorbat 
wat he tu rechte vor by den sulk. 
so vint man im tu recht, he sulle 
vor dyden dingsiete und unlust 
und unsprake. Dis sin dy dry or[=] 
del. dy der schulte dem vogete 
vinden schal. So vraget her den[=] 
ne emen schepen aft he dem din[=]

[Cap.: 20]



ge icht tu rechte vrede werken
schol. Dat nymant den anderen
erve an siner clage over dese
sake sal her vrede werken by
dem rechte dat recht is. Ny[=]
mant den andern erve mit rupen
ader mit scheldin ader mit an[=]
der untuch dy em schedelek is an
siner clage tud he dat mit unre[=]
chte und vortugit her im des mit
dem richter und mit twen schepen
her gewinne im sine bute an und
mit dem rechte1' wedden. Geschit
[Bl. 7 va] im dat vor dem vogete he weddet
dry pfunt. Geschit it im vor dem
schulten he weddet acht Schillinge
war der man sine bute gewunnet
dar hed ok der richte sin gewedd
Doch so gewinnet der richter dit
kesin gewedde dar kein man sine
bute gewint dat is van mancher
hande untucht dy man ander din[=]
ge dud. Dar man des richters ding
mute ervet. So gebite der rieht1-
eime ittlichim dat he clage über
den anderen getogintlichim mit vor[=]
sprekes durch dat dat he sik nicht
vorsinne. Ittlich man mag wol
sin wort spreken binen wicbilde
der umbesproken is an sime rech[=]
te aft he sik des schaden trösten.
wil der im dar af körnen mach.

Von demesass [Cap.: 21]

Nu vornemit ab 
der schulte ymande 
ervete an siner clage und nicht 
gerichtes hülfe. Und weigerte dat 
mit Unrechte. Und worde her dar 
umme vor dem vogete beclagit mit 
getuge dat mut he mit den 
seluen getugen intghen dy ye 
her of im gebut it sin dinglute



ader schepen. Geschit dit ding vor
dem vogete in gerichte so tugit
man bat über en mit rechte den[=]
ne her it mit getuge intge. Wil
abir yenr sines getugis af gan
[Bl. 7 vb] und en beschuldigin umme seine weten
schap dat intfurt her im mit sy[=]
nes selves hant. Wen he beclagit
wirt umme dese sake vor dem voge[=]
te. Dar sal her tu hant umme antw[=]
ortin oft dor echt ding ist wen he
mut dar selven kegewerdik sin. is
in beneme im echte not. dy not
sal he dy nicht. Ader weigert he
dat mit Unrechte, dat he missege [=]
tan hed. Und dem vogete rechtes
tu helfen, so vorteilt man dem vo[=]
gete mit rechtin ordelen of dem
schulten teyn punt. Und ye me sine
schult. Dor her im rechtis afe ge[=]
weigerte heft. Al dy wile dat her
im dy schult nicht inbrengit ader
selven nicht ingift, ader sich des
nicht intret mit rechte tu dem
negesten dinge. So in mag he ny[=]
mandes richter gesin her in heb[=]
be sik deser sake aler erst ut ge[=]
nomen als hir vor gered ist.

Von Ungerichte

Geschit aber dese sake
umme ein ungerichte da her
rechtes ab geweygert heft. Als umme
todslag ader umme dune ad1- umme
rof ader umme mordbrant ader
umme so getanes dinges icht dat
an en ungerichte get / dat selve
gerichte sal over den richter gan
dor in mag he weder wergelt noch
[Bl. 8 ra] bute vor tun ab he deser sake over[=]
winden wirt. Wirt im aver ein
man in dy vrone gewalt geant-
wort tu rechte tu beholdene und

[Cap.: 22]



wirt he ledig ane sine schult 
und ane sine vorwarlosunge und 
ane sine wetentschap Is dit umme 
ungerichte dat yeme an den 
hals get dar mut her vorgeven 
em wergelt Is dyt aver umme 
dy haut, dor vorgift he em half 
wergeldc und mut dat vorre[=] 
chten af man is nicht intberen 
wil. dat her sy ane sine schult

Von wergelt tu wikbelde

Eledich geworden
yn wergelt tu wicbilde
dat sint achtteyn punt
Ein half wergeld negen punt
also getaner penninge als dar gen[=]
ge und geve sint in dem lande.

Von ungericht des Richters

Nu horit ab 
he nicht rechte
richten wolde wen man vor im 
claget aft he dat lyte dorch lif 
adir durch let adir durch gave 
ader durch vorchte adir ab he 
selve ungerichte tede dat he tu 
rechte nit tun sal durch dat. dat 
he richter is wen he dat recht 
Sterken sal und dat unrecht 
krenken wirt he tu sines sulves 
rechte ader dinge beclagit. Der 
schulte sal sin richter sin. Dar twyn[=] 
git man in mit ordelen tu. Dat 
her vor im antworden mut als 
ik yw bescheide. Her hed den 
vogit up stan mit ordeiln222 dat her 
enen andern richter an siner ste[=] 
de sette dy im richte. Dat sal 
he tuon und sette den schulten

222 Lies möglicherweise auch „ordelm“.

[Cap.: 23]

[Cap.: 24]



der sal richten over den vogit 
tu geliker wis als der vogit over 
den schulte. Dar umme so in mag 
der vogit gen echt ding hebben 
ane sine schulten. Wen he sik vor 
im tu rechte ir byten sal aft en 
ymant beclagit. Weigert her 
sich des mit Unrechte iar und 
dach so is dem landis herren dat 
gerichte ledich und dem konin[=] 
ge der van oft man om223 volgit 
mit rechten orteiln als recht is

Van des borgermesters syne köre

Swo man enen
burgermeyster ku[=]
sit in ener stad. Den kusit man
tu eme yare Der heft dy gewalt
dat he richtin mach over aller
hande wan mad224 und Unrechte
wage und Unrechte schepeke
und aller hande spize kop und
over dy market hoken dat
dy iren rechten koup geven
und mistete ir em weder
dit recht dat sy geset hebben
sy wettin dar umme hud und
har. ader dry wendesche marg
[Bl. 8 va] dat sint drutlich Schillinge. Hir
gesette is. Wen man emen wisch ut
stecket up deme markete. So en
scholen dy market hoken nicht
kopen dat. dat sy vor bat vorko[=]
pen willen. Wen man aver den
wisch intuot so mogin sy kopin
wat sy willen, also dat sy der
stat kor nicht inbreken. Breken
sy aver der stat köre so wedden
sy also hir vorgestreven stet
dat stet aver ander rat manne

223 Fragliche Lesart: vielleicht verschriebenes „em“.
224 Über der Zeile die Einfügung „tze“.
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wilkor welch sy nemen willen 
nemen sy wol dy penninge so 
is der hoke doch rechtlos und 
erlös. Tu desin dingin sal der 
Bürgermeister sweren dat. 
he dat wederä durch lif we[=] 
der durch leyt laten wolle. Sun[=] 
der durch der stad ere und vr[=] 
omen und sik an desin dingen 
beware mit der witztigistem rade.

Von gave an EigX [Cap.: 26]

Sal ein man
sin eygin vorgeven
umme wicbilde. dor sal ienir der
sin eigen vorgeven wil körnen
in ein gehegit ding vor dy
virbenke so bidde ienr de
dat eigen vorgeven wil
eines vorspreken und
vrage mit ordelen wo
he sin eigen vorgeven
sulle als it im helpende si tu
[Bl. 8 vb] sime rechte, so vint man im
tu rechte mit erven geloned
ab it unvorgeven is. Hed he
abir dat erve gekouft umme sy[=]
ne penninge, so mach hes ge[=]
ven wem he wil. Ane ymandes225
weder spräche. Wen he it dene
vor geven heft und it yenr int-
fangin hed so vrag he mit
ordeilen aft it im also gegeven
sy dat it im helpe an sime rechte226
wen im dat gefunden wert
so bidde he mit orteiln der inwy[=]
sunge van gerichteshalve. So
sal in der richter inwisen ader
der schulte ader vor dem dy ga[=]
ve gegeven is und dy schepen

225 Leichter Strich als Abbreviatur über <“mad“>.
226 Das auslautende „e“ ist teilweise überklebt von dem Falz.



scholen mitgan. Dy dar yegen[=] 
werdich weren. Dat si getuch sin 
dat im dy gave sy gegeven tu 
allem rechte, so wasit man en 
in als ik yu sagen wil. Der rich[=] 
ter schal in dat hus gan ader up 
dy hovestede aft dar ghen hus 
is und yen sullen da vorstan 
so neme der richter genen by dy 
hant und leide en vor dy sche[=] 
pen indat eigen und spreke de[=] 
se wort. Dy gave dy dy gegeven 
is vor gerichte da wize ik dye 
yn als my dat ordel gedeih heft 
und sette des dy schepen tu getu[=] 
ge und dy dinglute dat ik dy 
[Bl. 9 ra] dy hir ingewisit hebbe. Als recht is 
und ga weder an sine stede des geri[=] 
chtes. So komme ienr der in dat eigin 
gewiset is als recht is vor dy virbenke 
und bidde den richter dat he sin gezaig sy 
durch recht dat mut he tun by dem 
eide den he tu dem gerichte gesworn 
heft So geve ienr sine wete peninge 
dem richter und dem schepen so is he 
volkomen an sime recht. Tu geliker 
wis als de richter vortugit Also solen 
dy schepen natugen ienr den dat eigen 
vor gaf sal sin gewen sin . iar und dach 
als recht is dat sin ses weken und 
en iar. So sal ienr desin geloven tu. 
geweren als hir vorgeset is so gift 
man tu kuntschap itlich im schepen 
enen penning und dem vogete enen 
ab it vor im geschit dem schulte keinen. 
Geschit abir dy gave under banne 
also dat dy gave schepen tu samne 
gan und geloven den ban umme dy gave 
und wirt da dy gave gegeven, so sal man 
ienen inloisen (?) als hir vorgesed is 
und dy inwisunge sal man bestetigen 
tu echtim dinge mit dem richter und 
mit den schepen so is dy gave recht 
und redelich gegeven. so sal in okye[=]



ner gewene als hir gesproken is .
Is aver ienr binnen dem wicbilde gese[=] 
ten und ist is also das ienr der wert[=] 
schap darbet so sal he sin getuch sin dy 
dywyle he levet.

Von der Vrowen

Nun vornemet wat en vrowe 
[BL 9 rb] irs mans gud behalden mage 
nach sime tode binnen wicbilde. wat 
he ir gegeven hed an sinen eigin tu 
irme live, man sed dat man vor[=] 
we binnen wicbilde plecht mor[=] 
gingave tu geve dat in is nicht 
wen wat der vrowen gegeven wirt by[=] 
nen wicbilde vor gerichte dat mut 
sin em liptucht ader ein eigin nut 
erve gelobede ader varenda have 
in des mannes geredem gude. hir 
umme tweigit sik dat lantrecht und 
wicbilde recht. Wen tu morgen [=] 
gave gehört tuome und tymmer und 
veldgenge. wen man plecht wicbil[=] 
de mit stenen tu muorende und snit 
almit [?]227 eme rechte begrepen dy tu 
wicbilde syttet darumme so nymt 
dat wif nicht mer denne dy ge[=] 
rade.

Wat tu grade horn sal

Wil gyhoren wat tu der 
gerade gehört dar hören tu 
alle wiflike cleider und gesneden 
duk lynen und wullen dat vrowen 
plegen tu dragen und in iren gewe[=] 
ren hebbe. und alle golt und Silber 
dat geworcht is tu vrowen getyr[=] 
de alle borspan und vingerlin 
gordele van syden geworcht. Ar[=] 
mgode und umhenge. Sperlaken

227 Möglich auch als „alnut“ zu lesen.
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lynlaken badelaken vorherige bed[=] 
den pole küssen dischlaken pannen 
[Bl. 9 va] dy man ut myder. mit allerhande 
brugewete. enen kysten mit em 
uf gehoven lede. lin und vlas und [... lin?] 
gesoden gam buker dy vrowen ple[=] 
gen tu lesen, gense enden schap 
dy vor den herdin gan. Was over 
er man em kremer dat he veile 
kop hadde. und schavlunen und tep[=] 
te. Des in mach sy nicht allir ma[=] 
le beholden, wen also vil als sy tu 
irme kamerwande bedarf ader 
tu dem hogesten itligen dry stucken 
was he aver en gast geve. und had[=] 
de vole bedden in der gastkameren 
si inmach dar nicht mer anbehol[=] 
den wen itliges dry stucken. Stir[=] 
bit enen manne sin wif. ir negeste 
niftele dy ir gerade nymt. Dy sal 
dem manne sin bed bereiden als 
it stunt do sin wif levede. Und sine 
bang mit erne pole und sin stul 
mit erne kussene und sin disch. 
mit enir dwele. Dy negeste spyn 
ne nymt kene musdele.

Von gehoved[ ] spise [Cap.: 29]

Horit und vornemit
umme dy gehovede spize dy in
des mannes hove irstirbit tu wic[=]
bilde welch recht dy vrowe daz
anheft, aft sy sik van iren kin[=]
deren scheidet na dem druttigsten
$ oft dat is ir liftucht dor dit in
bestirvet so nymt sy dat alles
half na dem druttigstem van
[Bl. 9 vb] allerhande dinge, dat ir na tu spize
hebben solde tu eme iare. wat dar
over is dat nymt syn recht erve.
<t Is aver dy stede der vrowe liftucht 
nicht dar dit ding in irsitrbit. 

so nymt sy des nicht mer wen also



vel als sy eten und trinken mach, 
dy wile ir nicht gelevst in is ir geld 
dat ir geluet wart do sy iren man ge[=] 
nam. <t Al dy wile indarf si ok dy ge[=] 
weren nicht rumen dy erven enwisen 
sy af mit mynen ader mit rechte 
<t heft si ober bürgen dar vor. so indarf 
sy den erven weder manen nach my[=] 
nen na228 so sal sy im dy gewere rumen wen 
gelovede bricht aller hande recht 
war man dat getugen mach

Vor herwede

Nu hört wat tu herwede 
behort umme wicbilde dar hört 
tu des mannes beste pert gesadelt 
und sin swert. und sin schilt und 
sin harnasch das beste tu en es. 
mannes live und sine tegeliche 
cleder. Und enen herpole[?]dat is en 
bedde und en küssen und en229 slapla[=] 
ken en bettin und ein divel230 enen 
wenigen ketel und enen ketelhake 
und enen ketelhud. ader ander wa[=] 
pe welkerleye it sy. dat is en ge[=] 
meine herwede. dat man plecht in 
wicbilde tu geven. Wat aver dy vro[=] 
we deses dinges nicht inheft, des 
indarf sy nicht geven dar sy dat up 
[Bl. 1 0 ra] den hylgen geweren dat si it nicht 
in hebbe.

Von deme erve

Nu hört wat tu erve gehört, 
binnen wicbilde na der evinbor[=] 
dikeit. Dar hört tu alles eigen dat 
unvorgeven is al golt und silver, 
gewant linen und wullen. perde rin[=]

228 „nach ar 4“ (?) über der Zeile eingefügt.

229 Über der Zeile verbessert aus „twe“.

230 „divel“ meint wohl „twele“.
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der und swyn dy ut des mannes. 
hove gan. Maeste swyn hören tu der 
musdele. half tu dem erve gantze 
baken. syden. schulden Schinken 
kornkysten. melkysten. tysche. stuole. 
badebecken. hantvat. siechte kysten. 
pannen. buete. dy stille stan. indes man[=] 
nes erve. Alle ketele. sunder erven 
wascheketel. der hört tu der rade. 
kupen dy ledich sin. dy hören tu dem 
erve huenre und alle vögele katken 
huende morser. und allerhande har[=] 
nasch und wapen suender dat hir[=] 
vor genümet is. und allerhande 
silven drinkevete dit hört tu dem 
erve. <t Wor aver twene man ader 
dry erve ader herwede teilin sullen 
dar sal der eldeste delen und den yun[=] 
gesten kysen. Der eldeste nymt aber 
dat swert tu born.

Von Wicbelderech™

Hort wu man bestetigen
sal enen man de231 binnen wicbilde
de beclagit wirt umme en ungericht
dar man handhafte tat anbewisen
mach, den sal man brengen vor
dy virbenke up den stul dar man
[Bl. 1 0 rb] plecht tu richtene und sal ym kun[=]
digin dy sake dar umme man in uf ge[=]
halden heft. dar sal der richter kegen[=]
werdich sin. ader der vronebode is
dy sake also gewant dat si im an
den lif get ader an sin gesunt her232
mut borgen settin vor sin gesät
wergelt.

Von Borgede des Gevangen 

Hed he des borges nicht

231 „de“ über der Zeile hinzugefügt.
232 Verbessert aus „het“.
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der richter sal in selven holden <t Is 
it aver um schult de. de man beken[=] 
nit und hed de man erve binnen233 
wicbilde. dat beter is den dy schult 
he mut sik wol dar by borgen tu re[=] 
chten tewingen. Hed he des erves 
nicht man antwortet in yenen by der[=] 
hant. <t Is he ein gast dem he ge[=] 
antwort is. he sal in mit un[=] 
furen aft he in nicht beholden mag 
binnen wicbilde. $ He mut aver bor[=] 
gen settin. dat he en unvar der[=] 
vet an sime lyve und gesunt late 
ader weder antwortete <t hed he des 
borgen nicht he sal in behalden in 
dem wicbilde in des richters huse 
und spannen mit ener helden anders 
in sal he im kene pine mer an[=] 
leggen. Wen he sig mit willen 
in dat234 gevengnisse geantwort 
heft. und he sal in holden mit 
kost und mit arbeit gelig sime 
gesunde wen he kein dif in iz

VorB[...] [Cap.: 34]

Gen utwendich
[Bl. 1 0 va] man is plichtik tu antworde in eme 
anderen gerichte eime manne dy bey[=] 
de in eme gerichte beseten sin. 4 Breng1 
en ienr in enche235 schadin he muot den 
schaden beteren he in hebbe Unrechts 
geweigert. <t Clagit he denne binne 
wicbilde up erve ader up eigen ader up 
ander gut ader umme schult, ader umme un[=] 
gericht he se duditzch ader wendesch 
he mut dar antworten. Wen war der man 
clagit ader recht vordelt Dar mut he 
rechtes plegen umme itliche sake an 
tu kampe kegen sinen genoten

233 Verbessert aus „binaren“.
234 Über der Zeile verbessert: „det“.
235 In der Handschrift 118 (nach Oppitz (1990)): „kein“.



<t Beclagit ok en man den andiren by[=]
nen wicbelde tu gestliken gerichte
dat de werltlike richter durch recht rich[=]
ten sal und wen he schad aft dar von
und beclagit in yenr darumme tu
dem negesten dinge und getugit
dat he em gens rechten geweigert
hed he mud sine bute geven und
dem richter wedden.

Von Gutes Geweren

Welch man dem andern 
sin gut let in sine gewere 
binnen wicbilde. Da he silven geve 
gewere an hed. Und wirt ienr von 
gerichteshalven dar in gewist 
ienr der dy gewere hed de mut dy 
inwisunge wol wederspreken 
mit rechte und ienen weder ut wi[=] 
sen <t he mut aver dy gewere vorstan 
mit rechte tu dem negestim dinge 
wen nymant is plichtig sine ge[=]
[Bl. 1 0 vb] were tu rumene he inW-de er dar umme
beclagit vor gerichte und ut gewi[=]
set mit rechte ordeln. $ Und wirt sy
em den vordelt. und wist man yenen
dar in so mut man en nergen ut
wisen. man tu is mit rechten ordele.

Von Gave Mannes Ordc

Wat man enen 
manne ader wife gilt 
binnen wicbilde. dat sullen sy besi[=] 
ten dry dage. Wat si abir mit rech[=] 
ter clage erworderen des indaerfen 
si nicht besiten. <t Welch man dem 
andern gut lyet ader ley ingeweren 
Vorgerichte de sal it im geweren 
iar und dach. Welch man aver 
leigen ader varnde have vorkoft binnen 
wicbilde de sal gewere sin. dy wile 
he levet. <t Man sal aver yeme dat gut

[Cap.: 35]

[Cap.: 36]



laten in sinen geweren der it gekoft 
hed tu beholdene. ader tu vorly[=] 
sene dy wile her it vorstan sal. 
wen he in mag nicht mer ange[=] 
spreken dem it da gegeven is 
wen ene gave.

Von Borgen vor Gericht5

Welch man enen borgen
settit Vorgerichte um schult
also bescheidenlik. dat he sulven
geweren sal ader sin borge von siner
halven und mag he dat vol bren[=]
gin dat he sulven vor gülden hebbe
als recht is. den noch mut den borge
dy gulde vorwisen. <t Swer aver
bürge wirt vor dem andern und236
[Bl. 1 1 ra] gelovet en bescheden gelt tu ge[=]
ven tu tage dat mut he sulven volbren[=]
gin mit getügen dat he vorgulden
hebbe. <t Wer aver buerge wirt eines
mannes binnen wicbilde de umme unge[=]
richte beclagit wirt en weder tu stel[=]
lene^rjtvycJsds2̂  und gestellit238 he sin nicht tu
sinen rechten tedingin239 und wirt he dar[=]
ume beclagit he mut is becenn nach[=]
deme dat he beclagit was mit sime
gesacken wergelde

Von unrecht ghybort

Swelch man den man 
nicht echt tyet angebort ader 
an amechte, dat mut yenr uf en 
tuegen de im des tyet seif sevende 
volkomener hed240 lüde an irme rechte 
C sprikt man aver dat he sin recht vor[=]

236 Im Text eine Dopplung: „und und“
237 Über der Zeile
238 Über der Zeile als Marginalie „antword"
239 Hs 118 (Oppitz (1990)) schreibt: „deribe“
240 Auch als „duer“ zu lesen ?
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lorn hebbe vor gerichte mit [...] 
ader mit rove dat mut der richter getuge 
mit twen schepen und mit virding 
luten sulf sevende <t stirbit aber der richter 
wat by sinen getide geschin is dat sal 
sin nakomeling an dem gerichte 
getuch sin. al in sach he es noch in 
hortes [?] nicht. <t wen he muet den sche[=] 
pen der warheit geimet wirt 

der richter in mag nymande von 
siner clage wisen an des wille uf 
den dy clage get.

Von den Scepen

Kein schepenbar vry
man indarf sin hantgemal
bewisen noch sine vir anen her in
spreke sinen kamp genotin an
[Bl. 1 1 rb] kempliken mit rechte. <t Ein itlich
man mach sich wol an sinen hant[=]
gemalen tuon mit sine eide. Wor[=]
her is al en hed he is under em
nicht. <t kein schepenbar vryman in
antwurt tu rechte nymande kemplik
in eme utwendigen gerichte. He sal
aver antworde in den gerichte dar
sin hantgemal in lyt. ader war he
der schepen stul hed. Dar is he ding[=]
plichtig. <t Desin schepen stul ervet
her uf sinen eldesten sone. en hed he
des sones nicht he ervet in up
sinen negestin evenbordigin swert
mag.

Von he sculde de binnen wicbilde 

Is en man dem
andern nicht schuldig is241 binnen wicbilde 
so sal he nemen den vroneboden 
und sal in vor den richter brengen 
und sal in beschuldigen und seggen

241 „is“ über der Zeile.
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war van dat dat geld is det her 
schuldich is. ader dy sake dar he en 
ume uf holden wil. und sal den richter 
bidden dat he in bestetige ab her 
nicht beseten in is. das sal he tu 
het he aver eigen dar binnen 
beter is als vor

Von des Burggreven wedde [Cap.: 41]

Des burggreven gewedde
dat sint dry punt <t des sch[=]
ulte gewedde acht Schillinge, des
burggreven gewedde und wergeld
dat gewinne(n) wirt ingeheyeten ding
dat sal man geldin binnen ses weke
[Bl. 11va] dem burggreven noch dem schulte in is
gen schepe noth borger plichtick or[=]
del tu vindene. Wt242 dem dinge it in
si an ener hanthaften tad. <t Der burg-
greve und de schulte muten allen dage
wol richten ume geld. der en borger
enen gast beclaget ader em gast enen
borgen mit getuge de gast mut
sweren dat he en wilder243 gast sy und
also verne besetin dat he dat ding
by eme dage nicht gestiken244 möge
welken denne sin geld irdeild wirt
das schal her leisten über nach.

Von eine kampe [Cap.: 42]

Von kampe
und von des kampes gratunge 
dat sich in dem sassen spigel libr" 
primo arti0 LXIII oc|> toto

242 Als abgekürztes „wirt“ gelesen, dann ist die Abbreviatur vergessen worden, möglich ist aber 
auch die Lesart „ut“.

243 Unsichere Lesart.

244 „gestiken“ könnte auch im Vergleich mit Zeile 1072 als „gesiken“ verstanden werden, dann 
würde das Wort fehlerhaft geschrieben.



Aller hande clage 
dy an ungerichte get als du[=] 
fe und mord und rouf dy sal man 
clagen mit gerufte in ener hand­
haften tat und seif sevende sal in 
der richter over winden.

Von Unrecht0 Gewalt [Cap.: 44]

Not und läge und 
heymsukunge. an enes man[=] 
nes lif. dy sal der man in einer 
hanthafter tad clagen mit geri[=] 
chte und seif sevende cuo245 tugen

Van [Unrecht ?] [Cap.: 45]

Tyet en man dem
anderen heymsukunge nachts
ader dagis unbeclagit mit unrech[=]
ter gewalt. ader notigit man en
wif ader maget und wirt de man
[Bl. 1 1 vb] gevangen und in der vrischen tad mit
gerichte vorgerechte gehorcht und
hed des getuch an sinen schrylüden
seif sevende. und mag he dy not be[=]
wisen als recht is. itget yenen an
den hals <t over246 nachat aver de
sake so richtit it der burggreve und
anders nymant <t In is aver da keyn
hanthafte tad so is ym yenr nege
tu intgande seif sevende den is
yenr up ingetugen möge.

Von notnunftige Clage [Cap.: 46]

Allerhande not
nunftige clage. vornacht it
dy richter nymant den der burggreve

245 Unsichere Lesart.
246 „over“ ist verschrieben und über der Zeile verbessert.



<t wirt over emen manne sin gut ader 
sin gebude247 vorteilt binnen wicbilde 
mit rechtin ordelin umme notnunfti[=] 
ge clage so dat wif ader magit dar 
ingenotigit wirt. dat gebude248 sal 
man uphowen und nicht inbernen 
wirt it im aver vorteilt um rop ader 
dufe so dat he sine steter gerofit249 
hed so is it gemeine aller lüde.

Von un gerich t

Allerhande
ungerichte dar bewisunge an 
is und mit clage vor gerichte begre[=] 
pen wirt mit gerichte. dar in mag 
nymant vorsweren. <t Is aver da keine 
bewisunge an. so mache sik de man 
bat intreden mit rechte den it ye[=] 
ner uf in getugen möge.

Vine vor Ger ic h t  L°

W irt en man umme
ungerichte beclagit dar he
[Bl. 12 ra] nicht gegenwertik is und wirt im vor
gededingit. he mut en wol besteti[=]
gen mit rechte umme sine schuldigunge
also lange bed he borgen sette vor
tu körnen, wen der richter wirkit yenen vre[=]
de de dar clagit. und nicht dem antwor[=]
ter <t wen aver sin ungeriche [sic!] becla[=]
git wirt. de beydde aller erst der ge[=]
tan is so mach der cleger sine cla[=]
ge beteren und nicht dar na

Von Vorspreken

Swo em man des
andern wort spreken sal dar he

247 Über der Zeile „hus“.
248 Über der Zeile „bow“.
249 Unsichere Lesart.
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mit ordeln tu gedwungen wirt in ey[=] 
ner hantschaften [sic] tad <t der spreke al[=] 
sus: Herre her richter. Hebe gy my desem 
mane tu eme vorspreken gegeven 
So vrage ik enes ordels tu vor si[=] 
kene. aft ik von ymande vyentschap 
ader veyde haben sulle. Das ik des wort 
spreke durch rechtes wille. So ik best 
mach und kan. <t So im dat gefunden 
wirt. so dinge he im dat wandel 
und ab he sich des icht irhalen möge 
mit man250 ader mit eme andern vorspre[=] 
ken <t wen nu251 dat gefunden wirt. So 
vrage he an eime ordele tu vorsike[=] 
ne wu he der clage beginne(n) schole 
dat it im helpe tu sime rechte. <t wen 
im dat gefunden wirt $ so vrage he 
eins ordels oft man icht durch recht 
den sak waldinge sulle vragen wy 
den vreden an im gebroken hebbe 
[Bl. 12 rb] oft her also unkreftig is dat he 
nicht spreken mach. Wen im dat
gefunden wirt. und in der schepen # addir tuem
ader twene dingman besen252 hebben
so vrage aft si icht durch recht
seggin sullen by irme eide und mit
der stat recht wat in dar van
witlich is C Wen im dat gefunden
wirt van dem enen und van dem
anderen und van dem dritten <t so
vrage ab he volkomen sy wen he
dat hört und der vredebrekeren vor[=]
geladin wirt als recht is253. So spreke
he alsus herre her richter wyl gy N. wirt
vornemen C so clagit he over N.
dat he is körnen binnen wicbilde in der
vryenstrate und heft den vreden254
an im gebroken. Und hed en vor

250 Unsichere Lesart.
251 Entsprechend Zeile 1157 könnte das Wort auch als „im“ gelesen werden.
252 Statt „besen“ könnte auch „vesen“ gelesen werden.
253 „is“ über der Zeile hinzugefügt.
2M Über dem Wort „vreden“ ist „meynen“ hinzugefügt.



wut und hed dy not an im getan 
dy he wol bewisen mach, und hed 
in berovet lyves und gudes. und hed 
im des also vil genomen dat is 
nicht erger is it is wol kamp wir[=] 
dig. Und dar umme byd he rechtes 
gerichtis <t so mut he den vredebre[=] 
ker vor eyschen tu dem enen male 
und tum anderen und tu dem drude(n) 
male. <t Sal her aver sine clage 
vor nyen he clagit over enen 
aft dat he is körnen binne wicbilde 
in des keysers strate und het N. 
berovet lives und gudes und hed 
dy not an im gedan dy he wol be [=]
[Bl. 1 2 V1] wisen mach, und bidde dar umme rech[=]
tes gerichtes. <t Alsus tu ok dem drud[=]
den male <t So vrage ab he den
vredebreker ergen anqueme aft
he in icht bestetigin mute <t Wen im
dat gefunden wirt <t so bidde denne
eines vredes.

Von Magdeburch unde [Cap.: 50]

Do man dy stat tu 
Meideburg aller erst ut gaf tu 
wicbilde rechte, und besät wart 
mit des roden koning Otten wille 
na Karies rechte mit der heren 
rade van dem lande und ok na 
ir selbes wilkur. <t Do worden sy tu 
rate wu sy körn schepen und rat[=] 
manne dy schepen tu langer tyt. 
dy ratmanne tu eme iare. Dy swu[=] 
ren do und sweren noch, alle iar 
wen sy nye ratmanne kysen. der 
stat ere und recht und vromen 
tu bewarene. So si best kunen und 
mögen mit der witztigisten rate.
<t Dy ratlude kysen enen burger[=] 
meister undir en ad twene wat 
si denne tu dem geburdinge ge[=] 
loven. dat sal man stete holden wo



tu dem burdinge nicht inkumt 
so man dy docke ludet de weddet 
ses penninge wirt im aber dat burding 
gekundigit so weddit he vif schil[=] 
linge. <t Dy ratmanne hebben dye 
gewalt dat sy rechten aver aller[=] 
hande wan mad.255 und Unrechte wa[=]
[BL 1 2 vb] ge. und over allerhande valschen 
spize kop wen dat brekt dy weddet 
dry wendische marg dat sin dru[=] 
tich Schillinge.

Von Hoken

Dy da market hoken 
heiten vorbuten si an ichte ader 
missetun si icht. Dar sy der stad und 
der ratmanne koramt breken. mit 
valschim spize kope ader anders icht. 
so wedden si der stad huot ader har 
ader mit ses und drentich Schillinge 
<t Nemen sy wol dat geld so blyven sye 
doch erlös und rechtlos. <t Dit selve 
gerichte get over alle dy mit val[=] 
schem spize kope begrepen werden 
und des over winden256 wede. Dy in mo[=] 
gen geve gulde mer gehebbe ane 
der ratmanen orlof.

Von dune D inge

Ir hogeste richter tu Meydeburg 
hed dry vogit dinge in dem yare 
En in sende Aghaten tage. / Dat 
ander in sende Yohnes tage des lichte 
dat drudde in dem achten tage 
na sende Merten <t körnen deze ding 
tage an vri'tag in ader angebunde 
tagen so vorlust he sin ding und 
kumt he selve tu dem dinge nicht 
so in wert im ok des dinges nicht

255 Über der Zeile hinzugefügt: „ty“.
256 Über der Zeile ist das Wort korrigiert.
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[Cap.: 52]



aber kumt de schulte dor nicht so 
wert is im aver nicht, in kumt 
der schulte tu dem dinge nicht he 
weddet dem burgreven teyn punt 
it in beneme im ehafte not dye 
[Bl. 13 ra] he bewisen mach als recht is 

wat so ungerichtes geschit virteyn 
nacht vor des burgreven dinge. Dat 
richtet der burgreve und anders ny[=] 
mant. $ Not und läge und heym[=] 
sukunge. dat rieht ok der burgreve 
und anders nymandes. Is id aver 
dat de burgreve da nicht gesin 
mach /- so in richtet is in -/257 Und gesch[=] 
it dar en ungerechte ader not 
dar dy hanthafte tat keginwertich 
is. so kysen dy burger enen richter 
an des burgreven stede um dy hant[=] 
hafte tad <t Wen der burgreve af stet 
van den dingbencken und gedingz 
hed. so is sin ding ut. <t so leyt he 
dar tu hant des schulten ding ut 
von dem negesten dingdagen over 
virtein nacht.

Von des Schulten

Der schulte hed dry vogit 
ding. En an den twelften tage 

dat ander an dem dingistage als 
dy paschweke utget dat drudde 
als dy pyngist weke utget C Na 
desim dingen lecht he ynir sin ding 
ut over virteyn nacht <t kumt de 
ding tach an emen vridach ader 
an enen gebunden dach he mach wol 
over enen dach ader over twene [dy] 
dyng dar na utlegen. <t Des schulten 
ding in mach dem manne nymant 
kundigen wen de schulte selven 
ader de vronebode ghen258 siner knechte

257 Gestrichener Text.
258 Unter der Zeile korrigiert: „und nyen“.
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[Bl. 13 rb] <t Ys de schulte da heyme nicht und
geschit en ungerechte, dy burger
kysen enen richter an des schul [=]
ten stede umme ene hanthafte tat
<t Der schulte sal belent sin. und dat
sal sin rechte len wisen. He sal ok
den ban hebben von dem landes
heren.

Von deme Burgreven [Cap.: 54]

Dem burgreven noch dem sch[=] 
ulten in is gehen schepen plich[=] 
tich ordel tu vindene butendinge 
it in sy in einer hanthaften tad

Van des Burgreven [Cap.: 55]

Der burgreve
und de schulte muten
wol alle dage richten um gelt ane
getuch.

Van den Schepen [Cap.: 56]

It en sal tu rechte gen scheppe tu 
rechte nicht dristunt na em an 
der ordel vinden ingehegetem din[=] 
ge. 4 Yt in mach ouch gen belent ri[=] 
der tu sinen iaren gekomen is inge[=] 
hegetem dinge Vormunde hebben 
an sime gerichte dar he sulven 
kegenwertich is ader en is. her 
mach aver wol emen Vormunden 
hebben an siner clage ab he des 
bedarf.

Von um [...]chen Kynderen [Cap.: 57]

Stirfit en man de 
kinder heft dy tu ire iaren 
nicht gekomen sin ir negeste e[=] 
rven bordige swert mach sal ir 
Vormunde sin. hed sy tu iren iaren



komen. <t Ift he aver ok tu sinen
[BI. 13 va] iaren nicht gekomen. so sal sin hel[=]
fer sin. sin evenbortiger swert mag
Also lange sal ienir Vormunde syn bed
sy sik vorstan mögen und schal denne
den kinderen ir gut wedder bereiden
und berekenen van jare tu jare al[=]
so lange bed an dy tyd dat sy ir recht
Vormunde vorsten möge ader si sel[=]
ven tu iren yaren komen.

Von des latenwicte [Cap.: 58]

Swo em lat sine bute 
vorbutet tu gevene. dat sint 
druttich Schillinge, sin gewedde vyr 
Schillinge. <t Wat so de lat ungerichten 
tud da sal he sime heren um antworten 
up des gude he syd. ader syme vogete 
<t wenne de lat stirvet so is sime here 
ledich sin beste perd und sine bestecke [=] 
de* <P Dat selve is dem ertzpristen ledich 
wen em prister stirbit under sime 
banne

Von twyerleye Claghe [Cap.: 59]

Oft twier manne clage uf ge[=]
holden wirt ingehegetem dinge vor ge[=]
richte mit des richter[s] wille und mit der
sake waldinge wilkur dat man it
vor enen en sole an gerichte und an
den rat gelaten wirt. ader an iren heren
ader an iren fron den sich tu vor enen en
mit mynen na der brande rat bude
nymir mer dy clage tu vor nyende
vor dem gerichte mit sime wille.
wil ir en dy sake weder vor nyen
vor gerichte de ander in heft im dar
nicht tu antwortene oft he getuch heft an
[Bl. 13vb] dem richtere und an den schepen dat
mans vor enen en solde ane gerichte
und vor sunnede sake na ir bei der
wilkur



Swo aver enen manne sine 
gew*e gevronet wirt also dicke 
als he ut undinget also dicke mut 
he dem richter wedden dy vrone en 
si denne mit recht genomen.

Von des R ichters und de

Oft der richter
und dy schepen ir storven weren 
binne wicbilde. man mach doch wol 
vortugen umme ene gave ab man dat 
bedarf tu dem mynsten mit twen 
schepen und mit twen dingluten so 
behelt yenir sine gave

Von der O dv°

Dy gave dy man mannen
ader vrowen gegeven heft in
gehegetim dinge vor dem richter
und vor den schepen dar mach dy
vrowe mit irme dele dat si intpfan[=]
gen hed tyn259 wat sy wil ane rechte weder [=]
sprake dat selve mach de man tun
mit sime dele dat he intpfangin
hed vor gericht.

Von M orgengave

Nem wif mach binne
wicbilde morgengave noch lip[=]
tucht an eins mannes erbe, tu eigen
beholden. <t stirvet si is get weder
an irs mannes erve <t Hed ir der
man gen gut gegeven sy besid in
dem gude und dy kinderen solen ir
er notorft geven dy wile sy an eman
[Bl. 1 4 ra] sin wil hed ir man schap dy nimt si tu
der rade. 4 Wolde man der vrowen ir
morgengave breken an varender have

[Cap.: 61]

[Cap.: 62]

[Cap.: 63]

259 „tyn“ steht über der Zeile.



dy ir gegeven is vor gerichte si beheld 
si mit mannen und mit wifen dy da 
kegenwertich weren seif sevende <t heft de 
man und dat wif kindere. wat so der ut 
geradet sin. stirbet de man dy kinderen 
dy nemen des gudes nicht dy aber 
in der gew*e bestorven sin und nicht 
ut geradet sin sy nemen dat gut <t dat 
erve in mögen si nicht vorkopen ane 
erve gelop. <t dy kindere dy in deme erve 
bestorven sin. <t Stirvet der kinder eyn260 
dat dem behorte dat deilen si gelich 
dy beide buten und binnen sin. <t W irt aver 
binne den geweren is und blivet he 
wol en pape he mut doch wol dy ge[=] 
rade ab da nene261 yuncvrowe is. <t is 
aver der en yuncvrowe so deile sy 
dy gerade gelich.

Von der  Vrowen  E rve

Stirvet ene vrowe ane 
erve dar sy nenen erven gewint 
by iren manne si ervet ir del up iren 
negesten evenbortigin swert mach, 
it si wif ader man. Dat selve dut der 
man mit sime dele. Dar tu alles 
golt silver und körn und vleisch 
und win und gewant. dat na dem 
dreitztigisten over blef dat gehört 
alles tu des mannes erve und nicht 
tu der vrowen sunder de musdele dy 
nymt dy vrowe half [und des mannes 
erven half]262 der vrowen 
[Bl. 14 rb ] negeste niftele nymt ir gerade

Von vor storven Erve

Ob en erve 
stirvet dar sik ny[=]

260 Verbessert aus: „euch“.
261 Verbessert aus: „gene“.
2Ä2 Unter der Zeile, am Spaltenende, hinzugefügt..
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mant tu tud binnen iar und tage 
dat nymt dy koninglike gewalt.

Von Vader und K inderen

Gift en man sinen 
kinderen sin gut binnen 
wicbilde by sime lebende ingehege[=] 
tem dinge vor dem richter und vor den 
schepen under banne ader sime wive 
tu irme lyve mit erbgelobde ader 
wem he is gift mit ervegelovede 
und wirt dar en recht vrede over 
geworcht und wil he da nach an de 
gude icht vorgeven ienir mag it wol 
wederspreken mit rechte dem dy 
erste gave gegeven is und he dat 
getugen mach als recht is.

Von Gave

Gift en man sinen kindere
sin gebude263 binnen wicbilde.
ader sime wive dat of tins gude
sted vor sime hove heren ader vor sinen
nakeburen und wil nymant na sime
tode ny dat gebude spreket264 mit rechte vinde
[de vrowe beholtis gebuy]265
ir kinder aft si des getuch heft als
hir vor gesecht is <t Ist aver dy ho[=]
vestat des mannes eigen mit dem
gebude so mag sin rech evenborti[=]
ge swert mach, wol dar up
spreken mit rechte wen it in mach
nymant sin eigen vorgeven binnen
wicbilde den vor gerichte und vor
den schepen ane ervegelof.

263 Über der Zeile: „hus“.
264 Über der Zeile hinzugesetzt.
265 Über der Zeile hinzugefügt.
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Heft aver en man 
erve tyns gut van eme gotis[=] 
huze und bekent is im de heren nicht 
he mut sin ervetyns gut behalden. 
kegen sime herren seif sevende siner 
erf genoten. Und bekent de herren 
irs erve tynses nicht ir itlich mut 
en beholden self sevende.

Von Erve [Cap.: 69]

Stirvet en man binne
wicbilde de kinder hefd dy ut ge[=]
radet sin van sime gude #266
ader erve dochter binnen den geweren dy mögen
wol sin gebude vorkopen mit der
müder wille ane der kinder wedder[=]
rede dy utgeradet sin van dem
gude ers vaders.

Von b e s t e t i g t e  Ord. [Cap.: 70]

Besed en man kopschat
ader varnde have binnen wicbil[=]
de van gerichtes halven und bud267
he dat up tu dren dingen als recht
is. und wirt he des geweldigit
tu dem vrede dinge mit rechten orde-
len und gift he sine wedde bute dar up
vor den richter und vor den schepen und kunt
ienir dar na sin gut tu vor stände
ader ut tu tinde der erste is nef268 siner
wirtschap tu beholden dar an mit dem
richter und mit den schepen wen ut de ge[=]
weren gekomen is denne ienir tu
behaldene.

166 Zwei undeutlich lesbare Zeilen am Rande hinzugefugt, als Korrektur oder Marginalie. 
267 Möglicher weise auch als „vud“ zu entziffern.
26* Unsichere Lesart.



Nen man noch ken
wif in mag in sik bedde
[BL 1 4 vb] sines gudes nicht vor geven over
dry Schillinge ader als vil als he be[=]
grepen mach mit der hant ane der er[=]
ven love.

Van Vart buten  Landes

Is dat en man bedevart 
ader kofart varen wil buten lande 
wil den ymant hinderen und schuldt 
de in mach it nicht getun he mut 
nemen sin recht vor sime richtere

Von Clage°

Beclagit en man den 
anderen umme schult de he in ge[=] 
lovet hed vor sinen vader des sal her 
en inneren mit getuge als recht is.
<t secht aver ienir he have in vor[=] 
gülden, dat mut he volbrengen self[=] 
sevende nach to der hant. Ab dy sa[=] 
ke so gewant is. so is he volko[=] 
men an der clage.

Van Ansprakinge eme Gast

Sprekt en gast de
anderen an umme geld vor gerichte 
ienir intgelt im als recht is . he 
in brenge denne sinen getuch uf en.

Van Clage umme Erfgude

Beclagit en man
den anderen binnen
wicbilde um en gut. dat sin recht
erve sy und em angeervet sy.
van sime vader und van sime elder[=]
vader und dat it im ienir vorbehalde

[Cap.: 72]

[Cap.: 73]

[Cap.: 74]



mit Unrechte gewalt und ienir ko[=] 
me up den di clage get. und spreke 
dat dat gut sy sin recht tinsgut 
und hebbe des gudes enen rechte (weren)
[BL 15 ”] und he heddes gehat iar und tach 
ane rechtes wedersprake he mut den 
geweren [...] und brengen en tu tagen 
tu den negesten dinge und behelt mit den 
geweren sin tyns gut dar an aft he des 
geweret is als recht is <t Wirt im aver brok 
andere gewere so behelt ienir sin eigentlike 
were an den gute als recht is. Wen eyn iclik 
man mag vant sin eigen behalden den eyn 
anderen gegeven eigen ader gekoft eigen ader 
tyns gut behalde[n] möge

Van gestrienden Ruche

Is dat en man gelovt wirt
und schriet he dat gerichte und beyd
he den und vrongt on vor den richter und hed
he des sines schry lüde seif sevende heis
ir neef269 tu vortugen e. de he im mit
gave möge. <t ume ene wunde dy hant.
dy nagels dip is ader geledis ding
umme todslag den hals

Van echte Not

Geschit en echte not
ader en scrie nachtes ader tages
und wolde man enen bed° man de unbesch[=]
ulden is an sime rechte, dar tu beseg[=]
gen he is im neger tu intgande den[=]
ne ienir up en getugen möge. Sint
en an dy stede nymant gesyn hed

Van Wuden

Wirt en man vor[=]
wunt und kumt nicht vor
und sine clage vornachtit und kumt

[Cap.: 76]

[Cap.: 77]



denne ienir vor. he intget im self 
sevende <t Begint aver ienir de clage 
und kumt he nicht vor tu dren dingen 
[Bl. 1 5 rb] he vorvest en tu den virden dinge 
C Wirt aver en man vorwunt binne 
wicbilde und sine sake vor nacht man 
sal im tedingen tu dem negesten dinge 

Wirt en man ok vorwunt und dy wunde 
nicht kampor270 is man sal im ok te[=] 
dingen tu dem negesten dinge.

Von den Scepen

Swe emen scepen 
binnen wicbilde
beschilt up der bang he gewinnet
sine bute dat sint dry Schillinge und
de richter in gewedde. <t Beschuldigit
aver en man enen schepen dar des
ordels gevolgit is. sy gewinnen
alle ir bute und de richter also manch ge[=]
wedde. <t Wat en man gift ingehe[=]
tem dinge vor dem richter und vor dem schepen
de gift enen schilling tu bute. den ne[=l
men dy schepen.

Von dem Ghetuche

Sut enen mane sin tuoch 
vor deilt vor gerichte des hed 
he dry virteinacht dach welk he 
so kesen wil. Tu dem negesten dyn[=] 
ge ader nicht.

Van unbeschulde Clage

En itlich unbeschulden 
man an sime rechte binnen wic[=] 
bilde de mach sinen son der an sinen 
brode is ens ut nemen up de hyl[=] 
gen mit sines selves hant allene 
oft he tar. Ys aver vader unde

[Cap.: 79]

[Cap.: 80]

[Cap.: 81]



son tu male umme ein ungerichte 
beclagit des mut sik der vader air 
[Bl. 15va] aller erst intschuldigen.

Von Wunden

Welk man gewundet wirt 
binnen wicbilde und schreet 
he dat gerufte und kumt he vor 
gerichte wen he [be]clagit over den de 
dar kegenwertik was und hed he des 
sinen schry manne also [ane echte wunde] 
als he hed also manchen man mach he 
beclagen. <t Körnen aver dy lüde vor 
he mach in kamp angewinnen aft 
dy vinden kampar sin <t hed he aver 
mer lüde beclagit den der wunden sin 
dy andern intgan im mit irme re[=] 
chte itlich seif sevende.

Van Beschuldige

Wil en man den andern be[=] 
schuldigen um dranggelt des 
intget he im als um andere gelt da 
he kene wirtschap angetugen mach.

Von der Knecht Recht

En vry knecht
binnen wicbilde mag sin
vordint Ion beholden yegen sime
heren up vif Schillinge up den hilgen
<t wil /-aver-/ aver de here dy vorgulden
schult beholden, he is self drudde
negen tu intgande den yenir tu beholden.

Von Sone und Orveyde

Swo eine sune
geschit vor gerichte
ader orvede dy getugt man mit dem
richter und mit den schepen. <t Sint em aver
dy schepen vor nit vallen so getu[=]

[Cap.: 82]

[Car: 83]

[Car: 84]



git he mit den dingluden <t Wat
dy schepen beholden und tugen
dat sal de richter mit getugen
[Bl. 1 5 vb] swo aver ene suone geschit buten
dinge dat getugit man mit ses
mannen sulf sevende.

Von Gew[...] und Recht

Swo aver ene suone ader
ene rechte gewere geschit ader
getan wirt brich si de sakweldige
und wirt he des vorwunden als recht
is mit dem richter und mit den schepen umme
ene wunde, it get em an dy hant.
um emen todslach an den hals. <t Bri[=]
cht si aver en ander He mut sy
vor buten mit sime gesatten wergel[=]
de <t umme ene wunden negen punt
ume enen dotslach achtein punt271 he in
mog is denne intgan als recht is.

Von deme Scepen

So sint en man
enen kamp mit rechten
ordelen um ene londe und vicht her
sege it get im an dy hant ader
is it ume emen dotslach it get im
an den hals <t myt welker wiz sik
de man weret mit kempen int der sulve
wis sal man em berede mit kempen
<t wirt aver en kamp gelovit binnen
wicbilde um emen dotslach adir
um so getane sake dar man ene um
besproken man an sime rechte.
nicht gestrafen mach und gelovit
dy man enen kempen mit sime
gude up den he angesproken is.
und mach ienir up den de kamp get
des getugen [und bewisen] als recht is dat de
kempe en spelman is he weigert
[Bl. 16 ra] ein kampes mit rechten ordelen.

271 „punt“ über der Zeile.
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Wunden sik twene 
man binnen wicbilde 
under en ander gelik und komen 
beide vor gerichte und clagen gelik 
siv* like. de dy erste clage getugen 
mach de gewint dem andern dem 
kamp an. oft dy wunden beide kamp[=] 
wirdig272 sin. und aft he in also ange[=] 
sproken hed als recht is.

Aver van Wunden

Wunden sik twene man 
under en ander binnen wilcbilde der 
ene ga tu dem richter in sin hus. Und clage 
im sine not dy an em getan is und 
de andere kome in dy vyr benke und cla[=] 
git des dem vroneboden ader den schepen 
oft sy da sin. ader den dingluten und 
bewise sine wunden mit geruchte als 
recht is . und sende na dem richter [und] der 
schepen orkunde war he sy . dese beholt 
dy erste clage mit rechte oft he des 
getugit mit rechte als hir vorgesed is.

Over van Wunden

Wunden sik twene man
under en ander gelik
binnen wicbilde. de ene mit eme
messe, de ander mit eme swerde und ko[=]
men si beide vor gerichte gelich und
clagen glich, und wirt da gedingit
dat dar en kamp gelovet wirt mit
rechten ordelen umme dy wunden dem
mit dem swerde get dat ungerichte
an dy hant. dem mit dem messe get
it an den hals wen dat mez ein
[Bl. 1 6 rb] duplich mord is.

[Cap.: 89]

[Cap.: 90]



Vorborgit en man den 
andern um ene wunde bid tu den 
negesten dinge en vortubrengene 
und sied in yenir dot. binnen dem vir273 
getoge und wirt he andere weide274 ge[=] 
borgit um dy schult he is im doch 
neger tu intgande seif sevende den 
in yenir vortugen möge.

Von Hantvrede [Car: 92]

Wirt aver ein hantvrede
gelovet um ene wunde vor
dem richter und vor den schepen als hir vor
gesed is. dat mach man bat up en
tugen den he is mit getuge intgan
möge, so sal man dem richter up em vor[=]
deilen dat hogeste wedde dat is
en half wergeld <t kumt aver eynr
des toden mach wy he si275 den toden
tu vorstane mit kampe de vorlecht
allen getuch wen he mit dem ant[=]
worde um sinen hals.

Umme twierleye W[un]te [Cap.: 93]

Wunden sik twene man 
und en andere und körnen sy bey[=] 
de vor gerichte und clagen gelik. 
und wirt dy clage gevrist mit rechte 
ordele bed tu dem negesten dinge 
<t stirvet de ene binnen der dingtal 
und kumt denne ienir vor tu de 
negesten dinge als hir vorgesecht 
is he intget im seif sevende up dem 
hilgen <t und mach he sine getuch tu 
hant nicht hebbe he gelonit ir
dach dry virteynacht [tu ime ine neste dinge]276 welk dy

273 Auch als „bur“ zu lesen.
274 Verbessert „werf möglicher Weise auch als „wer®“ zu lesen, also „welcher“.
275 Unsichere Lesart.
276 Einfügung unterhalb der Zeile.



kysen wil. <t kumt aver on des todin mach 
[BL 1 6 va] en vor tu stane mit kampe de vorsecht 
allen getuch dar van hir gesecht is.

Von Kemppeten Slegen

Wirt en man mit
kuntkelen geslagen up
sinen ruoggen ader uf den bug und
dy slage brun blaw und up gehaben
sin mach he des den richter tu getuge
hebben und dy dinglute dat si is gesen
hebben he is neger up geven kamp tu
brengene. den he em mit sime rech[=]
te intgan möge. <t Worde he aver up
dat hovet ader arm geslagen und
anders nicht bewisen mochte, so
mocht es ienir bat intgan mit
sime rechte den he it up en brengen
mochte. <t Bekennit he is aver he
vorbutet sine bute und der richter ge[=]
wint sin gewedde. Synt dy siege
tödlich, so antwort man de clage277 mit kampe
di darumme. Sint si nicht dotlich. so ant[=]
wort einr mit kampe und dy an[=]
deren intgan mit irer unschult.

Von des Burgreven Gericht

Lage und not 
und heymsukunge
rieht de burgreve und nicht de sch[=] 
ulte. Mag man dy heimsukunge 
bewisen mit wunden und mit gewunten 
tymmere hed he des getuch den richter und 
dy schreilute he is im neger tu 
antwortin mit kampe den he im 
intgan möge mit siner unschult.

Von ghedode slaghe

Oft em man todgeslagen wirt und
heft he dry kint ader mer
wirt he darumme beclagit und wirt

277 „de dage“-auf dem Rand zugefugt.

[Cap.: 94]

[Cap.: 95]

[Cap.: 96]



umme dy dage ene rechte were278 getan 
und intget he des als recht is her 
indarf van den andern kinderen 
geven not dar umme luden.

De .. [C a p .: 97]

W irt en gut vorstolen 
binnen wicbelde und wirt dat 
gebracht in eins mans w[er]e [und] 
unwitende de unbeschulden is an 
sime rechte und wirt dy duefe dar[=] 
in gesucht mit sime wille von ge[=] 
richtes halven und wirt gefunden in 
siner w[er]e. ader in sime hus. de wert 
sal bliven ane schaden und ane schaden 
oft he dat geweren dar up den hilgen 
dat279 he dar nicht af enwete <P W irt sy 
gefunden in sinen besloten weren den 
slotel dreger sal man hebben vor enen 
dif. <t Is aver dy dufe so luttig dat 
man sy tu enen venster instoten 
ader werpen möge und vint ma[n] sy 
in sime kelre ader gemake der wert 
sal sik des intreden also hir gespro[=] 
ken is. C Was aver de wart vorbe[=] 
sproken. so dat he rechtlos gesecht 
were. so in mag hi sik up den hilgen 
nicht intschuldigen. wen he mit 
dat glugende ysen tragen ader in enen280 
sydige [..]281 bed an den elbogen grepen 
ader sich des kempen weren als 
recht is.

Von Clage unde Scult [Cap.: 98]

[Bl. 1 7 ra] Swelch man den andern um schult 
beclagit und gewint he dat gelt 
mit notrechte he mach it gelden 
des selven tages und vint de richter wed[=]

278 Unsichere Lesart.

279 „dat“ aus „da“ verbessert.

280 Am Rand: „hir is wedder ex de p^gericht volg* <t VLR unde
dat inpheret dit leste van dessen articulo“.

281 Unlesbares Wort.



den i  Wirt en man beclagit um schult 
und bekennit he der schult, so sal her 
binnen virteinacht gelden. gilt sy he 
nicht, so hed der richter sin gewedde ge[=] 
wune. So sal he im gebiden tu gel[=] 
den aver acht tage. Denne over 
dry tage denne over nacht. Wu dit 
[...]282 he dat brakt. so dicket hed der 
richter sin gewedde gewunne. und hed 
he des gewedes noth der schult nicht 
so vronet man em sine gewede heft 
he der wede nicht he du283 in tu bane 
so mut man in wol up holden war 
man in ankumt vor dat geld und 
dat gewedde. wy sik in over dat 
hold de weddit dem richter darbinne.

[...]enter Vrowen [Cap.: 99]

Ghen vrowe mach 
iren son vorstan
[mag] vor gerichte ader wirt getyn 
um ungerichte.

Von Morgengave [Cap.: 100]

Swo ein man sime
echten wive en geit284 tu morge[n]gave 
gelovet und er dar voer sin eigen 
ader erve settet tu pande under 
wicbeldes rechte stirvet de man dy 
vrowe mach dat pant wolsetten 
vor er gelt wem sy wil

Vo n Swerende [Cap.: 101]

Sweret en man dem andere
vor gerichte he mut wol af
[Bl. 1 7 rb] nemen und up leggen an orlof dat
he dor mit nicht vorluost und dem
richter nicht geven darf.

282 Unlesbares Wort.
281 Möglicher weise auch als „diu“ oder dui“ zu lesen. 
284 „en geit“ eingefügt.



Vorkopt en man en pert 
dar he wertschap angelovet 
dar sal he im angeweren dat it nicht 
stedich si noch starblint und ane ge[=] 
richtes anevangen.

Von den Ratluden [Cap.: 103]

Dy ratmane van der stat
[ne]gene man beseggen mögen ume
dinge schult, it in gesche voren [an der stat] dar
sy der stat rat besitten. Wen si over
der schult geven den mach dar vorstan
mit sime rechte.

Wane Ordele streven mach [Cap.: 104]

Von ordeles stra[=] 
fenunge in wicbilde als in 
dem lantrechte lib°. II. ar°. XII
<t En itlich man vorgulden schult [Cap.: 105]
bewisen sal up den hilgen selp 
sevende [na to] der hant [a]ls vor.

Beclagit ymant den andern he sal [Cap.: 106]
benuomen vor dem richter war ume man em
dat schuldich sy <t Ist it um dobel
spei dar heft he nicht um tu ant[=]
wordene noch der richter tu richtene.

Von Dobelspyl [Cap.: 107]

Ghen wert
ghenes mannes kint
hager vorplegen mach an dobel
speie, wen als it anheft.

Von Anevange [Cap.: 108]

Nymant um kenen anevang 
plichtich is dem richter noch 
den schepen tu dünde ader tu 
gevene.



[Bl. 17 ” ] Swar ein man dem andern vor 
schult u[n]der banne sin erve 
sed dy nat285 intpfet dy gift tu rech[=] 
te enen Schilling tu vrede bute.

Von Eid [Cap.: 200/110]286

Sal en man tugen up 
ens mannes eigen seif sevende 
ader seif drudde dat mut he dun 
mitbeseten luden dy dingplich[=] 
tich in dem gerichte sin.

VonSchult [Cap.: 201/111]

Sal aver en man vorgulden 
schult vorbrengen upe enes 
mannes eigen dat muten aver be[=] 
seten lüde sin oft is Vorgerichte 
nicht gesehen ys.

Umme Schult [Cap.: 202/112]

Sal aver en man vorgulden. 
schult volbrengen um gelt dat 
mögen allerhande lüde sin dy man 
an irme rechte nicht bescheiden mach.

Umme Valsch [Cap.: 203/113]

Sal en man dem
andern sine hant angewin[=]
nen ume valsch dat mut he tun seif
drudde.

Von Ghetuche Umme ene [Cap.: 204/114]

Sal aver en man tugen um 
ene wunde in einer hanthaf[=]

285 Unsichere Lesart.

288 Durch Verlesen der Kapitelnummern 109 als 199 im Folgenden falsche Zählung der 
Kapitel.
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ten tad dat mut he seif sevende dun 
na vredes recht.

Umme Tuch unde [Cap.: 205/115]

Allerhande getuch dy bin 
ungerich mit clage vor gerichte 
begrepen werden, dat den manne an 
sine gesunt get dat mut man getugen 
seif sevende.

Von Clage um Scult [Car: 206/116]

Swen man enen man binnen wicbilde
um schult beclagit und bekent
[Bl. 1 7 vb] he des geldes Vorgerichte heft he eigen
ader erve dat veter is den dy schult her
mach sich wol dar by borge. Ys aver
dy schult veter den sin erve is he mut
borgen setten vor dy schult.

Von Roplike W [ere] [Cap.: 207/117]

Wirt aver en man beclagit 
um rofliche gewere da man hanthaf[=] 
te tat bewisen mach und wirt de richter mit287 
gerufte dar tu geladen de richter sal tu 
hant volgen und richten dem cleger 
um dy hanthafte tat over den ro[=] 
ver und ou[ch] sine Unrechte volast288. <t Al 
tu hant dar na sal he yenen geweldigen 
siner gewere aft sich yenir nicht 
intschuldigit in siner keginwerticheit 
und wirt he dingflichtich he is an der 
clage over winnen289

W y  FURT DER VESTINGEN TAD [CAP.: 2 0 8 /1 1 8 ]

Tut sik en man ut
der vorvestunge in wicbelde d[er] tu 
als in dem lantrecht li° II. ar° LI

287 Am Rande: „Richter Li° 25 & 47 ar.“

288 Auch als „volleist“ zu lesen.

289 „oder winnen“ auch als „over wuden“ zu lesen, darüber „vor winnen“.



Swelch man mit der 
hanthaften tat gevangen wirt 
mit dufe ader mit roufe der in mag sik an 
kenen geweden tyn. <t Vint aver eyn man 
sin gut under em. ienir dem it gerovet 
is ader gestolen dem her keinr hant[=] 
haften tat geschuldigen mach de mut 
sik wol an sinen geweren tyn aft man 
en tu hant kemplich anspricht.

Von hanth after  Dat [Cap.: 300/120]290

Dy hanthafte tat
is dar lantrecht l i ° . II. ar°. 35.
[Bl. 18 ra] Dy hanthafte tat is ok darin dar man 
enen manne, d291 dat swert ader mez ader 
ander wapen in dy hant begript und 
als gevangen mit geruchtz vor den 
richteren gebrocht dar he den vreden 
an im gebroken hed. Dit sal der cleger 
seif sevende overwinden.

Wo vor [Cap.: 301/121]

Swelch man vor gerichte vordert 
also tane sake da he ene were vor[=] 
loven mut und gelovet he dy und kumt 
dar na en ander und vordert dy selve 
sake und mach dy gewere gelovz 
hed ienen nicht af wisen mit rechte 
he mut sine vorderunge laten mit einr 
werbute und mut der richter wedden 

en werbute dat is sine vorderhant. da 
he den vreden under lovede ader sin 
half wergeld.292 <t Lovet aver ein man 
dy gewere dar he herwede. ader erve 
ader gerade ader andere varede have vorzilt293 wirt ein

290 Durch Verlesen wiederum falsche Zählung der Kapitel.

291 Unleserliches Wort.

292 Unleserliche Marginalie.

293 Unsichere Lesart.



ander gewere brach, dat sy im gebroke wirt 
mit rechte sy muten darum wedde und 
dy have mit bude laten <t Gewere sal eyn 
itlich man tun um totslag und um lemde 
und um wunde vor sinen rechten swert mag.

Von Borgende [Cap.: 302/122]

Swelich man den
ander borgit binnen wiebild
borge he geten dinge enweder tu ant[=]
wortene lantrecht li°. 3. ar. 9.

Von Borgende vor Gericht [Car: 303/123]

Swo aver bürge wirt
eins manes vorge[=]
richte en vortubrengin over kinut(?) de
man si under sine borge vor lantrecht li° 3° eodem arti0

[Bl. 1 8 rb] Von Vogeley [ Cap.: 304/124]

Duven kreyen
egestern pawen und andere vedder[=] 
spei dat nicht kleines flugit is tu 
velde it is gemeyne klemende vedder[=] 
spei.

Von Bynen de swarmen [Car: 305/125]

Plugit en bene swarm ut ens man[=] 
nes hove tu sime nakebur. de nake[=] 
bur is neger it tu beholdene den ienir 
de im volget wen dy byeen wait [s] worm is 
sake ovenen lantrecht li°. 2° ar°. 52. 
von schaden dy drye tun lantrecht

Von Spellute [Cap.: 306/126]

Swelch man de emen 
speleman sleit und kempen und 
varende vrowen und varen dyr ane 
wunden wirt he des vor gerichte beclaget 
vor dem richter und bekent hers her wed[=]



det dem richter und dem cleger halve 
hüte dat sint feftein Schillinge under 
konigis banne weddit man dry punt 
under des schulten acht Schillinge.

Von der Pening dat me se nicht geven sal[Cap.: 307/127]

Ghen eid peninge man 
geven sal. of der eid mit des 
richters wille wirt gelaten.
Von bow anegen lantr li° 2° ar 51°

Von Wergelde [Cap.: 308/128]

Wergeid nymant gelden sal
were vor den schepen mit den hant294 getu[=]
gen möge aft he is bedarf.

Von der vreydet Straten [Cap.: 309/129]

En itliche lantstrate
sal tu rechte in der wyde hebben acht fuete 
En sach dry fuete in dy breyde.

Wo ME ANEVANGEN SAL [CAP.: 400/130]295

Anevangit en man en
pert und tut sich ienr an sinen
geweren dy it anevangit sal im volgen
[Bl. 1 8 va] also unen man als im ienr vor tud he
mut aver sweren up den hylgen dat he
enen geweren hed und sal borgen setten
vol. al dat dy dar up geit.

Von sulver ’oc[> [Cap.: 304/131]

Golt und sulver ungeworcht 
des indarf sich nymant tyn ansime ge[=] 
weren also dat ienr under dem dat golt 
und sulver angesproken is also rike sy 
wittlich dat he it vorgelden mage

294 Unsichere Lesart.

2,5 Durch Verlesen fehlerhafte Kapitelzählung.



En itlich man sin gelt beholden 
mach Unrechte kopschatz up den hilgen

Van des Joden swe [Cap.: - /133]

[...] cristen yengen und 
beschleden mach be tu it vor der 
ioden richte. Gelovet d? Jode sin recht den 
cristen da sa he tun und en in sen (?) synagog^

Van des Joden [Cap.: - /134]

Tut sich en man urn enen 
kop an enen joden u*-wete do he 
nicht gewen mach [...] ghen jode vord1- 
geweren mach wen al sin hus wendit 
verclagit en cristen enen joden um gelt 
mit getuge he sal en vor tugen silf drud[=] 
de self ander cristen und en jode. Der 
jode mit anderen cristen.

Van der Joden eide und wi sy [Cap.: - /135]

Wes dik Yoseph be- 
schuldigit des bistu unschuldich 
dat dy Got so helbe und aftu unre[=] 
cht swerest. Dat dy de Got sehende 
de hymmel und erde geschapen heft 
und dar tu loft und graz und aftu un[=] 
recht swerest dat dy de Got sehende 
de Adam geschup na sik sulven und 
na synes selves antlace. Und Evam 
[Bl. 1 8 vb] makede van eme sine ribbe. Und 
a-d-u-s-d-dd-g-schende de Noe 
seif achte man und wif in de arke 
vor dy sint vlut ernerde. a-d-u- 
s d d-d-g-s- de Sodomam unde 
Gomorram vorbrande mit dem hei­
schen fuore. a-d-u-s d d d g-s- 
de weder Moyse redde ut eme fiur- 
gen busche a-d-u-s-d-d d-g-s- de Pharaonen 
sluch und dy joden und dy joden dorch



dar mer druch men lant daz man 
honnik und melk in vant. a-d-u- 
sd d d g-s- dy dy Yoden spysede 
in egyptenlande mit dem hemlis[=] 
chen brode virtich iar. u-a-d- 
u s d d d g-s- und dik dem 
sende mit live und mit zele im 
und ymmer mer. Amen.
Desen eyt salde jode dun up Moy- 
ses ader Yosaphates buke. De jo ­
de sal ok nymmer ut der Synagoge 
körnen ane joden hud.

Dyt buk heft acht und drenttlich
capitula und hundert
Dis is dat Meydeburgsche buk
em mute de [...]vluk
[...] dar werden beschert
swer dik in unrecht vorkert
An live und an zele
Nu und ymmermere. Amen

Hir hat wicbelde recht en end God uns gaf in 
syne grut gnad sein.



Fragmente des Sachenspiegels 

Dombibliothek St. Marien. Fürstenwalde 

[Bl. lra]

III

in sine stat und vinde dar 
[...] dunke und te dar

[...]

mach manes in vertugen he

[Bl. l rb]

mut antw[...]en in dudeschen ane 
vor deme riche wenne dar 1[...] 
man rechte na sine [...]

D a t  [echt] kind undvribe[=] 
halt sines vaters seilt und 
nimt sin erv und der muter a[...] 
ok it ir erven [...] is oder 
vat geborn.

N im t aver ein vri scepenb[...] 
wif en [...] oder en 
[•••]
stat de vader si dudesch oder wen[=]

[Bl. 1 va]

III

disch und de wendinen kindere höret 
na dem vader of he wend is is 
he aver dudesch so hoert si na der 
muoder [R] Man seget dat alle wen[=] 
dinnen vri sin durch dat ire kin[=] 
dere na deme wendeschen vadere 
höret des is doch nicht wente 
si gevet ire burmede irme heren



als dicke alse se man nemet. La[=] 
tet si ok ire man also wendisch 
recht is si muten irme heren de 
versin peninge geven dat sin 
dre scillinge und in summen stede 
mer. al na der landes wonheyt
W  irt en wif mit LXXIV
rechte von irme manne[...] 
nicht [...]
noch danne vuren an 
blift ir nen gebuw noch der 
morgengave nicht ire rade be[=] 
halt si und ire mustele man 
scal ir alz [...] und geve 
wat si to irem manne brachte 
oder also vele des mannes guodes 
als it gelovet wart, do si to
samene quamen. LXXV
A n  egene is recht lifruocht 
de vrowen went it nimanne 
bebrehen mach to irme live

[Bl. 1 vb]

und an lene nicht went it in 
maniger wis broken mach wern 
len bi ires mannes live. {R} is ir en 
gedinge na ires mannes dode 
is it ir rechte len {R} weder 
man noch wif mögen len lengen 
hebben den to irme live [...] 
erft it de man und de vrowe nicht 
Stirft eneme wibe 
ire man und blift si in des 
mannes gude ungetweyt mit 
den kinderen lange wile oder [...] 
te wen si sic tweyt da[...] 
nimt de vrowe ire morgengave 
und ir rade und musdele ... 
deme [...] dar 
[...] varn und stirft denne 
dat wif de man behalt al des 
vrowes recht in der varndein have

LXXVI

ken 
§XXX  
§ L. ut

wat tu

le hte 
XXIV

ne lif

wo



sunder dat gebu und [lund] de rade 
{R} Nimt en man ene wedeve de 
eigen od len od lifrucht oder 
san [tins gut ?] havet swat so he 
in deme gude nut sine [...] 
arbeyter. stirft sin wif erder 
sat. he scallt [...] und 
sayen und af [sniden ...] 
plege sal he dar af gev[...]



Briefe und Dokumente

Urkunde
von den Herren zu Putlitz, Otto und Günzel, die dem Kloster Stepenitz die Hälfte der 
Einkünfte aus dem Dorf Porep schenken im Jahr 1295.

Nach Riedel CDB A I, S. 249

Reprint des lateinischen Textes und einer mittelniederdeutschen Übersetzung aus 
späterer Zeit.

In nomine sancte et individue trinitatis, amen. Nos Otto et Guncellius, domini de 
potlest, omnibus hoc scritpum visuris vel audituris salutem in omnium salvatore. 
Nouerint universi, nos pro remedio animarum nostrarum medietatem ville poribe, 
tarn in sculteto quam in aliis proventibus, sanctimonialibus in stepeniz libere con- 
tuisse, ita videlicet, ut quitquit de agris cultis et incultis, silvis, pratis, pascuis et allis 
fructibus poterit provenire, libere perfruantur. Ut autem hec donatio maneat incon- 
vulsa, presentem pagiam sigilii nostri munimine duximus roborandam. Huius vero 
donationis testes sunt ego Otto, dominus de potlest, Dominus bernardus preposi- 
tus, Johannes de hagenowe miles, hinricus de bocholt, Godefridus de warnestede, 
Bruningus de redekestorp, famuli, et alii quam plures. Datum potlest. Anno domini 
M°CC° nonagesimo quinto, V° nonas iuly.

In den namen der hilgen unde ungedeilden drivaldicheid amen. Wy Otte unde 
Guncell, hern to putlist, allen, de desse scrift zeende edder hörende, heyl in aller so- 
lichmaker. bekent si allen, dat wy umme salicheid unser zelen de helfte des dorpes 
porybe, jmme scultamete alze in den andern upbaringhen, den juncfrouwen gehil- 
ghet effte wyghet to der Stepenitz, hebben vorleghen unde gheven alzo, dat se sik 
vrigh schalen bruken van allen ackern, den men ploghen efte ackern magh unde ok 
nicht ackern kan, van holten, wischen, weyden unde andern vruchten, de dar afka- 
men maghen. upp dat desse ghift bliue unvorvallen unde ungebraken, so hebben wy 
desse scrift mid unser jngesegel laten beseghelen. Desser ghift tughe synt jk  Otto, 
here to putlest, Ern bernd pravest, Johannes haghenow ritter, Hinricus van Bocholt, 
Godefridus van Warnstede, Bruninghus van Redickstorp, knapen, unde mehr ander. 
Gheven to putlist, na der bord unses hern twelff hundert jar, darna jn  deme vif unde 
negenstigesten jare, am daghe processi und Martiniani.



Brieffragment aus Brandenburg / Havel

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 2° 28 (495)
Pap. 288 Bll. 2° XV. Jh. (1411) 2Sp. 
Auf dem Vorsatzblatt
Ehemals Franziskaner-Kloster in Brandenburg

Desse breve scalenen hen to brandenborc[h] 
in dat barvoten kloster 
Ok pr. Rde ich bidde dat gy my willen 
wedder sendenen de oblaten busse mi [...] 
leddig man will oblatenen is [...] 
de hebben edder hardet s [ ...]

Brief Heinrich Tockes an den Kurfürsten, 1446.

Nach Riedel CDB A II, S. 147f.

Trüwen odmodigen denst mit innigem gebede tho Gade, Ehrwerdigeste in Gott Vader, 
Gnedige leve Herr, juwen BrefF, in dem de Jrluchtede Hochgebarne Forste Frederick 
Ma(r)ggreve to Brandenborg aver mi bitterliken klaget, doch sunder mine schuldt, 
an mi gesand, hebbe ich wol gemercket. Were he recht underwieset, wo he dat lichte 
node dacht hedde, Gott mote eme barmhertigliken vorgeven den merckliken over- 
vanck, den he an mi daran doeth, to scheldene enen unschuldigen unvorhöret recht, 
efft de saken war syn, und ick daran vorwonnen sy.
He klaget tho dem ersten, dat ick nemliken met miner selschap sinen Forstendom ut- 
male vor andere, und de Kercke to Havelberg und de werdige Stedte to der Wilsnagk 
unde dat hillige Sacrament da sülvest antaste etc. Is iw gnedige Herr gar wol witlick und 
velen anderen Framen lüden, wat dar wares an is. Jck hebbe iw und anderen Herren 
guden Lüden Geistlickes Standes klaget aver semelike versümnisse unde unredlicheit, 
de to der Wilsnagk sehen, unde secht unde prediket werden, unde hebbe beden, dat 
me dat vorhorde, offt dat so sy, alse von Göttliken wisen Lüden ein ruchte is, were dat 
also, dat me dat beterde na christliker wise unde rechte, weret aver nicht also, dat wi 
dat alle Joveden unde eindrechtigliken beschermeden, dat is nicht wedder jennigen 
guden Christen Minschen, Forstendom oder Kercken, datsülve hebbe ick odmodigli- 
ken klaget vorbenomden Forsten Herr Friderike an iuwer Kercken to Megdeborg, det 
nu an dem Sommer weren tew Jar, an enem Vridage der hilligen Merteler Timothei 
et Symphoriani, do he was an dem Wege to dem Römischen Könning to Nurenberge, 
unde badt ene, dat he de sake to ener vorhoringe bestellen wolde, schege dat nicht, so 
hapede ick, se werden levendig tod, de des nicht lenger wolten verschwigen.
Darna beidede ick noch lengk wen ein Jar, do ick aver enkede merkede, dat alle bede, 
odmodikeit unde sachtmodikeit nicht dar to helpen mochte, do klagde ick dat forder 
an rechter formen, also sich dat borde.



Hier ut is wol to merckende, dat de vorbenömede Forste mi ungütliken beschrifft 
unde beklaget, dat ick nenen dach wolde dat stan laten, sedder dat sin bodeschap bi 
iw was unde vor iuwen Capittel. Jck hebbe dat lengk wen drüttich Jar bestan laten und 
hebbe noch ne den Leien davan geprediket, dat ick doch mochte met redlicheit dan 
hebben, aver ick hebbe daran schonet der Kercken to Havelberg und hapede jo  dat 
van Hemeliker fründliker vormaninge de Materie scholde kamen to rechte, des me mi 
nu gar övel dancket. Jck hebbe ock Hemeliken aver dren Jaren vormanet den Bischop 
von Havelberg, den Bischop von Brandenburg unde den Prawest van Havelberg, unde 
nun dat alle nicht hülpen hefft, is leider do mehr unde mehr unfoges sehen unde da- 
gelikes schut to der Wilsnagk, dat Gade klaget sy. Nu SchrifÜt noch de vorbenomede 
Forste, biddende iw, dat gi nicht willen verhengen mi in den saken sinem Forstendom 
und Kercken to vormerckende.
Leve Herre, iuwe gnade wet woll, dat gi nenen Prediker edder Lerer der hilligen 
Schrifft Scholen vorbeden de warheit to sprekende, Sünde to straffende nach rechter 
wise met aller guden umbstendicheit, Wente de Allmechtige Gott büt uns: Clama ne 
cesses etc. dat is, Rüp und latt nicht aff und vorkündige minem Volcke ere Sünden 
und Missedat. Min gnedige Here, de vorschrevene Marggreve scholde mogeliken de 
Heiten schwigen, de nicht afflaten an sinem Lande an sinem Lande vele unsogeliker 
rede unde unware spröke to segende, schedeliken an dat Volck, der vele vor mi kamen 
is, und ick doch dat gerne unde duldig lide umb Gades willen, unde twievele dar 
nicht an, de warheit schäle bliuen unde winnen. Ock schrifft de ergenomede Forste, 
dat ick mochte ein für scharren unde anfangen, dat ick nicht wol kondte leschen: Iw 
is woll wittlick, dat ick aver vele Jar her, vele böser für hebbe helfen utloschen, alse dat 
Düvelsche für, dat de Perner van Wardenbarch an iuwn Stiffte aver achtein Jar entfen- 
get hadde, do he dat hillige Sacrament felschet hadde in dem pasken dage mit linem 
unreinen Blöde, des he bekande apenbar, und vele Jar darüm fangen sat in dem tarne 
to Kalve, bet de billigen broken wart. It is ock der gantzen Kercken wol wittlick, wat 
ich halp to leschende dat Bemische Für und Ketterie. Ock stund up en Für enes, de 
sines Names nicht wolde bekennen, de enen Tractat sende de sick anhevet: Scienti et 
non facienti etc. dar vele hovardiger, unnütter und schedeliker Artikel an stan, wedder 
de hillige Kercke unde reitzede de Leien wedder de Papen, unde sünderlick wedder de 
Kercken to Megedeborg, we den man kende unde beschermede, werliken de stunde 
mogeliken woll to vordenckende, wolde aver we gerne weten, we de were, so mochte 
me lichtliken van dem ruchte up de warheit kamen, we aver de warheit nicht wil utfra- 
gen unde weten, dat is lick alse de de unwarheit beschermet. Vele andere Artikel stan 
an dem breve des velebenomeden Forsten, de iuwer gnaden boret tho voranthworden, 
wente he övel underwiset is, wolde Gott, dat he wolde hören de warheit, uppe dat he 
wüste, we de sin, de sinem Forstendom övele utmalen, und sine Person daran nicht 
ehren. Mi were wol klagens not aver semeliken de sin an des Forsten rade, aver mi 
darff he nicht klagen, Wente ick süke sines Forstendoms Ehre, siner Seelen Seligkeit 
unde der gantzen Christenheit, de van desser saken weten unde spreken.
Hirümme gnedige leve Herre bidde ick unde rade, dat gy dese sake to der Wilsnagk, 
de gy wissliken hebben angehaven, vollenbringen up enen guden ende, Wente dat 
niemand mer to bört negest dem Römischen Paweste, wente jw, wille gy aver, dat ick



iw nicht so löve, davan laten, so weset wisse de Hellen grund to besittende to ewigen 
tiden, dar iw de Allmechtige Gott vor beware, deme ick iuwe werdige Person met in­
nigem gebede alle tidt bevele, Amen. Bedet aver mi, alse aver iuwen minnesten dener, 
Schreven to Megdeborg des ersten Sondages an dem Adunente [sic] under minem 
Jngesegel Anno Domini 1446 
Juwer Gnaden dener Heinrick Tocke

Brief des Rates der Stadt Rostock und der Zunftmeister 
an das Franziskaner-Kloster zu Brandenburg/Havel

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 4° 23 (404)
Pap 248 Bll. 4° XV. Jh.
In den Deckel geklebt
Ehemals Franziskaner-Kloster in Brandenburg

[Der Sonnabend vor dem Tag von St. Dionysios ist der 24. Dezember 1446.]

Vor juw Erwedighen leuen heren gardiane un 
Gardiane wo de ghenomet sy [...]
ganczen Convente des klosters to olden Brandenborghe sunte francisci ord[...] 
[...]ghemester und radmann to Rozstocke na vruntliken grute Bekennen undb[...] 
oppenbare an desseme breve dat in unser jeghenwardicheyt synt ghe[...] 
beschedenen Manne Hans Spanteholle und Hermen Wyntesper unse leven vorgh[...] 
oldenlude des amptes der goltsmede bynnen unser stat und seden by eren waren 

[...]
bekanden wo dat helmich maes unser desses breve in vortyden alse he in er[...] 
arbeydende scholde entfangen werde syn echte tughede und nabrochte alse h[...]
scheiden myt erliken umberuchteden bedderunc luden unsen borgheren dede la[_]
inghes werdych synt also dat he echte und rechte gheboren is van vader [...] 
dudesch und nicht wendesch anders hebben se ene in ere ampt nicht to late[...] 
to arbeydende myt und mende Ok so seden de vorben[annten] olderlude dat helmich 

[...]
en in ereme erbenan[...] ampte der goltsmede truwelken ummegan gheden [...] 
wesen heft dat se und dat gantzen ampt em lefliken und grotliken da. K [...] 
em dank und lof na und wolde he synes sulves ind deme sulven ampte g h [...] 
se wolden ene gherne to enemen medekumpane in ere ampt to stedet und [...] 
hebben Wor umme wy leven heren und guden vrunde iuw alle und enen iewe[...] 
vruntliken und denstliken bidden dat gy helmighe maes umme unser un[...] 
und vordensten und ok ume syner bedderuncheyt willen ne [...] m iuwe [... ] 
linghe und em ok vruntlik und bistendich synt in synem rechtverdigen s [ ...] 
em des not und behuf wird vorschulde wy gherne umme iuwer aller [...] 
wy konen und moghen des to meren tuchnisse und warheit in unser stat [...] 
linges ghedrucket oppe dessen bref Na God[es] bord XIIIIc jar dar na [...]
XLVI iare des sonavend[es] vor Dionisii



Formular eines Sendgerichts in Brandenburg/Havel

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 2° 572 (831)
Pap 299 Bll. XV. Jh. (um 1428)
Ehemals Franziskaner-Kloster in Brandenburg

Juristischer Sammelband mit Exzerpten und Kollationen von Hinricus Gotzke

[Bl. 279v] [D]o den male dat dat sent gekundiget is unde dar thu drye 
geludet is alse wonliknn is so hege ik hyr van godis unde van 
des godeshuß thu Brandeborch und van rAchtes wegnn ey sent 
unde vorbide by deme banne gewedde unde bute alle unfuge 
an worden unde an wercken unde dat hir nymant spreke hey 
du dat met orlove unde byde dy scepe to der banck Irst(.)serff 
sic scdö R tercä
Men plecht thu sedenn alle iar in den kerken hyr ume offt 
ewch mensche eyn unkriste levet gehat hadde dat men den 
vrugen scholde unde dat ghy dat dun willen dar schole ghy 
Jwe eith to dun
Spreket my na allet wat [Jw]296 wetnn unde dat uns to wetenn 
wert van unsen borgere und bure dat iegen Got sy unde 
dat iegen den hillighin cristen geloven unde levet sy dat schin= 
bar sy synt dat hyr allerlest gesent wart dat wille wy297 vrugen 
unde des wille wy nicht laten dorch liff noch dorch leit 
noch dorch iemgerhande sake wille dat uns Got helpe unde 
syne hilligen
Den schepen dy hir geswore hebbe den werke ik hir eyne vrede 
und vorbide by den banne und des sendes gewedde daz sy nymant 
schal mishandelen met worde edder met werken na desser 
tid umme al sulke stucken alse sy hir tu redende hebbnn.
Thu dem cristenlevende höret dat eyn iewelk* mesche dy thu 
synen iare[n]298 körnen is schal bichten und dat plecht gemeilich to 
dunde in der vastnn wy des nicht gedan heft den schal men 
vrugen.
Wy dy virtich dage dy thu synen iare körnen is nicht gevastet hefft 
wy Godes lichan thu paschen nicht genome hefft den schal men 
ock vrugnn It wer denn dat he dat gelatenn hadde met synes 
perres rade thu eynn körten tid dorch redeliker sake wille.
Wy nicht gevastet hefft dy dage dy van der hillige kerken thu
[280r] vastenn sinth gesettet alse dy quatuorteper der vire umme jar[en]

296 Unsichere Lesart.

297 Über der Zeile nachgetragen.

298 Offensichtlicher Schreibfehler, Abbreviatur verunglückt.



is unde unserlivenfrowehemelfard der apostel avede sunte Jo[hannes]
baptisten sunte Lautentz avede unde aller hillige avede dy men
kündiget to vastenn van dem altar
Wy dy sundaghe und ander hillige dage dy men kündiget
van deme hillige altare thu vire nicht geviret hebbe
Wy onk des sundages nicht to der kerken queme und horde
wat men virn und wat men holde unde wat man vor[=]
myden scholde
Wy Godes dinst met rupede und unstur[en] vorstoret unde hindert 
Wy des hillignn dages des hillignn nachtes vor misse thu kruge 
ginghen unde nicht to der misse queme edder komen wolde 
Wy idynelheftich were an deme gelove an de säemeten 
an Godis lichiam dope vermige olynghe pristerwynnghe 
an deme echte an den teyn [b]odn unses hern Jheu Xsti

Wer onk ymant dy yn deme echte scholde wesn dy dat echte 
nicht besete edder syn echte breke met unkuscheit 
Wer onk ymant dy yn eyn gebinden tid to dem echte weren kome 
alze in der vastenn edder in dem advete wete thu deme achte 
dage der hilligen dryer koninghe bynne den achten dage paschin 
edder bynne den sondage vor Jocüditat unde bynne den 
achten dagen pingesten
Were ymant dy yn dem echte were dat dar vadderschopp edder ma[=] 
geschopp an hinderde
Were onk ymant dy eyn unkusch levent hadde gehath id were man 
edder wiff echte lüde unechte edder ledighe lüde unde dy dy 
lüde dar thu hadde gehuset unde geheyet.
[280v] Were onk ymant dy met frevele hadde den ban geleden unde dar na 
nicht stan wolde dat hey dar uth queme unde dy en darthu 
sterket und dar thu holdet unde dy meinschapp watlikn met 
vorbanne lüde hadden
Were onck ymant dy met tounisse umeginge unde met wicknn 
unde dar thu tyge Sadansuchte [?] unde dar an gelovede.
Were onk ymant dy ummeginge met wuker und met vorsettunghe 
und met Unrechter werunghe
Wer onk ymant dy gesette hadde gemaket wedder dy geistlike gewalt 
und wedder den cristen geloven.
Wer onk ymant dy gewalt hadde gedan in kerken edd[er] upp kerkhoven 
an pristernn an gewyede an geistliknn lüde unde an orem gude 
thu berne thu breken thu roveren edder to hind[ere]n 
Wer onck ymant dy hir Borger unde Bure syn unde erffname



unde andern dy to ore iare kome syn nicht to dem sende were.
Desse sake unde desser saken glick dy schal gy wrugnn des hebbe 
gy dry acht des gad od unde bespreket jw unde nemet jrve veste acht 
By deme eide den gy geswore hebben so mane ick jw umme dy cr[i]ste acht 
By schepen wetit were hir wat thu vrugende und vrugede gy 
des nicht so worde gy meinedich unde ey iowelk jwer dy wedde 
dry punt
Ik mane jw offt jwe Borger hyr al synt unde offt yderman 
synen neyber hir hefft.

Ul
Des geve ick upp thu dessen male dit send in deme nähme 
des Vaders des Sones unde des Hillige Geistes.

ut [rumor] placet

[281r] D[e]cemp[re]ceptum
Du en schalt neyne vromde gode hebbnn dat is du schalt eyne 
Got liff hebbe vone alle dinck unde schalt Dine syner 
lyve wille syn both holde wat du lyver hefft und en 
dat is dyn affgoth

Sec[cun]dum p[re]ceptum
Du schalt den namee dynes Godes yn idelicheit nicht nömen 
unde schalt by syne name nicht lichunrich[?] svere

Tercium p[re]ceptum
Du schalt den hilligen dach vyren dat is du schalt inhillige 
tyd met flyte dy [-mot-] bewaren vor dy sunde und schalt 
neyn arbeydende werck dun uppe dat dat id loff Godis 
nicht worde gehindert

Quartum p[re]ceptum
Du schalt ere vader unde müder met dyne worden 
und met dyne werke

Quin [tum] p[re]ceptum
Du schalt nicht Stele und schalt neyn tydlich gud met un= 
rechte wernen ennegerlei wiss.

S[e]xt[u]m p[re]ceptum
Du schalt nymande morden wedder recht ock schaltu dyne 
eygene syle nicht doden met dynen sunden.
Sept[im]um p[re]ceptum
Du schalt neyne valsche tuchnisse sprecken wedder dynen



negesten ock so schaltu nymande syn gude ruchte aff wy[n]en 
yn syneme aff vorsonde met dyn[en] achter sprake.

Oct[avu]m p[re]ceptum
Du schalt nicht unkusch wesen yn den unechten levende 
ock schaltu met dyn[...] eyliken husfrowen tuchtich wesen 
yn den hilligen tyden

No[ve]m pAß
Du en schalt nicht begere dy husfrowe dynes 
negesten met der vulbord dynes willen.

Decem p[re]ceptum
Du schalt nicht begere met der vulbord dynes wille 
dy tytlike guder dynes negesten edder met Unrechte wynen.



Dichterische Texte

Die Minnelieder Ottos IV. von Brandenburg, „mit dem file“

Nach der Liederhandschrift C 
Heidelberg, UB Cod. Pal. Germ. 848

[I]
[Bl. 13vl Winter dine trüeben stunde.
Und din kelte manigvalt.
Ob ich das erwenden künde.
De siv wurden bas gestalt.
Das liesse ich dur die langen naht.
Und durh die vil minneklichen 
Diu mir froeiden vil hat braht.

Ich sach die vil minnekliche.
Vor mir stan in richer wat.
Zehant do wart ich froeiden riche.
Davon min muot vil hohe stat.
Mich gruoste ir minneklicher munt.
Der duhte mich in solher roete 
Sam ein fiurig flamme enzunt.

Hey herregot durh dine güete 
Ruoche der minnekliche pflegen.
Mit steten triuwen si behüete.
Und sende ir dinen süessen segen.
De hat si verschuldet gar.
Wol gegen al der werlte gemeine 
Ey herre got nu nim ir war.

[II]
Uns kumt aber ein liehter meie.
Der machet manig herze fruot.
Er bringet bluomen manger leye.
Wer gesach ie süesser bluot.
Vogelin doene sint manigvalt.
Wol geloubet stet der walt.
Des wirt vil trurig herze balt.

Ich wil nah ir hulde ringen.
Alle mine lebenden tage.



Sol mir niht an ir gelingen.
Seht so stirbe ich sender klage.
Si en troeste mich zestunt.
Ir durliuhtig roter munt.
Hat mich uf den tot verwunt.

[III]
Winter was hat dir getan.
Diu bluot vil minneklich.
Und der kleinen voglin süesses singen.
Ich weis viur war gar ane wan.
Wil mich diu seldenriche.
Troesten was kanstu mich danne [-geplenden-] getwingen. 
Ich neme eine lange naht 
Fiur tusent hande blüete.
Ich han mich des vil wol bedaht.
Mich troestet bas ir güete
Danne der meye mir kann vroeide bringen.

[IV]
Sich biderber man din gemüete heret.
Swa ein wib dich minnekliche grüesset.
Al din hoffenunge wirt gemeret.
Frowen güete mannen kumber büesset.
Ane minne ist nieman wert.
Unkuische mag geminnen niht.
Unminne ist dem ein wiht.
Der rehter minne gert.

Wie sol man bas gesprechen von der minne.
Nieman hat niht als rehte guotes.
Swer der pfliget der waltet guoter sinne.
Minne tuot den man niht arges muotes.
Swer der minne ist undertan.
Si lat in manige tugende sehen.
Als ich die wisen hoere jehen.
Si leret siunde lan.

Ja wol dem der unminne zallen stunden.
Gerne fliuhet den mag ere geren.
Minne wart nie bi den siunden vunden.
Si kann guoten man wol rehte leren.
Genuoge Hute sprechent so.
De unminne siunde si.



Minne ist aller siunden fri.
Seht minne machet vro.

[V]
Rumet den weg der minen lieben frowen.
Und lant mich ir vil reinen lib an sehen.
Den moeht ein keiser wol mit eren schowen. 
Des hoere ich ir die meiste menge iehen.
Des mous min herze in hohen lüften stigen.
Ir lob ir ere wil ich niht verswigen.
Swa si wont dem lande muos ich nigen.

Frowe minne wis min botte alleine.
Sage der lieben die ich von herzen minne.
Si ist die ich mit ganzen triuwen meine.
Swie si mir benimt so gar die sinne.
Si mag mir wol hohe froeide machen.
Wil ir roter munt mir lieplich la [Bl. 14r] chen. 
Seht so muos mir alles truren swachen.

Ich bin verwunt von zweier hande leide. 
Merkent ob das froeide mir vertibe.
Es valwent liehte bluomen uf der heide.
So lide ich not von einem reinen wibe.
Diu mag mich wol heilen und krenken.
Wolde aber sich diu liebe bas bedenken.
50 weis ich mir mueste sorge entwenken.

[VI]
Ich hate ze froeiden minen muot.
Gepruefet nu vil manigen tag.
Umb eine schoene frowen guot.
Das mich de niht gehelfen mag.
De klage ich und muos mir dike tuon so we.
O we de ich also selten mine schone frowen se

Swa ritter und frowen sint.
Al da mag eren vil geschehen.
Iedoh ist de vil gar ein wint.
Da wider und ich min lieb mag sehen.
51 liuhtet sam diu sunne und ist wandeis vri. 
Vil selig si ir reiner lip und alles de ir wone bi.



Ich wände de ich jarlang hete.
Uf gegeben der minne ein teil.
Min gemuete de wc stete.
Nu hat mich ein gros unheil.
Also minneklich bestanden.
Diu liebe diu hat mich in banden.
Gebunden wol an tusent seil.

Min ogen diu hant mich verleitet.
Und verraten de ist war.
Min herze de hat sich gebreitet.
Ane minen dank so wil es dar.
Zuo der minneklichen reinen.
Mit der wil es sich vereinen.
Beide stille und offenbar.

Mir besah bi minen stunden.
Nie so seneliche not.
Ich trage heimliche wunden 
Die sluog ir munt so rot.
Diu liebe wont mir in dem sinne.
Mis herzen trut min keiserinne.
Wirt si mir niht so bin ich tot.

Verstreute Sprüche

[I]
Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Quart. 26 (980)
Pap. 240 Bll. XV. Jh. (1463/4) z.T. 2 sp.
Ehemals Franziskaner-Kloster in Brandenburg/Havel

[Bl. 106] Mich dringit noch czu clagin
meynß hertezin kommer grosz
bey allen meynen tagin
mich is ny so zere vordrosz
das ich so lange musz meszin
von meynis hercz ghyr
das ich doch irleszin
czu den ho'chstin fro'din mir

Czur fraw mich treht gedenckin

[h ier  b r ic h t  d e r  T ext in d e r  H a n d s c h r ift  ab ]



Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 4° 70 (968)
Perg. 311 Bll. XV. Jh.2
Nach Rose (1905), S. 1216 eine Handschrift englischen Ursprungs, die seit dem 15. 
Jahrhundert in niederdeutschem Besitz war.

[Bl. 309v] Een bilde nach wünsche gheschycket ghar 
habe ich myr urwilt alleyne vor alles meyges 
bloyte
sey moytz mir lieben war ich far 
want sey

[bricht der Text ab]

[H I]
Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 4° 206 (640)
Pap.468 B11.XV. Jh.
Neuband aus verschiedenen Stücken zusammengebunden.

[Bl. 448r] Ach God wye sere 
gehet gud vor ere 
Ere von299 alle dingh 
nen300 sprach der phenning 
Wo ich phenning wende 
do hat dy ere eyn ende.301

[IV]
Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 4° 206 (640)
Pap.468 B11.XV. Jh.
Neuband aus verschiedenen Stücken zusammengebunden.

[Bl. 448r] Ez wer fimfFe und eyns me und der fimschende buchstab302 in dem abc 
erfrawet den man und nichtis mer.

199 Oder ist auch „vor“ in der Hs. zu lesen?

300 nen =  nene =  neina

301 Vom Sinn entspricht dieser Text einer Strophe Hermanns von Damen (vgl. Holz (1901), 
S. 209, Strophe 24).

302 Der 15. Buchstabe des Alphabets ist das „O“.



Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 4° 71 (976)
Pap. 288 Bll. XV. Jh. (1419/1420) z.T. 2 sp.
Ehemals Kartäuser-Kloster in Frankfurt-Oder
In Anschluß an den Text des Physiologus mit Glosse fügt der Schreiber auf Bl. 283 
der Handschrift folgenden Schreibervers hinzu:

Explicit explicunt sprach dy katz tzu dem hunt. Bis du mich zo kratz ich dich zo 
were ich mich den puost.

Historisch-politische Lieder

nach: Liliencron, Rochus v. (Hrsg.): Die historischen Volkslieder der Deutschen 
vom 13. bis 16. Jahrhundert.

[Die Schlacht am  Kremmer Damm (1331-1333 ? )/

Als Barnim de fast lütke man, 
averst im kriege nicht quade, 
am langen damme kam heran, 
ging he flitig to rade.

He sprak: „Dat is en garstig lock, 
da mitten wi nich dorchriden, 
et mögt uns kosten unsen rock, 
wi willen man hir bliven.

Wi willen schriven ut de stür; 
de uns de nich wil geven, 
den willen wi brüden mit dat für, 
un nach det veh em streven.“

Det rad gefel en allen wol, 
se fingen an to graven, 
se makten in de erd en hol, 
brachten dat unnerste baven.

Marggraf Ludwig, de tappre held, 
hielt up den kremmschen huwen, 
und dachte, dat sik da int feld 
de Pommern schöllen truwen.



Da averst kener kam hervor, 
liet he rupen sinen Peter, 
und sprak: „Krig dine trumpet her, 
rid hen as en trumpeter.

Dat segge hertog Barnim an: 
ik hedde grot verlangen, 
em as den gast und finen man 
im felde to empfangen.

Wo averst em dat nicht behagt, 
so wil ik em tospräken, 
un ok im luge sin unverzagt, 
de lanz mit em to bräken.“

De hertog sprak, he wäre da, 
un lichtlich ok to finnen, 
det spöt, det stünde op de wach, 
wolle sihen, we wird gewinnen.

Drup ging et up den dämm hinob, 
de was voll luter köppe, 
et gaf da manchen harten knop 
de schall ging in de zöppe.

De Märker künden nich bestan, 
de lug was er verderben, 
dar muste mancher liggen gan 
un one wunne sterven.

Drum weken se up dise sit 
un menen da to fechten, 
de Pamer folgt in vullen trit 
schlog herren mit den knechten.

To Kremmen ging em dat nich an, 
he muste buten bliven, 
det futvolk stund da man vor man, 
hulp en turücke driven.

Se schaten up de strat henut, 
de man van Pamern krevelt, 
un fülen em so up de hud, 
dat em dat harte wewelt.



„Det“, sprak Schwerin, „dut hir ken gud, 
lat uns den dämm erfoten, 
oder wi werden unser blud 
hie alle möten laten!“

Se trekten weder hen tum dämm 
un samelten ere büte, 
damit de krieg en ende nam, 
davor uns God behüte.

fBusso von Erxleben (um 1375)1

Her Busse von Erxleven sik vermat 
wel up dem huse, da he sat:
„were ik acht hungert303 starke, 
ik wolde so vele koe weghalen, 
wel ut der olden marke.“

„Wüste ik wer unse forman wolde sin 
wol to der olden marke henin, 
en perd wolde ik em geven.“
„En perd wil304 ik verdienen,“ 
sprak sik herr van305 Runstede.

„Ik wolde sei furen in ein fett306 land, 
dat is unberovet un unvorbrand, 
dar is so väle to nemen, 
dar is so väle stolte307 wapener, 
wer wil308 uns dat verweren309?“

To der Hochmöllen310 togen se hen311,
Bading was ere anbeghin312,

303 Liliencron verbessert zu: „vifhundert“.

304 Liliencron emendiert zu „wolde“.

305 Mit Blick auf historische Gestalten ändert Liliencron zu: „Gebhard von Runstede“.

306 Liliencron: „vull“.

307 Liliencron: „starke“.

308 Wie Anm. 304.

309 Liliencron: „weren“.

310 Liliencron verortet den Text regional und schreibt deshalb: „Hagenmollen“.

3,1 Liliencron: „in“.

312 Liliencron ergänzt: „ere van anbeghin“.



darto Schepeliesse313. 
dat vordeyte314 se, 
so togen na Garlippe.

Dat ward de schulte to Baging315 war, 
he red to Stendal vor dat dar:
„wel up gi stolte borger alle, 
wille gi hier nich mer to don, 
so behelt jie316 kene koj im stalle.“

De borger von Stendal weren so stolt, 
se togen do Deze wol hender dat holt, 
se wolden sik nich laten beschämen317, 
da bewende hier Bussen so wies318 
un so menige stolte fähne319.

Se togen to Jasel320 wol achter den berg 
Da hielden se dicke als wie ein schwerg 
Von köien und von scapen.
Ehe die dag ton avend ging, 
musten se se alle laten.

Se schlogen her Bussen up den kop,
darto up sinen wapenrock
un up sine pickelhuve,
dar sach man so menigen stolten wapener
wol ut der olden mark stuven.

Werner von Kalve de gode man 
He red de viende so vaste an 
He greeb321 wol to deme schwerde:
„we nun en erlik man wil sin, 
de steke wol in de perde.“

313 Liliencron ergänzt: „darto ok Schepeliesse“.

314 Liliencron ergänzt die Zeile: „Klödert dat vorbiegende“

315 Liliencron: „Badinge“.

316 Liliencron verändert: „so beholde wi kene“.

317 Liliencron: „beschowen“.

318 Liliencron verbessert: „dat bewende her Bussen sin wif“.

31* Liliencron: „frowe“.

320 Liliencron verortet das Geschehen und schreibt deshalb: „Breensal“.

321 Liliencron verbessert dialektal: „grep“.



Werner von Kalve de gode man322 
He ward wol dorch en dorch gerant323, 
dat was de gröste schade, 
den de von Stendal hebben genomen, 
God geve em sine gnad.

/Fall der Ouitzows (um 1414)1

De milde Christ van hemelrik 
der mark to tröste sekerlik 
het geben marggraf Friderik 
den edlen fürsten lobesamen.

Hi ist ein fürste von hoger ard, 
hen und hen war hi sich kart, 
hi si leie ader wolgelard 
di loven alle sinen namen.

Di werlich wol to loven stat:
God selber in siner majestat 
mit des ganzen hemels rad 
den fürsten het erwecket.

Sint uns de kaiser ist entwesen, 
het kein man werlich ni gelesen, 
dat enich fürste wer gewesen 
di di rober het erschrecket.

Alse her Fridrik het getan, 
di weder sinen hulden wolden stan, 
so de kuckuk weder der kran, 
di dar vleget swinde.

Di Quitzoen haben gesworen ein eid, 
wie si den fürsten machden leid, 
dar to weren se mit liste bereid 
mit erem ingesinde.

Si wugen den fürsten so ein scherf, 
hi was ein tand von Nurenberg:

322 Liliencron schreibt statt dessen: „Werner von Kalve was dar mede.“

323 Liliencron ersetzt: „gerederi“.



„het hi vor unse slote gewerf, 
des willn wi wol genesen.

Vor dusent si wi ane var, 
ader regent fürsten noch ein jar, 
des achten wi kleine so ein har, 
si bringen Hünen ader resen.

Si komen varen ader riden 
mit bussen tartzen ader mit bliden, 
di willn wi werlich so verschiden, 
dat twei den dridden laden.“

Di fürste wolden fechten sunder swerd, 
hi gaf den Quitzowen panzer und perd, 
doch was hi vor en onververt 
und wuch der lande schaden,

So hi rede hade vorloren 
den graven van Hohenloh wolgeboren, 
darto sinen andern rad gesworen, 
di God behude vor aller swer.

Dat leid di fürste vorbedachte, 
na stride jagede hi gar sachte, 
lifliken mit en kosede und lachde 
na frede stun all sin beger.

Di Quitzowen weren van dollen mod, 
si spraken „gulde it hand oder fot: 
wi hedden die slote in unser hod, 
hi schal uns nicht verjagen.“

Des worden di fürsten balde voreint, 
di mit ritterschap weren beieint 
und sik mit truwen haden vorseint 
mit frunden und mit magen.

Di reise ward lenger nicht gespart: 
di edelen fürsten van hoger ard 
si togen to der herevard, 
si wolden striden alle.



Di bischop van Meideborg quam to hand, 
er Gunter van Swarzborg is hi genant, 
to Plawe vor dem slote gerant 
mit groten loveschalle.

Den edlen heren van Sassen 
schal man fürstlichen passen 
tor Galzow upper gassen 
vor di gode veste.

Hi let dar sweven sine van, 
hi sprak „gi ritter, wol hir an.
It wil hir an ein stormen gan, 
ein iederman do dat beste.“

Darnegest sach man wanken 
to Frisik di den planken 
vil manigen stolten Franken, 
di wolden ritter werden.

Di Sprüngen hoch als di duwen324, 
si worden geschoten durch di huwen, 
dat man di pile must utcluwen 
und velen do der erden.

Si schoten mit bussen grote stein 
di ritter repen algemein.
„help uns Maria maget rein, 
dat wi disen homod sturen.“

Maria was dar schire bereit, 
so si noch vil manigem deit, 
di na eren hulden steit 
und halp di bannir schüren325.

Dat weder was gar ungestalt 
it regende snide und was gar kald, 
her Friderik kreich der slote gewald, 
so it God sulwer wolde.

Plawe Frisick und Rathenow 
di hulden den heren, des weren si frow,

324 duve-Taube; aber auch in der Bedeutung von Penis gebraucht!

325 schüren =  schützen



darto di van Buten und Golzow, 
recht so dat wesen scholde.

Des togen dun di fürsten van ein, 
ein iderman na siner heim, 
vil was er geschoten dorch di bein, 
da si di krucken reden.

Ach riker God, du fürste God, 
alle tid si hi van di behod 
dorch din vil hilge dure blöd, 
hi steit na guden freden.

Darto sine edle frawe zart, 
lat si van di nicht sin geschart326, 
so sint si beide wol bewart 
in dinem ewigen rike.

Dat wi alle kamen aldar 
des helpe uns Maria sunder var 
an der hiligen engel schar, 
dar wi leven ewiglike.

Di uns dissen reigen327 sang 
Niclaus Uppslacht is he genant 
to Brandenborch is he wol bekant, 
hi lovet di fürsten mit flite.

ISieg in Ketzer-Angermünde]

Wi willen singn ein nien rei, 
na dem winter körnt uns de mei, 
dat hebbn wi wol vernamen, 
dat kettr Angermünd gewonnen ward, 
dat nam di marggraf framen.

Bischof Magnus di vel edel man, 
de sik die mur tom erstn anklam 
vor die hovetlude alle, 
vordiende wol vier und veftig schock 
met dem ersten anklamen.

326 schoren/scharen=(sich) trennen von

327 reigen =  Tanzlied



Janike van Briesn let sik utjagn
van kettr Angermünd bet tom Grifnhagn,
vorkündigte nie mere
to Stettin up des hertigen hof,
da sprak he to sinem erfherren:

„Gnedige herr, dat si ju bekant, 
kettr Angermünd, dat Stolper land 
dat werd so gar verdorven. 
dat dut ok marggraf Frederik, 
si sprakn, he were gestorven.“

Di hertig let tosamen vorbadn 
der Dutschen nok mer denn der Paln, 
sulfst red he an der spitzen 
to den Vierradn up dat hohe hus, 
da eten si suete fische.

Sie reden dann to den Vierraden davon, 
„folget na stede und alle gude man, 
folget gi miner glitzen 

[ - .]
[...]

Sie quemen vor Angermünde up den plan, 
die dore weren en wit upgedan, 
he red henin mit schalle; 
si riepen all tomal „Stettin“
Brandenborg were gefallen.

Die gans van Putlitz lag hinder den grawen, 
wo grimmich streckte si eren kragen 
baven die grifen alle, 
di grifen haddn die flögel verlarn, 
di adler swewede dar baven.

Die gans was des müdes also vol, 
dorch die mur brak si ein hol, 
dorch die harden feldsteine, 
do si up den markte quemen, 
da weren erer tene vor einen.

De swerder gingn den klinker den klank, 
her Detlef van Swerin di was der mank,



den pres wolde he erwerven, 
des muste herr Detlef van Swerin 
vor sinen erfheren sterven.

Da de hertig dat gesach, 
dat da herr Detlef vor em lach, 
gespetet als ein brade:
„ach milder Christe van himelrik, 
weren wi nu to den Vierraden.“
Da sprak sik des hertign neheste knecht: 
„gnedige herr, wern wi nu weg, 
weren wi wente ut dem dare328.
Ik swere it juw bi truwen und vorwar, 
den pris hebben wi verlaren.“

Di hertig quam wol für dat dar, 
dem rosse gaf he so balde die sparn, 
sin drawen329 muste he laten.
To den Vierraden up dat hohe hus 
darup ward he gelaten.

He ging sik an der borgtinnen stan, 
sin hövet stak he tom fenster ut 
van jamer und ok van leide.
„kettr Angermünd du vele gude stad, 
wie kleglik mut ik van di scheiden!“

Die uns dit nie lied gesang, 
ein smedeknecht is he genant, 
he heet Köne Finke, 
he furt ein hemmerken up sine hand, 
gud bierken mag he wol drinken.

fVon Sachsen und M ärkernl

Der große furst von Sachsenland 
hat sich kein die Behem gewant 
mit einem großen here, 
den worden die dutschen forsten find, 
er most sich widerkere.

3M das Tor

329 drawen =  Fußtruppen



Marggraf Friderich was der ein, 
er liß on fallen ubir ein bein 
so gar in guten truwen, 
wenn er sich baß bedenket, 
es mag on wol geruwen

Er hate sine truw an on gesazt, 
mit Worten hat er om vorsagt 
ze Zerbist uf dem tage 
„über swager, houwet vort, 
ir sullet nicht verzagen“

„Ir sult uch genzlichen uf uns lan 
was wir uch gedinen mögen 
mit allen unsern mannen.“
Er nam on gütlichen in den arm 
darmit sched er von dannen

Marggraf Fridrich, der swager ein, 
der hib de barten330 in den stein 
kein sinem swager von Sachsen, 
het er etwas jünger gewest, 
er mocht es wol verwachsen

Er zog kein Sachsen in das land, 
er hat beid stete und dorf gebrant, 
die kirchen lüß er ufbrechen.
Ir werden Sachsen, verzwifelt nicht, 
Got well uch selber rechen.

Si zogen vor Nimick obir den sand, 
Got hat si selber geschant, 
si mochten nicht erstriten.
Er schrei was alles Brandenborg 
si gingen uf die siten.

Von Schulenborg er Busse ist er gnant, 
er furt die glevling331 in siner hand 
nach ritterliche köre.
Er slog den hengist mit den sporn 
und tet es allen vore

330 barten =  Streitaxt

331 glevin =  Lanze



Mit frigem wilen rante er dar, 
er nam ern Titz von Miltitz war, 
die gleveling muste knachen;
[do] er Titz des innen ward, 
do stund er uf dem nachen.

Bernhart Ror was ouch darbi, 
er solt or obirste hobtman si 
under den markschen mannen; 
er sach sie mit dem nacken an 
und machte sich von dannen.

Jorge Sliben, der freveler, 
der zog mit sinen schützen darher, 
obir feld rant er nach den bruggen; 
do er die tore uffen fand, 
das zalt er vor gelucke

Er Gans furte di banren in siner hand, 
er warf si nider uf den sand, 
mit om worden si betrogen; 
het tes nicht ein gut geselle getan, 
die Gans wer on entfolgen.

Er und mancher stolzer man, 
mit schaden wolden wol von dann, 
der weg ward on verwouwen.
Heten die Behem nicht des understan 
sie musten gülden strowen.

flan Kukl

Wil gi hören ein neues geticht, 
dat to Beliz is utgericht, 
to Beliz an der owen
Jan Kuk bedrovende manch mündelein rot, 
manch magdlein und manche frawen.

Op enen dingsdag dat geschach, 
dat man Jan Kuk inriden sach,

[...]
die landsknechte ut den wagen Sprüngen 
die dören lieten sie vermuren.



Ik merkede ene wyle, die was nicht lang, 
die bodenschap gegen Brandenburg quam 
tu unsern wisen herren: 
bey den wisen herren von brandenburg 
dot gi uns hulpe meren.

It wared ene wile, die was nicht lang, 
die botschap to Berlin ok quam 
to unsern gnädigen herren.
„Gnädige herren von Berlin 
dot gi uns hulpe meren.“

Op enen donersdag dat geschach, 
dat man einen roden han ut Hegen sach 
to Beliz over de muren.
Jan Kuk wol to den fenster ut sach 
sin howet mut ward em versturet.

f  Wie G rafW ichm an von Ruppin starb.1

Wil gi hören wie das geschach,
alwo de edle her üm sin leben ward gebracht,
de edle landesherre.

Der edler her Wichman zog jagen auß, 
eine falsche fraw ließ er zu haus 
mit iren vergüldeten ringen.

Er sprach: „Kersten, lieber jäger mein, 
mir ist von herzen also we, mir ist so we, 
ich kan nicht länger reiten!“

Sie machten im eine Stube so heiß 
und darin ein bette so weich, 
darin solte der herre ruhen.

Sie schenkten im wein und auch die mede, 
das nam dem edlen herren sin leben, 
dem edlen herrn Wichmanne.

Er sprach: „hätt ich pferde und wagn,
die zu dem Berlin wolten eingan,
die mir wolten apotheker und ärzte holen!“



Altohand sprach der rotbart:
„Wenn solchem herrn ein finger we tut, 
so sol man apoteker und ärzte holen!“

Auch sprach der graubart:
„hier ist kein geld zu diser fart, 
womit wolln wir die ärzte Ionen?“

Er sprach: „schickt zu Ruppin in mein liebe stat, 
da haben mein freund einen verborgenen schätz 
sie werden mir hundert gülden senden.“

„Ach fräulein Plöne, liebe Schwester mein, 
möchtestu hier in meinem lezten sein, 
das land Ruppin das solt dein sein!“

„Ach, daß ich von euch scheiden sol, 
das macht der bitter tod!
Wie gern ich wolt euch noch zu tröste leben!“

„Bartholomäus lieber landreuter mein, 
steck in mein mund ein tüchelein 
und kül doch meine zunge!“

Als der herr verschiden was, 
da weinte alles was auf dem hause was, 
we das befroden332 kunte.

Sie legten in auf ein beschlagnen wagen, 
sie fürten in zu Ruppin in seine stat, 
sie begruben in in das kloster.

Sie schoßen im nach sein heim und schild, 
da sprach die alte gräfin: „o we mein liebes kind, 
daß ich hier die lezte bin!“

332 bevroden =  verstehen



Anhang



Lateinischer Bericht über die Gründung von Stepenitz

Zeugnis über den Ursprung und die Wundertätigkeit des heiligen Blutes zu Stepenitz 
aus dem Jahr 1256. (nach Riedel CDB A I, S. 243)

In nomine sancte et individue Trinitatis amen. Vesperacente ac indinato jam die mun- 
diali, refragescente karitate multorum, qua olim flagrabantur corda theologorum, fac­
ta memoranda honorabilium personarum obruuntur silencio, humanis mentibus in 
caducis et lubricis desixis ac heu penitus jam naufragio mundane tempestatis totaliter 
submersis, post tergum jaciuntur ac ventis traduntur divine miserationes, tarn mo- 
dernis quam predecessoribus exhibite, quia plerique cecata mente conantur contraire 
evidenti veritati & mentes proximorum subvertere vaniloquio execrabili afferentes, 
Ecdesiastica sacramenta immutata singi avaricie causa, quod a veris Catholicis non 
speramus fieri, nec ab orthodoxis ecclesie volumus admitti, certificantes omnes mor- 
tales, si mater Ecclesia ingremiat, tarn scelestes operatores, si subtrahuntur de medio 
absque penitudine, exheredabunntur, eterna beatitudine ipso districtius viciscente in 
quo deliquerunt micius paciente. Ab hac injuria multis débité seu indebite objecta de- 
fensamus ac integraliter eximimus vineam deo Sabaoth, dictam Stepenitz, que planta- 
ta est a nobili fundatore seniore domino Johanne, dicto gans, qui hanc inter reliquos 
fructus temporalis stipendii dotavit vere vitis vua fertili, verissimo precio nostre re- 
demtionis suso, dum furore Judaico sussossus est munis fortissimus, deo nostro opé­
rante salutem, a retroactis seculis optatam, propugnaculo illo inexpugnabili novem 
mensibus in virginali utero constructo et tempore oportuno in medio terre erecto, 
eum pendens ille gygas fortissimus in ruinam & resurrectionem multorum expansis 
manibus pacem nunciavit tarn hiis, qui longe, quam illis, qui prope erant. Ne ergo 
quemlibet moneat, qualiter hoc sacramentum ad has partes devenerit, protestamur 
presenti pagina, quod soldanus contulit egregium donum predicti sanguinis domi- 
nici illustri principi domino Ottoni imperatori, cum visitaret loca santa devotione 
débita, quo de medio sublato quidam nobilis hujus secreti conscius sustulit de abdito 
loco, omnibus insciis, absconditum prefatum sacramentum & donavit jam memorato 
nobili domino Johanni seniori dicto gans, qui ad regionem propriam jam sepe dic­
tum sacramentum precium nostrum detulit & apud se honeste ut decuit reservans 
Monialibus in Stepenitz contulit, quod omnibus donis preferentes venerantur ut decet 
veras Jhus Cristi dilectrices. Experimenti iudicio testificamur, quod dominus mira- 
culorum operator multis subvenit tarn egrotis quam tribulatis, hoc sacramentum in 
isto loco querentibus & devotione fideli offerentibus & indulgentiam humiliter peten- 
tibus. Hec est indulgentia, que datur omnibus devote sanguinem salvatoris salutan- 
tibus ac sacrificio debito venerantibus: Quatuor anni, dies octoginta, sexaginta, qua- 
draginta & quator Karene. Hujus rei testes affuerent venerabilis Episcopus dominus 
Hynricus dictus de kerkowe, senior dominus dictus gans ac filius ipsius et dominus 
Heythenricus dictus Scütte ac religiosa domina Gertrudis, prima hujus loci abbatissa 
& sancta feminia Cristina priorissa ac scolastica nostra domina Hildesidis. Ad tante 
argumentum rei & ad vere fidei augmentum discretissimus ac prudentissimus domi­
nus Johannes Havelbergensis antistes hanc mendranam sigilli suo roboravit ac nobilis



dominus Ottodictus auca pari devotione sigillum suum appendit. Datum in Stepeniz, 
Anno gracie M° CC° LVI° in die sancti Mychaelis concurrente quinto, Epacta sexta.

Havelberger Osterspiel

Wolfenbüttel, HAB. Ms. Aug. Fol. 84. 2°
Perg. XV. Jh. Bl. 2 3 r v
Ehemals Prâmonstratenser-Konvent, Havelberg

Visitatio Sepulchri

Responsorium
Dum transisset [sabbatum
M aria M agdalena et M aria Jacobi et Salome
emerunt arom ata
ut venientes ungerent Jesum.
Alléluia, Alléluia.
Et valdemane 
una sabbatorum  
veniunt a d  monumentum  
orto iam sole.
Gloria Patri et Filio 
et Spiritu Sancto 
Alléluia, Alléluia]

Cum incipitur, intrent chorum albis TRES PERSONE visitantes PRIMA et SECUNDA 
cum thuribulo, TERCIA cum pixide aurea, et cantant versum; post .Gloria Patri* 
RESPONSORIUM reincipitur. Intérim CONVENTUS descendat in Monasterium, 
SINGULI portantes cereos ardentes, preeuntibus vexilis. Finito Responsorio, procé­
dant VISITANTES a choro una consequenter post aliam, SINGULI cantu suo:

PRIMA:
Heu, nobis [internas mentes 
quanti puisant gemitus 
pro nostro consolatore 
quo privam ur miserae 
quem crudelis ludaeorum  
morti dédit populus]

Secunda:
Iam percusso [ceu pastore 
oves errant miserae 
sic magistro discedente .



turbantur discipuli 
atąue nos absente eo 
dolor tenet nimius]
RELIQUAvero:
Sed eamus [et ad  eius 
properemus tumulum: 
si dileximus viventem 
diligamus mortuum  
et ungamus corpus eius 
oleo sanctissimo]

Et conveniant usque ad medium altare, et subiungit CHORUS Antiphonam: 
Maria Magdalena [...]
Interim VISITANTES procédant simul versus
[BI. 23v] Sepulcrum; et cum appropient cantant simul:
Quis revolvet [nobis ab ostio lapident, 
quem tegere sanctum cernimus sepulcrum]

Angeli in Sepulcro:
Quem queritis [o tremulae mulieres, 
in hoc tumulo plorantes]

At ILLI:
Ihesum Nazarenum [crucifixum quaerimus]

ANGELI:
Non est hic [quem quaeritis, sed cito euntes 
nuntiate discipulis eius et Petro, 
quod surrexit Ihesus]

Et subdunt cantantes:
Venite [et videte locum, ubi positus erat dominus 
alleluja alleluja]

PERSONE incipientes, thurificato Sepulcro, revertentur, choro cantante:
Et recordate sunt [verborum eius; 
et regresse a monumento nuntiaverunt 
hec omnis Ulis undecim  
et ceteris omnibus, alleluja]

REVERSI de Sepulchro stantes cantant:
Ad monumentum [venimus gementes, 
angelos domini vidimus sedentes 
et dicentes, quod surrexit Ihesus]



Tunc, DUABUS PERSONIS, abeuntibus, TERCIA circuiens cantant [sic!]:
Cum venissem [ungere mortuum, 
monumentum inveni vacuum.
Heu nescio recte discernere, 
ubi possum magistrum quaerere]

Heu, redempcio [Israehel, 
ut quid mortem sustinuit]

Item:
En lapis [est vere depositus, 
quifu erat in signum positus. 
munierant locum militibus: 
locus vacat eis absentibus]

Heu, redempcio [Israehel, 
ut quid mortem sustinuit]

Item:
Dolor crescit [tremunt praecordia 
de magistri pii absentia, 
qui salvavit me, plenam  vitiis, 
pulsis a  me septem daemoniis]

Heu, redempcio [Israehel, 
ut quid mortem sustinuit]

Tunc in PERSONA SALVATORIS SACERDOS cum vexillo submisse cantat:
Mulier, quid ploras?

MARIA respondit:
Domine si tu [sustulisti eum, 
dicito mihi, ubi posuisti eum  
et ego eum tollam]

Deinde SALVATOR:
Maria!

At ILLA:
Rabi, quod [dicitur magister]

Salvator:
Prima quidem [suffragia 
stola tulit carnalia



exhibendo communia 
se per naturae munia]

At ILLA:
Sancte Deus [...]

Salvator:
Hec priori [dissimilis, 
haec est incorruptibilis.
Quae tunc fu it passibilis 
iam non erit solubilis]

ILLA iterum:
Sancte fortis [...]

Salvator:
Ergo noli [me tangere 
nec ultra velis plangere, 
quern mox in puro sidere 
cernes ad  patrem scandere]

ILLA ad hoc:
Sancte et misericors [...]

Et semper flectentes genua, dum cantat:
Deus fortis, misericors.

Et iterum SALVATOR ad illam:
Nunc ignoras [huius rei 
fratres certos reddes mei.
Galileam die et eant 
et me viventem videant]

Et post hec recedat. Tunc ilia iterum circuiens cantat: 
Vere vidi [Dominum vivere, 
nec dimisit m e pedes tangere.
Discipulos oportet credere, 
quod ad  Patrem velit ascendere]

Item:
Victime [paschali 
laudes immolent christiani 
agnus redemit oves;
Christus innocens patri -



reconciliavit 
peccatores. 
mors et vita duello 
conjlixere mirando 
dux vitae mortuus 
regnat vivus]

Usque ,Dic nobis*. Tunc DUO occurentes, PETRUS scilicet et IOHANNES cantant: 
Die nobis Maria 
[quid vidisti in via?]

At ILLA:
Sepulcrum Christi [viventis 
etgloriam  vidi resurgentis]

Illi secundo 
Die nobis Maria 
[quid vidisti in via?]

At quod ilia 
Angelicos testes

Illi tercio
Die nobis [Maria
quid vidisti in via?]

ILLA vero:
Surexxit Christus [...]
Et CHORUS prosequitur:
Credendum est magis [soli 
M ariae veraci
quam  ludaeorum  turbae fa llaci 
scimus Christum surrexisse 
et mortuis vere, 
tu nobis, victor rex, miserere]

Usque ad finem.

Interim M ARIA recedat. Post hec, illis duobus currentibus ad Monumentum, 
CHORUS cantat:
Currebant duo [simul
et tile alius discipulus praecucurrit
citius Petro et venit prior ad  monumentum.
Alleluja]



Et intrantes Sepulchrum tollant inde lintheum, et reversi ante medium altare 
cantant:
Cernitis, o socii [ecce linteamina et sudarium, 
et corpus non est in sepulchro inventum]

Post hec in ambone levantes Crucem cantant:
Surrexit [Christus de sepulchrum]

CHORUS prosequitur. Deinde VULGUS:
Crist is up gestanden 
[von der m arter alle, 
des scolle we alle vro sin, 
god de wil unse trost sin.
Kyrieleis]

Et redeat conventus in Chorum et imponatur 
Te Deum [...]

Versus:
Surrexit Dominus de sepulcro [...]



Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 2° 299 (719)
Pap. 120 Bll. XV. Jh. lat.
Ehemals Prämonstratenser-Konvent Brandenburg/Havel

In tercio responsorium repetatur 
responsorium D um  tr a n s is s e t  & cant0 ad 
sepulcrum cum crucibus portantes singuli 
singulos cereos accensos. deinde duo 
sacerdotes visitant ad sepulcrum cum 
incenso choro iterim cantanta antiphona 
M a ria  M a g d a le n a
[Bl. 70v] Qua finita predicti sacerdotes cantant 
antiphonam Qu is r ev o lv e t  
duo dyaconi in sepulcro cum dalmaticis 
residentes respondent 
antiphonam Q u em  q u e r  it is Visitatores 
respondent antiphonam Ih esu m  
N a z a ren u m  angeli cantent Non est h ic  
q u em  q u a e r i t i s ,  et addant: V en ite  et  
v id e te  lo cu m .  Tunc 
visitatores ingrediantur sepulcrum et 
thurificato sepulcro regredientur ante altare 
et cantent antiphonam A d m on u m en tu m  
quia finita duo vice Peter & Johannes 
procidentes ad sepulchro choro iuceri[...] 
cantante a[...] c u r r e b a n t  d u o  s im u l  et 
intrantes sepulchro tollant inde liamentum 
& revertentes ante altare cantant 
antiphonam c e r n it is ,  o s o c i i  et tune primi 
duo sacerdotes sunt in ambonę et cantent 
sollempniter S u rrex it  D om in u s d e  
s e p u lc r o  cum maiori nota. Postea cantor 
qui incipiat Te D eu m  la u d a m u s .
Sequent versus S u r r e x it d o m in u s  v ere .
Deus in admonifistorum & antiph[onam] angelus 
ante dominum...



Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 2° 208 (748)
Pap. 69 BU. XV. Jh. lat.
Ehemals Pràmonstratenser-Konvent Brandenburg/Havel

[Bl. 1 9 vb] In tercio nocturno repetatur responsorium
D um  tr a n s is s e t  redeant ad sepulcrum
cum crucibus portantes singuli singulos
cereos accensos. et deinde duo sacerdotes
visitant ad sepulcrum cum incenso choro
iterim et cantanta antiphona M a ria
M a g d a len a
Qua finita predicti sacerdotes cantant 
antiphonam Q uis r e v o lv e t  n o b is  duo 
dyaconi in sepulcro cum dalmaticis 
residentes respondent 
antiphonam Q u em  q u e r it is  Visitatores 
respondent antiphonam Ih esu m  
N a z a ren u m  angeli cantant Non est hic 
quem quaeritis, et addant: V en ite  et  
v id e te  lo cu m , n on  es t  h ic . Tune 
visitatores ingrediantur sepulcrum et 
thurificato sepulcro regredientur ante altare 
et cantant antiphonam 
c e rn it is , o s o c i i  et tune primi duo 
sacerdotes sint in ambone et cantant 
sollempniter Su r r e x it  D o m in u s d e  
s ep u lc ro  cum maiori nota. Postea cantor 
qui incipiat: Te D eu m  la u d a m u s .  Sequent 
versus Su r r e x it  d o m in u s  v ere .



Rezepte

[I]

Berlin, SBB-PK Ms.Theol. Lat. 2° 565 (685)
Pap 234 Bll. XV. Jh. (1409/1410/1413) 2 sp.
Ehemals Prämonstratenser-Konvent in Brandenburg

[Bl. l r] Enmm [Excellentissimum] remedium contra pestem a peritissimis magistris 
approbatum.

Nem rude saluic poley water wormude holworte körte unde lanck und walnot umme 
sante Iacob dage algelike vele syed med reynen water unde wrinck dat dorgh eyn 
reyne duyck unde syed dat up med honnichsem unde sette dat heyn wen du den dat 
nutten wilt so nem dryakel eyn deyl unde des syropes vir deyl unde menge dat up med 
gebranden wyne unde sup dat unde slap nicht 
[bricht an dieser Stelle ab]

Diese Handschrift kennt noch zwei weitere niederdeutsche Rezepte

[II]

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 2° 311 (829)
Pap. 215 Bll. XV. Jh.(1422) 2 sp
Ehemals Prämonstratenser-Konvent in Brandenburg

[Bl. 124vb] Contra caducum

Dy negele van henden un van den theen dy schal men neghen in bucken leder med 
eyner Stelen valde det schalme thu samende legghen on eyne kule dar eyn eyken stäke 
steyt und dat schal thu ghan al thu male stille swigende und dy ghene dy dat dun dy 
schalen dat van em ny ghesen hebben wen denne alleyne und dat scholen sy dun med 
wyllen sunder vordrot.



Rezeptvers

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 4° 24 (897)
Perg. 196 Bll. XIII. und XIV. Jh.
Ehemals Kartäuser-Kloster in Szczeczin

[Bl. 123v] Do di leidigen iuden crist viengen 
und in an dat fron crueze hiengen 
do zitert im die menscheit 
von der grozen marter di er leit 
do sprach di iuden daz ist daz giht 
do sprach got des is niht 
swer disiu wort sprechen kan 
er daz giht nie gewan.

Fiat sic. Sum surgit dicatur ter. Et tociens pater noter in sero similiter recuperata sani- 
tate in novilunio semel. Et hoc semper.

[IV]

Ausriß aus Arzneibuch im Deckel

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 2° 288 (585)
Pap. 229 Bll. XV. Jh. (1) 2 sp. lat
Ehemals Prämonstratenser-Konvent, Brandenburg/Havel

[V]

Pestrezept [Bl. 286v]

Berlin, SBB-PK Ms. Theol. Lat. 4° 71 (976)
Pap. 288 Bll. XV. Jh. (1419/1420) z.T. 2 sp.
Ehemals Kartäuser-Kloster in Frankfurt-Oder [?]



Vermerk über eine Himmelserscheinung (1368)

Rechtshandschrift
Berlin, SBB-PK Ms. Germ. Fol. 390 (bei Oppitz Hs. 119) 
Perg. 108 Bll. XIV Jh. lat/nd.
Domstift zu Havelberg

[Bl. 6 2 vb] Explicit liber secundus Juris 
saxonie contines in se Septuaginta duo 
capitulo seu ar[ticolo] que hic 
possunt dAegistra si capitula placebut 
consideran 8c principne intelligenti.
In nomine dominum amen. Anno 
nativitatis eundem millesimo trentesimo 
sexagesimo octano signum 
magnum apparuit in celo quodam[modol 
mathematico psyechimo 
plagem orientalem sole existenre 
in arietepmo [?] facie luna no existere 
ingeminis in ortano Regnate 
fatum non cura domicilium venis exoppa 
quid aut hoc signum [hucusque] significare 
ego penitas ignoro sed yumio aliq[uandol 
venitem a ut spero bona habeat [prioristica]
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